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ilr. 19.

Jlnmiiraent.
S8ei granto»3uftetIunß per 5ßoft

©albjä^rtid) gr. 3.-
58iertet)äl)rlid) 1 •50

9lu§lanb jujuglid) Ißorto.

(Sratis'Seilageii :

„Sod)» unb ©au§^altutigêfc()ule"
(erfdjeittt am 1. ©omttag {eben 3Jionat8).

„gür bie ïleine SCBelt"

(etftOelnt nm 3. SoitnCafl jebrtt CPtonntg).

gUbaktiin unb ütrlag :

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrajje Str. 60«.

&ofl
Telephon 376.

Si. Soffen

_ 1908

raum»j».vmth30. Sofjrflann.

îiîb InterEpfErt to JraiiEnrorlt.

sptotto : gmraer ftteBe jura ®anjen, uttb larrnft bu felber fein ®anjeS
©erben, alS blenenbe« Stieb fdjlteg an ein SanjeS bid) an I

Ittfertianeprew:

'fier etnfadje ^Setttjeile
gitr bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 3Iu§Ianb: 25 Sßfg.

®ie Veïlameieile: 50 ®t§.

Juspbc:
Die „Sdjrceijer grauen=3ettun8"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Unnanceti • Pegie :

©jpebition
ber „@d)ipeijer grauen »geitung*.
Slufträge com tpiaß @t. ©alien

nintmt aud)
bie ®ud)bructerei SBtertur entgegen.

(Sottttfag, 10. ^ïïai.

Jntjalf: ©ebid)t : ®er gute Stag. — ©Item unb
Sinber. — ©efätjrlidjfeit ber Ohrfeige unb Pflege be§

®et)5rorgane§. — ®a§ grühftüd' ber ©chuljugenb. —
Slmeriîanifdje grauen. — ©predjfaal. — geuiUeton:
2Ba§ ber SJienfd) fäet. (gortfe^ung.)

©rfte 58 e iÏa g e : ®ebid)t: gritblingSfreuoen.
®ie Sebenêïunft. — SSrieftaften ber SRebaïtion.

3 to e i t e 58 e i X a ge : SîeueS nom S3ttd)ermar!t.

gute Wag.
Db fcfjon bie Serdjen fteigen
2Ba§ fonft moX)l fd^ulb fein mag?
SDtir ift ju SOtut fo eigen:
©in ©tuet Hingt burd) ben Sag!

SOtein ÏÔ often fd)eint Vollbringen
Unb îein ©ebanfe jagt,
2U§ müßt mir tjeut gelingen,
3Ba§ immer id) geroagt.

SOÎein Sinblein fam ooriiber
Unb faX) mid) Iad)elnb an,
9HS rounberte fldj'S über
üJlid) frohgemuten SDtann.

Unb immer hör' id)'ë geben
2Bie fernen Serdjenfchlag —
gd) meib nici)t, roas gefebeben:
©in ©tiiet Hingt burd) ben Sag!

(®le Sctpoelj.) Œtnft 8ajn.

(ÜiUvn uttö fötttöer.
gn einem 2luffa(j, bett ifßrofeffor ®r, ®offoir

in einer 2Bodjenfd)rift veröffentlicht, führt ber
SSerfaffer über bie ©ejiehungen swifdjen ©item
unb Einher folgenbeS an:

„®ie bloße SEatfadje beS ©IternfeinS fcfüiefft
noch feinen 2lnfpruh auf SDanfbarfeit ein. SDie

Siebe unferer Kinber müffen mir uns erft per»
bienen. ®aS geflieht nicht baburd), baß mir
fie nähren unb pflegen, benn baS ift bie felbft»
perftänblihe ^flidjt ber ©rgeuger: Ijaft bu bieS

getan, fo mufft bu auch jenes tun. 2lußerbem
trägt ba§ gbealbilb — nämtidh an baS ber
ftillenben ÜJfutter — genug egoiftifdje .güge.

SDie fittiiehe gorberung tautet : entroiefte bein
Kinb 31t einem freien unb felbftänbigen Vien»
fdjen. hierin perfehlen eS häufig Vater wie
Kutter. ®er Vater, weil 23eruf unb Sorgen»
laft ihm Suft unb gähigfeit rauben, fidj jur
ÄinbeSfeele hera6juminbern. ©S ift für ihn
aud) nicht ohne ©efahr, benn bie fortbauernbe
S3efchäftigung mit Unreifem jieht hinaö unb
hemmt f(|tie|tich im eigenen SSBirten ; ich erinnere
baran, bafs bie heften TOufiftehrer feiten äitgleidj

auSübenbe .fünftter von hoher Sebeutung finb.
®iefer Schwierigfcit barf ein SSater nicht feige
auSmeifhen, fonbern er muff fie im ©efütjt feiner
SSerantmortlichfeit nabh Kräften ju übertoinben
fuchen; er barf nidjt nur erziehen, fonbern mu§
fich ainh oon feinem Kinbe erziehen laffen.
ÜDtütter oerfehen eS jumeift barin, ba§ fie ohne
iftücfficht auf baS heranreifen einer ^ubioibualität
baS Kiiib lebigtid) a(S SEeit ihres ^chS lieben.
SBeit früher, als fie glauben, beginnt baS 9îicht=
oerftehen, namentlich jwifdhen Sohn unb SOiutter,
bie burch Unterfchiebe beê ©efchlechteS unb ber
©rjiehung früh ®Dn einanber getrennt werben.
dichter ftetlen bieS SSerhältniS gern als baS

innigfte unb rührenbfte bar; im Sehen entfteljt
jebo^ viel ©leichgiiltigïeit unb 9lbneigung burch
bie SSerïennung ber fittlithen ©renjen, bie bem

Utecht ber ÜKutter gebogen finb. Kinber brauchen
nicht fo 3U haubeln, wie ihr SSater unb ihre
©ro^räter gehanbelt ha®en( einer wirïlich
guten ÜDtutter greube ju machen; finb fie heran»
gewachfen unb fühlen fie fich gebrängt, fo
bürfeti fie über bie 2lnf^auungen hinausgehen,
in benen fie geboren unb erlogen finb. SErivial
auSgcbriicft : eS gibt einen ^eitpunft, in bem es
mit bem „Um=@rIaubniS=gfragen" ein ©nbe haben
mufj. 2)aS 3nfammenfchlie|en jur gamilie füllte
nicht ein Stbfchliefjen gegen aHeS übrige werben.

3# hörte lürjlich non einem gaü, wo ©Itern,
bie non ihrer ftrengen SKechtlichfcit unb SOtoralitüt
burchbrungen finb, ben Sohn burch ©elbner»
fprechungen non einer geplanten hmrat agjU=
bringen, jum Sßortbruch unb ©lüctSnerjicht 311

3wingen fuc^ten, weil ihnen baS ÜDtäbdhen mißfiel.

2US baS 2Jîinbefte nerlangten fie, ba§ ber
Sohn mit ber heirat bis 31t ihrem SEobe warte,
^ält man baneben, ba§ in fatholifchen Säubern
no^ heute unbarmhersig Sohn ober SEodjter ins
Kiofter geftecft werben, wenn bie 2ftabontia beni
SSater einen SieblingSwunfch erfüllt hat, fo hat
man 3wei. 33eifpiele angemaßter unb ethifch be=

benïli^er ©Iternredjte. ®urch einen foldjen SDrud
wirb bie SluSbilbung beS SSerantrvortli«hfeit§=
gefühlS nerljinbert, beffen jeber fittlich fjanbelnbe
bebarf; eS wirb bie geigbeit groß ge3ogen, bie
ben folgen be§ eigenen 5EunS ausweicht. £>in=

gäbe unb Unterorbnung ift gewiß eine Seite
beS fittlichen SebenS, aber Bewahrung unb SSer»

ooHïommnung ber Eßerfönlici^Eeit flehen ihr gleich=
berechtigt gegenüber. SDaS ©emeinfame oon
gamiliengliebern bebeutet eine naturgegebene ©in»
fßrmigfeit; erft burch bie trenuenben ©igentüm»
lichfeiten htnburch gelangen bie ÜDtenf^en 3U
jener ©eifteSeinheit, in ber wahrhaftes Seben

ift. ©iit norbifdjeS SSolfSmärchen erjählt non

einem Dteifenben, ber einen nor bem ©ehöft
ftehenben 3Rann um Obbadj bittet. @r wirb
non ihm an feinen SSater gewiefen, ber baS

geuer anblüft, non biefeni wieberum an feinen
eigenen SSater, ber im Suche lieft, non biefem
an feinen 93ater, ber müljfelig fich ein Pfeifchen
ftopft, non biefem an feinen 2Sater, ber im Sette
liegt, non biefent an feinen Sater in ber SBiege,
unb non biefem enblidf an ben llrälteften, ben

fiebenten ißater im §aufe; ber h>n9 tn einem

|iorn an ber SBanb unb glich einem Slfdjen»
hänfehen, baS 9lehnli<hfeit mit einem menf<hK<hen

©efi^t hatte. ®em SDi^ter mag baS Kleiner»
werben ber Ullternben als ïlîotin oorgefdjwebt
haben; für uns ift baS ©efchichtcljen ein Spmbol
ber Unfreiheit, in ber bie sJîadhfommen erhalten
werben. Unb wenn ber Sprung 3U einem
mobernen ®rama nicht allsuweit ift, fo fei auth
an 2lti3engruberS „SSierteS ©ebot" erinnert, baS

in ben ©ebanïen auSflingt: Sljre SSater unb
ÜRutter, aber — fie müffen auch barnadj fein.
Sie ©Itern bürfen Sichtung, ©eljorfam unb Siebe

oon ihren Kinbern erwarten, fo lange fie ihnen
wahrhaft uneigennützige greunbe finb. gnbeffen,
gleichwie bieS Sittengefeh gefchichtliche Steige»
rungen, 2ibfchwü<hungen unb ®er3errungen er»

fahren hat, fo wirb eS auch nach ben gnbioibuali»
täten ber Kinber reränbert unb begrenst.
©Iternliebe ift oft gleichgültig gegen bie 23er=

fchiebenheiten ber ïïftenfchen, unb fie îann graufani
unb unmenfchlich werben. Dauernber Segen
fließt aus bem ©tternljaufe, wenn bie Siebe

burch3ogen ift vom Verhältnis ber gnbioibualität."

®etn|itlitljhnt öer Ohrfeige uni |lfïcgc
iE« (öcljörorganes.

2lll3n wenig ift befannt, baß Ohren» ober
©ebbrfranfljeiten 3U ben häufiger oorïomttienben
2lffeftionen 3U 3ählen finb unb burchauS einer
forgfamen Sßflege unb Vehanblung bebürfen, ba

fie bei Vernachläffigung fehr leicht bauernbe
unb fhwere gunftionSftorungen gurücflaffen.
Vicht feiten fonnen ein ftarîer Shall (Kanonen»
fhuß), ein Shlag auf baS Ohr, 3. 23. bie Ohr»
feige, baS ©inbohren fpifjer ©egenftänbe (Vabeltt,
geberhalter, Strohhalme u. a. m.) ein Zerreißen
beS 5ErommelfeHS 3ur golge haben. 2)ie Ol;r=
feige ift beShalb nicht nur ein roljeS, fonbern
auch ein überaus gefährliches giichtigungSmittel,
bas überall ftrenge oerpönt werben füllte. ®a,
wo eS noch geübt wirb, muß für beffen 2lb»

fhaffung mit aufflärenben, beleljrenben 2ßorten

vorgegangen werben, ifßrofeffor ^>aug, Seljrer
ber Ohrenheilfunbe an ber Unioerfiiät SOÎiinhen,

Mr. I S.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 5.-
Vierteljährlich „ t.50

Ausland zuzüglich Porto.

Graiis-Deilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am n. Sonntag leden Mounts).

Kebaktio» und P erlag:

Frau Elise Houegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

^langgaß
Telephon 376.

St. Kassen

^ 1908

raurn-S«.-,
30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Znsertiansxrels:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Anna«»«-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, w. Mai.

Inhalte Gedicht: Der gute Tag. — Eltern und
Kinder. — Gefährlichkeit der Ohrfeige und Pflege des
Gehörorganes. — Das Frühstück der Schuljugend. —
Amerikanische Frauen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Erste Beilage: Gedicht: Frühlingssreuven.
Die Lebenskunst. — Briefkasten der Redaktion.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Ver gute Tag.
Ob schon die Lerchen steigen?
Was sonst wohl schuld sein mag'(
Mir ist zu Mut so eigen :

Ein Glück klingt durch den Tag!

Mein Wollen scheint Vollbringen
Und kein Gedanke zagt.
Als müßt mir heut gelingen.
Was immer ich gewagt.

Mein Kindlein kam vorüber
Und sah mich lächelnd an,
Als wunderte sich's über
Mich frohgemuten Mann.

Und immer hör' ich's gehen
Wie fernen Lerchenschlag —
Ich weiß nicht, was geschehen:
Ein Glück klingt durch den Tag!

(Die Schweiz.) Ernst Zahn.

Eltern unö Kinöer.
In einem Aussatz, den Professor Dr. Dossoir

in einer Wochenschrift veröffentlicht, führt der
Verfasser über die Beziehungen zwischen Eltern
und Kinder folgendes an:

„Die bloße Tatsache des Elternseins schließt
noch keinen Anspruch auf Dankbarkeit ein. Die
Liebe unserer Kinder müssen wir uns erst
verdienen. Das geschieht nicht dadurch, daß wir
sie nähren und pflegen, denn das ist die
selbstverständliche Pflicht der Erzeuger: hast du dies
getan, so inußt du auch jenes tun. Außerdem
trägt das Idealbild — nämlich an das der
stillenden Mutter — genug egoistische Züge.

Die sittliche Forderung lautet: entwickle dein
Kind zu einem freien und selbständigen Menschen.

Hierin verfehlen es häufig Vater wie
Mutter. Der Vater, weil Beruf und Sorgenlast

ihm Lust und Fähigkeit rauben, sich zur
Kindesseele herabzumindern. Es ist für ihn
auch nicht ohne Gefahr, denn die fortdauernde
Beschäftigung mit Unreifem zieht hinab und
hemmt schließlich im eigenen Wirken; ich erinnere
daran, daß die besten Mustklehrer selten zugleich

ausübende Künstler von hoher Bedeutung sind.
Dieser Schwierigkeil darf ein Vater nicht feige
ausweichen, sondern er muß sie im Gefühl seiner
Verantwortlichkeit nach Kräften zu überwinden
suchen; er darf nicht nur erziehen, sondern muß
sich auch von seinem Kinde erziehen lassen.
Mütter versehen es zumeist darin, daß sie ohne
Rücksicht auf das Heranreifen einer Individualität
das Kind lediglich als Teil ihres Ichs lieben.
Weit früher, als sie glauben, beginnt das Nicht-
verstehen, namentlich zwischen Sohn und Mutter,
die durch Unterschiede des Geschlechtes und der
Erziehung früh von einander getrennt werden.
Dichter stellen dies Verhältnis gern als das
innigste und rührendste dar; im Leben entsteht
jedoch viel Gleichgültigkeit und Abneigung durch
die Verkennung der sittlichen Grenzen, die dem

Recht der Mutter gezogen sind. Kinder brauchen
nicht so zu handeln, wie ihr Vater und ihre
Großväter gehandelt haben, um einer wirklich
guten Mutter Freude zu machen; sind sie
herangewachsen und fühlen sie sich dazu gedrängt, so

dürfen sie über die Anschauungen hinausgehen,
in denen sie geboren und erzogen sind. Trivial
ausgedrückt: es gibt einen Zeitpunkt, in dem es

mit dem „Um-Erlaubnis-Fragen" ein Ende haben
muß. Das Zusammenschließen zur Familie sollte
nicht ein Abschließen gegen alles übrige werden.

Ich hörte kürzlich von einem Fall, wo Eltern,
die von ihrer strengen Rechtlichkeit und Moralität
durchdrungen sind, den Sohn durch
Geldversprechungen von einer geplanten Heirat
abzubringen, zum Wortbruch und Glücksverzicht zu
zwingen suchten, weil ihnen das Mädchen mißfiel.

Als das Mindeste verlangten sie, daß der
Sohn mit der Heirat bis zu ihrem Tode warte.
Hält man daneben, daß in katholischen Ländern
noch heute unbarmherzig Sohn oder Tochter ins
Kloster gesteckt werden, wenn die Madonna dem
Vater einen Lieblingswunsch erfüllt hat, so hat
man zwei Beispiele angemaßter und ethisch
bedenklicher Elternrechte. Durch einen solchen Druck
wird die Ausbildung des Verantwortlichkeitsgefühls

verhindert, dessen jeder sittlich Handelnde
bedarf; es wird die Feigheit groß gezogen, die
den Folgen des eigenen Tuns ausweicht.
Hingabe und Unterordnung ist gewiß eine Seite
des sittlichen Lebens, aber Bewahrung und
Vervollkommnung der Persönlichkeit stehen ihr
gleichberechtigt gegenüber. Das Gemeinsame von
Familiengliedern bedeutet eine naturgegebene
Einförmigkeit; erst durch die trennenden Eigentümlichkeiten

hindurch gelangen die Menschen zu
jener Geisteseinheit, in der wahrhaftes Leben
ist. Ein nordisches Volksmärchen erzählt von

einem Reisenden, der einen vor dem Gehöft
stehenden Mann um Obdach bittet. Er wird
von ihm an seinen Vater gewiesen, der das

Feuer anbläst, von diesem wiederum an seinen

eigenen Vater, der im Buche liest, von diesem

an seinen Vater, der mühselig sich ein Pfeifchen
stopft, von diesem an seinen Vater, der im Bette
liegt, von diesem an seinen Vater in der Wiege,
und von diesem endlich an den Urältesten, den

siebenten Vater im Hause; der hing in einem

Horn an der Wand und glich einem
Aschenhäufchen, das Ähnlichkeit mit einem menschlichen
Gesicht hatte. Dem Dichter mag das Kleinerwerden

der Alternden als Motiv vorgeschwebt
haben; für uns ist das Geschichtchen ein Symbol
der Unfreiheit, in der die Nachkommen erhalten
werden. Und wenn der Sprung zu einem
modernen Drama nicht allzuweit ist, so sei auch
an Anzengrubers „Viertes Gebot" erinnert, das
in den Gedanken ausklingt: Ehre Vater und
Mutter, aber — sie müssen auch darnach sein.
Die Eltern dürfen Achtung, Gehorsam und Liebe

von ihren Kindern erwarten, so lange sie ihnen
wahrhaft uneigennützige Freunde sind. Indessen,
gleichwie dies Sittengesetz geschichtliche

Steigerungen, Abschwächungen und Verzerrungen
erfahren hat, so wird es auch nach den Individualitäten

der Kinder verändert und begrenzt.
Elternliebe ist oft gleichgültig gegen die
Verschiedenheiten der Menschen, und sie kann grausam
und unmenschlich werden. Dauernder Segen
fließt aus dem Elternhause, wenn die Liebe
durchzogen ist vom Verhältnis der Individualität."

Gefährlichkeit der Ohrfeige und Pflege
des Gehörorganes.

Allzu wenig ist bekannt, daß Ohren- oder
Gehörkrankheiten zu den häufiger vorkommenden
Affektionen zu zählen sind und durchaus einer
sorgsamen Pflege und Behandlung bedürfen, da

sie bei Vernachlässigung sehr leicht dauernde
und schwere Funktionsstörungen zurücklassen.
Nicht selten können ein starker Schall (Kanonenschuß),

ein Schlag auf das Ohr, z. B. die Ohrfeige,

das Einbohren spitzer Gegenstände (Nadeln,
Federhalter, Strohhalme u. a. m.) ein Zerreißen
des Trommelfells zur Folge haben. Die Ohrfeige

ist deshalb nicht nur ein rohes, sondern
auch ein überaus gefährliches Züchtigungsmittel,
das überall strenge verpönt werden sollte. Da,
wo es nock geübt wird, muß für dessen

Abschaffung mit aufklärenden, belehrenden Worten
vorgegangen werden. Professor Haug, Lehrer
der Ohrenheilkunde an der Universität München,
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ßat feinerjeit über bie ©efäßrlißfeit ber Oßr=
feige feine 23eobaßtungen zufammengeftellt. dus
biefem reichhaltigen Material, baS üher brei=

hutxbert gälle oon Oßroerteßungen umfaB0 b'e
alle burch Ohrfeigen oerurfaßt worben finb,
geht getriff bie „außerorbentliße ©efäßrlißfeit
beS nnreürbigen güßtiguugSmittelS" ßeroor.
^eitt ©ebilbeter füllte fleh je mehr fo reeit

hinreisen laffen, eine Ohrfeige 311 applizieren!
Sfaß ben oott üßrof. Dang beobachteten gälten
reurbe größtenteils mit ber rechten fpanb ge=

fotogen unb fo bie linfe Ohrfeite getroffen.
28ie fonunen hierbei Verlegungen jnftanbe?
Turß bie fchlagenbe £>anb entfteht für einen

Slugenblicf ein luftbißter Slbfßluß beS ®eßör=
gangeS. 2lber biefer SJtoment genügt fßon, bie
im ©ehörgange befinbliße Suftfäule zu fom=

primieren unb gegen baS Trommelfell unb bie
©eßörfnößelßeu ju treiben. gn f>er Siegel
fommt eS bann zum ©inreißen beS Trommelfells,
foreie ju ftarfen ©rfßütterungen ber ®eßör=
fnößetßen unb bamit 311 Sßäbigungen ber
©eßörneroen. Stießt allein burß biefe birefte
Verlegung beS OßreS fönnen feßreere, bauernbe
Störungen als golgen einer Oßrfeige ein=

treten, auch in* ©rfßütterung bureß ben Sßlag
an ben Scßäbel jießt öfters böfe Stadtteile nach

fiß. ©S ift felbfloerftünblicß, baß befonberS jene
Trommelfelle unb ©eßörorgane burß Ohrfeigen
gefährbet werben, bie oor bem Schlagen fßon
nießt normal gebaut rearen. Tiefe oermögeu
infolge beffen ber plößlicßen gewalttätigen ©im
reirfung nur wenig 2ßiberftanbSfraft entgegen*
zufeßen. 2lber ebenfo felbftrebenb ift es, baß
auS einer folcßen SJlinberwertigfeit beS OßreS,
bie feßon cor bem ©rteilen ber Oßrfeige oor--
ßanben ift, für ben Täter fein milbernber Um»

ftanb erwäßft. Obige SDtitteilungen zeigen, baß
bie Oßrfeige eine unjuläfftge Äörperftrafe ift;
fie trägt baS ©epräge ber Stoßßeit an fid).
SefottberS bie ©Itern unb Seßrer füllen fieß
merfeit, baß Oßrfeigeti unb äßnliße fiinftlicße
©rzießungSmittel eilt §oßn auf bie 2öürbe beS

©r^ießerS unb auf bie 2öürbe beS ÄinbeS fiub.
„2öer foleße Strafen anwenbet, rou bem ift ber
(Seift ber oäterlicßen Siebe gewießen; er ift zum
gußtmeifter ßerabgefunfen."

28ir wollen noeß barauf ßinweifen, baß
Oßrenflingen eine rein fubjeftioe ©mpfinbung ift,
bie burß eine unregelmäßige SSlutjirfulation im
inneren Oßre oeranlaßt wirb. TaS „Gnaden
im Oßre", baS beim 23ergfteigett ober Äauen
311 oerneßmen ift, erflärt fiß burd) eine plößließe
Oeffnung ber ©uftaßifßeu Otößre, wobureß eine

Veränberung ber Trommelfellfpannung ßeroor*
gerufen wirb. Üßeil bie feineren unb ebleren
Teile beS ©eßörorganS hinter ber Scßäbelbecfe
liegen, fo finb fte meßaiiifßen Verlegungen
weniger auSgefeßt als baS 2tuge; bennoß barf
bie Pflege beS ©eßörorganS nißt oernaeßläffigt
werben. SRanße Älnberfranfßeiteit, 3. 23. Sßar*
lacß, ßaben oielfaß ben Verluft beS ©eßörS ifnb
infolgebeffeit öfters auß ber Spracße sur golge.
Um baS ©eßörorgan gefunb 311 erßalten, finb
folgenbe fünfte 3U beachten : 1. TaS im äußeren
©eßörgaitge angefammelle Oßreufdjinalz ift täg*
ließ mit ber nötigen Vorfißt 31t entfernen. Ob*
gleicß bie pßgfiologifße 23ebeutung beS Oßren*
fßtualzeS noeß nießt ßinlättgliß aufgeflärt ift,
fßeint bod) eine gewiffe Stenge beSfelben für
ein gutes ©eßör unerläßlich; aueß oermag eS

baS innere Oßr in einem gewiffen ©rabe oor
bem ©inbringen frember Körper, befonberS beS

StaubeS unb ber gnfeften, 311 fßiißen. 23ei

übermäßiger Oßrenfßmalzbilbuttg fammeln fteß
aber leießt feftere SDfaffen an, bie ben ©eßörgang
oollenbS oerftopfen unb Sßwerßörigfeit, Oßren*
faufen unb anbere Vefßwerbett oerurfaeßen fön*
nen. 2. SJtan oerßüte baS ©inbringen oon
grembförpern in ben äußeren ©eßörgang.
Äinber fteefen gerne ßirfßferne, Ättöpfe, Voßnen,
Veinßen tc. ins Oßr. 3. 28enn man erßißt ift,
foil falte gugluft ootn Oßre abgehalten werben.
4. 2öir bürfen ben ©eßöritero nießt burß 311

ftarfe ober 3U ßoße Töne überreizen. 5. 23ei

ftarfen Scßatlerfcßeinungen (Äanonenfßuß) öffne
man ben Sttunb, um bie Suft oon innen bureß
bie ©uftadßifdße Stößre auf baS Trommelfell ein*
wirfen 3U laffen ; beim infolge beS ftarfen, ein*
feitigen SuftbrucfeS fann baS Trommelfell reißen.

6. 23ei Oßrcnfranfßeiten (Oßrenfluß, Sßwer*
ßörigfeit, Oßrenfaufen, ©tttzünbung beS Trommel*
felis k.) sieße man möglißft balb einen Sfrzt
31t State; oerfeßiebene Äranfßeiten erforbern
burcßauS bie Beratung eines tücßtigen Oßren*
arzteS.

$a0 öet?
Ston Dr. med. 3- SB-

Sine ber größten Scßmücßen unfereS mobernen
SebettS ift ber ungemeffene ©ebraueß ber Steiz=
mittel für baS Steroenfpftem. Tiefer wirft in
oieten 23ezießungen ftörenb auf baS ©ebeißeit
beS ©inzelwefenS unb beS ganzen 33oIfSförperS.
Tie alfoßolifeßen unb foffe'tnßaltigen ©etränfe
fpieleit meßt nur im Seben ber ©rmadjfetten ißre
traurige Stolle, fonbern werben leiber oielfacß
aud) als griißftücfSgetränfe in ber Äinberftube
benußt. ©ine Slotwenbigfeit, für ben Äörper
Steizmittel anzuwenben, befteßt unter natürlichen
SSerßältniffen feineSwegS. StirgenbS ßat uns bie
Statur unter 23ebingungen geftellt, welcße unferem
^ellengefüge fdßäbliiß finb. Stur ber SJtenfcß
feßafft fieß biefe 23ebinguitgeit bureß bie @nt=

wieflung ber Kultur unb ßanbelt bamit eigent=
ließ ber 3n?C(^mäßigfeit ber Statur entgegen.

Sffiir miiffen ftetS bebenfen, baß bie 3teiz=
mittel etwas bem ßörper aufgezwungenes finb;
fie werben nießt benötigt, wenn ber Körper ge=
förbert werben foil; bie ©rnäßrung leibet oßne
fie feinen Scßaben. ©erabe in ber 3eit beS

ftärfften SBacßStumS, in ben erften SebenSjaßreit,
muß ber Körper, wenn feine ©rnäßrung eine

naturgemäße unb ber ©tttwieflung zwecfbienlidje
fein foil, aller giftigen Steizftoffe entbeßren.

gn ber fleinen Äinberftube nun begegnet
man woßl feiten einer gewohnheitsmäßigen 2?er=

wenbuitg oon alfoßolifeßen ober foffe'tnßaltigen
Steizmitteln. SIber fowie baS Äinb sur Sdjule
fommt, nimmt eS gewößnlicß aueß oon biefer
geit an mit ben ©rmaeßfenen am grüßftücf teil
unb bamit an ben Scßäben beSfelben. gn ben
befielt gamilien ßnben wir, baß gerabe Kaffee
unb Tee als bie täglicßen grüßftücfSgetränfe auf
ben Tifcß fonunen; eS ßerrfeßt eben noeß zu otel
Unflarßeit über bié Scßäbigungen, welcße baS

Soffein auf ben Organismus ausübt.
TaS Coffein ift ein giftiger (Stoff, welcßer

feßon in fleinen SDÎettgen bie Sternen reizt. 33ei

^inbern rufen ttadj ben neueften geftftellungen
bereits 0,02 g eine beutlicße Störung beS 2ßoßl=
beßnbenS ßeroor; biefe |)öße ber ßoffe'ingabe
wirb aber felbft bei ben bünnen Stufgüffen beS

„gamilienfaffee" oerßältniSmäßig leießt errei^t.
gnfolge ber cßemifcßett 2lnalpfe finben wir als
Turcßfcßuitt in ben roßen ßaffeeboßnen 1,29%,
in bett geröfteten 1,27% Toffeln. 2luS bett
23oßtten geßen in ben Slufguß über 90—95%
beS Coffeins ; wenn man nun auf brei Taffen
(=500 cm:i) SBaffer, ein jßalbeS 80t, b. i. 8 bis
9 g 23oßnen reeßnet, fo trifft für bie Taffe eine
©abeooti minbeftenS 0,02 g Coffein. Stun fommt ja
allerbingS in 23etracßt, baß man ben ^inbern
ben Kaffee gewößnliß feßr „weiß" gibt. So
wirb fieß bie .fïoffeïnmenge allerbingS etwas
rebuzieren, aber immerßitt naße ber ftörenben
TofiS bleiben. SBir müffen ferner bebenfen,
baß, je billiger eine Ä'affeeforte ift, befto ßößer
im allgemeinen aueß ber Äoffetngeßalt ift.

Stießt oiel beffer liegen bie SSerßältniffe bei
bem Tee. Tiefer ßat nümlicß burcßfcßnittlidß
einen Äoffetngeßalt oon 2°/o. Stimmt man für
bie Taffe SlufguffeS nur 1 g ber SSlätter, fo ift
bie Äoffe'inmenge 0,02 g.

gerner bürfen wir nießt überfeßen, baß außer
bem Coffein beim Kaffee baS Äaffeeöl, beim Tee
bie ©erbfäure ißre pßpfiologifcßen Söirfungen
geltenb maeßen, fo baß wir eS je naeß ben
inbioibuellen SSerßältmffen eines Ä'inbeS mit ganz
erßeblidßen ©eeinträfßtigungen beS SßöoßlbeßagenS
511 tun befommen. TaS Äaffeeöl reizt empfinb-
licße SDtägeit, befonberS im leeren guftanbe
(Stücßternfein), oft feßr ftarf. @S fann fogar
©rbre^en eintreten. 2lucß bie abfüßrenbe 2öir=
fung, welcße ber Ä'affeeaufguß bei mawßen SRen=

feßett ßat, ift auf Stecßnung ber barmrei3enben
Söirfung beS ibaffeeöleS zu feßen.

TaS gewoßußeitSniüßigc täglicße S'affeetrinfcn
fiißrt allmäßlicß 311 einer Vergiftung oon d)roni=

fcßeitt ©ßarafter. Tiefe maeßt fieß in ißrer
fjauptfaeße als eine allgemeine Steroenzerrüttung
feßließließ bemerfbar. TaS 23ilb ber £affee=
Steuraftßenie ift heutzutage burcßauS feine
Seltenßeit. 21ber müffeit wir beim warten, bis
biefe .fbranfßeitsform in ißrer auSgefprofßenett
ÏBeife oorßanben ift? Sßon lange oorßer fießt
matt bei genauer SSeobaßtung beS Körpers bie
SBarnungSftgnale, weld)e auf ifaffeeoergiftitng
ßinbeutett. So fiubet mau nidßt feiten bei £in=
bem aitßaltenbe Äopffdßtnerzen, baS ©ntfteßen
foleßer naeß geringer geiftiger 2lrbeitS(eiftung,
23efcßwerben im 23erlaufe ber 23erbauungSwege,
Störungen ber fjerztätigfeit unb beS 33IutfreiS=
laufeS, 23tafenfcßwädße unb 23lutungen, ferner bie
Steigung zu Scßwittbelanfällen unb äßnlicßen
guftänben. Ta benft man nun zuerft baratt,
baS 5finb leibe an üeberanftrenguttg bureß bie

Scßule. Sffiirb aber genau nacßgeforfdßt, fo ift
fd)Iießlicß ßinter all biefen Spmptomen als llr=
fadje bie eßronifeße Saffeeoergiftung, woran bie

gamitie gar nießt gebaeßt ßat. Sagt ber 2lrzt
ben ©ttern bie Söaßrßeit unb oerlangt er für
baS fôittb iîaffeeabftinenz, fo wirb feinem woßt=
meittenben Slufjßluffe gewößnliß mit einem un=
gläubigen ober mißtrauifeßen 2lfßfel3uden be=

gegttet. llnb boß fann in biefen gälten oon
©rfcßöpfuttg einzelner Organe unb gellgruppen
beS .itörperS, Steizbarfeit, §infälligfeit, all=

gemeinem förperlißen SRißbefinben infolge oon
ßaffeetrinfen bie Leitung beS SeibenS nur oott
einem fommen, — unb baS ift bie unbebingte
^affeeabftinenz.

@S muß ßier oor allem ber burßauS falfßen
Slnftßt begegnet werben, baß ber Kaffee ein
StaßrungSmittel fei. Stoß oor 20 gaßren würbe
oon manßen 2lutoren bem Saffee ein Stäßrwert
Zugefproßen. ©erabe fo, wie man früßer an
baS SJtärßen 00m Stäßrwert beS 2l(foßolS
glaubte unb beSßalb „ftärfenbe Sßeitte" oer=
orbitete. Ober, wie noß ßeute oiele Seute bie
eiitfaße gleifßbri'tße als naßrßaft eraßten. gtt
SBaßrßeit liegen bie 23erßältniffe aber ganz
attberS. Sffier burß alfoßolifße ©etränfe ober

burß ßaffee, burß Tee fiß erttäßren wollte,
ber würbe ebenfogut oerßungern, wie berjenige,
weißer oon ber reinen gfeifßöriiße fein Tafeln
heftreiten wollte. ©S ßat oietteißt eine finn=
fällige Stßirfung beS £affeeS zur falfßen 2lnfißt,
baß berfelbe näßre ober fräftige, 2tnlaß gegeben :

Söenit jentanb in ben uüßternen SRagen ßinein
Kaffee trinft, fo wirb alSbalb baS §ungergefüßl
unterbrüeft, baS Stüßternfein weniger ftarf etit=

pfitnben. 2lber baS fommt nißt oott ber Sätti=
gung beS IbörperS burß bie Subftanzen beS

Saffee, fonbertt baS ift eine ©iftwirfung beS

©etränfeS auf bie reizbaren Steroen beS leeren

SRagenS. 2llfo eitt ganz äßntißer gall, wie
wir ißn eintreten feßett, wenn jemanb mit
ßuttgernbem SRagen raußt. Ta wirb boß gewiß
ttiemattb behaupten wollen, baß berjenige, wel=

ßer fiß burd) eine gigarre ober eine pfeife
TabafS über eine fjntngerperiobe ßinwegtäufßte,
infolgebeffen ttuit auß fatt fei. @S ßanbelt fiß
eben um feine Sättigung, fonbern nur um eine

gefunbßeitSfßäbliße Selbfttäufßung.
Tann fommt eitt weiteres SRotnent itt 23e=

traßt. Unfere gngenb, com erften gaßr beS

SßulöefußeS ait bis ßinauf zur ißrima, ßat

Tag für Tag im ©eßirn fo oiel SinneSeinbrücfe

31t oerarbeiten, bie gnattfprußnaßme ber ein=

Zelitett Sîeroettgruppett unb ber ©efamtßeit ber
Steroeit ift eine berart rege, baß bie normale ©r=

tniibitngSgrenze, bas natürliche©rßofungSbebürfniS
beS Körpers feineSfadS burß bie VnregungS=
mittel beS Kaffee ober Tee fünfttiß ßinauS=
gefßobett werben bürfen, wenn nißt ber cor*
Zeitige gufammenbruß beS gnbioibittmS er=

folgen foK.

(.©ßluß folgt.)

ïHmmftantfcÇe flauen.
ÜOtait fteltt fiß bei unS bie amerifatiifße

grau als ein ©efßöpf oor, baS fiß oon feinem
Sftatttte gleiß einer Königin nur ßätfßetn unb

pflegen läßt, wäßrenb er fiß abraefertt muß, auf bie

faule §aut legt, baS bem übertriebenftert 8uruS ßul=

bigt unb auf bie feltfamften Saunen oerfällt, oielfaß

74 Lckxveiser?rauen-?eîtung — Lìâtter kür àen kâusUckien Kreis

hat seinerzeit über die Gefährlichkeit der Ohrfeige

seine Beobachtungen zusammengestellt. Aus
diesem reichhaltigen Material, das über
dreihundert Fälle von Ohrverletzungen umfaßt, die

alle durch Ohrfeigen verursacht worden sind,
geht gewiß die „außerordentliche Gefährlichkeit
des unwürdigen Züchtigungsmittels" hervor.
Kein Gebildeter sollte sich je mehr so weit
hinreißen lassen, eine Ohrfeige zu applizieren!
Nach den von Prof. Hang beobachteten Fällen
wurde größtenteils mit der rechten Hand
geschlagen und so die linke Ohrseite getroffen.
Wie kommen hierbei Verletzungen zustande?
Durch die schlagende Hand entsteht für einen

Augenblick ein luftdichter Abschluß des Gehör-
ganges. Aber dieser Moment genügt schon, die
im Gehörgange befindliche Luftsäule zu
komprimieren und gegen das Trommelfell und die
Gehörknöchelchen zu treiben. In der Regel
kommt es dann zum Einreihen des Trommelfells,
sowie zu starken Erschütterungen der
Gehörknöchelchen und damit zu Schädigungen der
Gehörnerven. Nicht allein durch diese direkte
Verletzung des Ohres können schwere, dauernde
Störungen als Folgen einer Ohrfeige
eintreten, auch die Erschütterung durch den Schlag
an den Schädel zieht öfters böse Nachteile nach
sich. Es ist selbstverständlich, daß besonders jene
Trommelfelle und Gehörorgane durch Ohrfeigen
gefährdet werden, die vor dem Schlagen schon

nicht normal gebaut waren. Diese vermögen
infolge dessen der plötzlichen gewalttätigen
Einwirkung nur wenig Widerstandskraft entgegenzusetzen.

Aber ebenso selbstredend ist es, daß
aus einer solchen Minderwertigkeit des Ohres,
die schon vor dem Erteilen der Ohrfeige
vorhanden ist, für den Täter kein mildernder
Umstand erwächst. Obige Mitteilungen zeigen, daß
die Ohrfeige eine unzulässige Körperstrafe ist;
sie trägt das Gepräge der Rohheit an sich.

Besonders die Eltern und Lehrer sollen sich

merken, daß Ohrfeigen und ähnliche künstliche
Erziehungsmittel ein Hohn auf die Würde des

Erziehers und auf die Würde des Kindes sind.
„Wer solche Strafen anwendet, von dem ist der
Geist der väterlichen Liebe gewichen; er ist zum
Zuchtmeister herabgesunken."

Wir wollen noch darauf hinweisen, daß
Ohrenklingen eine rein subjektive Empfindung ist,
die durch eine unregelmäßige Blutzirkulation im
inneren Ohre veranlaßt wird. Das „Knacken
im Ohre", das beim Bergsteigen oder Kauen
zu vernehmen ist, erklärt sich durch eine plötzliche
Oeffnung der Eustachischen Röhre, wodurch eine

Veränderung der Trommelfellspannung
hervorgerufen wird. Weil die feineren und edleren
Teile des Gehörorgans hinter der Schädeldecke
liegen, so sind sie mechanischen Verletzungen
weniger ausgesetzt als das Auge; dennoch darf
die Pflege des Gehörorgans nicht vernachlässigt
werden. Manche Kinderkrankheiten, z. B. Scharlach,

haben vielfach den Verlust des Gehörs und
infolgedessen öfters auch der Sprache zur Folge.
Um das Gehörorgan gesund zu erhalte», sind
folgende Punkte zu beachten: 1. Das im äußeren
Gehörgange angesammelte Ohrenschmalz ist täglich

mit der nötigen Vorsicht zu entfernen.
Obgleich die physiologische Bedeutung des
Ohrenschmalzes noch nicht hinlänglich aufgeklärt ist,
scheint doch eine gewisse Menge desselben für
ein gutes Gehör unerläßlich; auch vermag es

das innere Ohr in einem gewissen Grade vor
dem Eindringen fremder Körper, besonders des
Staubes und der Insekten, zu schütze». Bei
übermäßiger Ohrenschmalzbildung sammeln sich

aber leicht festere Massen an, die den Gehörgang
vollends verstopfen und Schwerhörigkeit, Ohrensausen

und andere Beschwerden verursachen können.

2. Man verhüte das Eindringen von
Fremdkörpern in den äußeren Gehörgang.
Kinder stecken gerne Kirschkerne, Knöpfe, Bohnen,
Beinchen ?c. ins Ohr. 3. Wenn man erhitzt ist,
soll kalte Zugluft vom Ohre abgehalten werden.
4. Wir dürfen den Gehörnerv nicht durch zu
starke oder zu hohe Töne überreizen. 5. Bei
starken Schallerscheinungen (Kanonenschuß) öffne
man den Mund, um die Luft von innen durch
die Eustachische Röhre auf das Trommelfell
einwirken zu lassen; denn infolge des starken,
einseitigen Luftdruckes kann das Trommelfell reißen.

6. Bei Ohrenkrankheiteu (Ohrenfluß,
Schwerhörigkeit, Ohrensausen, Entzündung des Trommelfells

?e.) ziehe man möglichst bald einen Arzt
zu Rate; verschiedene Krankheiten erfordern
durchaus die Beratung eines tüchtigen Ohrenarztes.

Das Frühstück öer Schuljugenö.
Von Dr. inslt. I. W.

Eine der größten Schwächen unseres modernen
Lebens ist der ungemeffene Gebrauch der
Reizmittel für das Nervensystem. Dieser wirkt in
vielen Beziehungen störend auf das Gedeihet?
des Einzelwesens und des ganzen Volkskörpers.
Die alkoholischen und koffetnhaltigen Getränke
spielet? nicht nur im Leben der Erwachsenen ihre
traurige Rolle, sondern werden leider vielfach
auch als Frühstücksgetränke in der Kinderstube
benutzt. Eine Notwendigkeit, für den Körper
Reizmittel anzuwenden, besteht unter natürlichen
Verhältnissen keineswegs. Nirgends hat uns die
Natur unter Bedingungen gestellt, welche unserem
Zellengefüge schädlich sind. Nur der Mensch
schafft sich diese Bedingungen durch die
Entwicklung der Kultur und handelt damit eigentlich

der Zweckmäßigkeit der Natur entgegen.
Wir müssen stets bedenken, daß die

Reizmittel etwas dein Körper aufgezwungenes find;
sie werden nicht benötigt, wenn der Körper
gefördert werden soll; die Ernährung leidet ohne
sie keinen Schaden. Gerade in der Zeit des

stärksten Wachstums, in den ersten Lebensjahren,
muß der Körper, wenn seine Ernährung eine

naturgemäße und der Entwicklung zweckdienliche
sein soll, aller giftigen Reizstoffe entbehren.

In der kleinen Kinderstube nun begegnet
man wohl selten einer gewohnheitsmäßigen
Verwendung von alkoholischen oder koffeinhaltigen
Reizmitteln. Aber sowie das Kind zur Schule
kommt, nimmt es gewöhnlich auch von dieser
Zeit an mit den Erwachsenen am Frühstück teil
und damit an den Schäden desselben. In den
besten Familien finden wir, daß gerade Kaffee
und Tee als die täglichen Frühstücksgetränke auf
den Tisch kommen; es herrscht eben noch zu viel
Unklarheit über die Schädigungen, welche das
Koffein auf den Organismus ausübt.

Das Koffein ist ein giftiger Stoff, welcher
schon in kleinen Mengen die Nerven reizt. Bei
Kindern rufen nach den neuesten Feststellungen
bereits 9,02 Z eine deutliche Störung des

Wohlbefindens hervor; diese Höhe der Koffeingabe
wird aber selbst bei den dünnen Aufgüssen des

„Familienkaffee" verhältnismäßig leicht erreicht.
Infolge der chemischen Analyse finden wir als
Durchschnitt ii? den rohen Kaffeebohnen 1,29"/«,
in den gerösteten 1,27"/« Koffein. Aus den
Bohnen gehen in den Aufguß über 90—95 "/o
des Koffeins; wenn man nun ans drei Tassen

500 muff Wasser, ein halbes Lot, d. i. 8 bis
9 A Bohnen rechnet, so trifft für die Tasse eine
Gabe von mindestens 0,02 g Koffein. Nun kommt ja
allerdings in Betracht, daß man den Kindern
den Kaffee gewöhnlich sehr „weiß" gibt. So
wird sich die Koffeinmenge allerdings etwas
reduzieren, aber immerhin nahe der störenden
Dosis bleiben. Wir müssen ferner bedenken,
daß, je billiger eine Kaffeesorte ist, desto höher
im allgemeinen auch der Koffeingehalt ist.

Nicht viel besser liegen die Verhältnisse bei
dein Tee. Dieser hat nämlich durchschnittlich
einen Koffeiugehalt von 2"/«. Nimmt man für
die Tasse Aufgusses nur 1 A der Blätter, so ist
die Koffeinmenge 0,02 Z.

Ferner dürfen wir nicht übersehen, daß außer
dem Koffein beim Kaffee das Kaffeeöl, beim Tee
die Gerbsäure ihre physiologischen Wirkungen
geltend machen, so daß wir es je nach den
individuellen Verhältnissen eines Kindes mit ganz
erheblichen Beeinträchtigungen des Wohlbehagens
zn tun bekommen. Das Kaffeeöl reizt empfind-
liche Mägen, besonders im leeren Zustande
(Nüchternsein), oft sehr stark. Es kann sogar
Erbrechen eintreten. Auch die abführende
Wirkung, welche der Kaffeeaufguß bei manchen Menschet?

hat, ist auf Rechnung der darmreizenden
Wirkung des Kaffeeöles zu setzen.

Das gewohnheitsmäßige tägliche Kaffeetrinken
führt allmählich zu einer Vergiftung von chroni¬

schein Charakter. Diese macht sich in ihrer
Hauptsache als eine allgemeine Nervenzerrüttung
schließlich bemerkbar. Das Bild der Kaffee-
Neurasthenie ist heutzutage durchaus keine

Seltenheit. Aber müsse?? wir denn warten, bis
diese Krankheitsform in ihrer ausgesprochenen
Weise vorhanden ist? Schon lange vorher sieht
man bei genauer Beobachtung des Körpers die
Waruungssignale, welche auf Kaffeevergiftung
hindeute??. So findet man nicht selten bei Kindern

anhaltende Kopfschmerzen, das Entstehen
solcher nach geringer geistiger Arbeitsleistung,
Beschwerden im Verlaufe der Verdauungswege,
Störungen der Herztätigkeit und des Blutkreislaufes,

Blasenschwäche und Blutungen, ferner die

Neigung zu Schwiudelanfällen und ähnlichen
Zuständen. Da denkt man nun zuerst daran,
das Kind leide an lleberanstrengung durch die

Schule. Wird aber genau nachgeforscht, so ist
schließlich hinter all diesen Symptomen als
Ursache die chronische Kaffeevergiftuug, woran die

Familie gar nicht gedacht hat. Sagt der Arzt
den Eltern die Wahrheit und verlangt er für
das Kind Kaffeeabstinenz, so wird seinem
wohlmeinenden Aufschlüsse gewöhnlich mit einem
ungläubigen oder mißtrauischen Achselzucken

begegnet. Und doch kann in diesen Fällen von
Erschöpfung einzelner Organe und Zellgruppen
des .Körpers, Reizbarkeit, Hinfälligkeit,
allgemeinem körperlichen Mißbefinden infolge voi?
Kaffeetrinken die Heilung des Leidens nur von
einem kommen, — und das ist die unbedingte
Kaffeeabstinenz.

Es muß hier vor allem der durchaus falschen
Ansicht begegnet werden, daß der Kaffee ein
Nahrungsmittel sei. Noch vor 20 Jahren wurde
von manchen Autoren dein Kaffee ein Nährwert
zugesprochen. Gerade so, wie man früher an
das Märchen vom Nährwert des Alkohols
glaubte und deshalb „stärkende Weine"
verordnete. Oder, wie noch heute viele Leute die
einfache Fleischbrühe als nahrhaft erachten. In
Wahrheit liegen die Verhältnisse aber ganz
anders. Wer durch alkoholische Getränke oder
durch Kaffee, durch Tee sich ernähren wollte,
der würde ebensogut verhungern, wie derjenige,
welcher von der reinen Fleischbrühe sein Dasein
bestreiten wollte. Es hat vielleicht eine
sinnfällige Wirkung des Kaffees zur falschen Ansicht,
daß derselbe nähre oder kräftige, Anlaß gegeben:
Wen?? jemand in den nüchternen Magen hinein
Kaffee trinkt, so wird alsbald das Hungergefühl
unterdrückt, das Nüchternsein weniger stark
empfunden. Aber das kommt nicht von der Sättigung

des Körpers durch die Substanzen des

Kaffee, sondern das ist eine Giftwirkung des

Getränkes auf die reizbaren Nerven des leeren

Magens. Also ei?? ganz ähnlicher Fall, wie
wir ihn eintreten sehen, wenn jemand mit
hungerndem Magen raucht. Da wird doch gewiß
niemand behaupten wollen, daß derjenige, welcher

sich durch eine Zigarre oder eine Pfeife
Tabaks über eine Hungerperiode hinwegtäuschte,
infolgedessen nun auch satt sei. Es handelt sich

eben un? keine Sättigung, sondern nur um eine

gesundheitsschädliche Selbsttäuschung.
Dann kommt ei?? weiteres Moment in

Betracht. Unsere Jugend, vom ersten Jahr des

Schulbesuches au bis hinauf zur Prima, hat
Tag für Tag in? Gehirn so viel Sinneseindrücke

zu verarbeiten, die Inanspruchnahme der
einzelnen Nervengruppen und der Gesamtheit der
Nerven ist eine derart rege, daß die normale
Ermüdungsgrenze, das natürlicheErholungsbedürfnis
des Körpers keinesfalls durch die Anregungsmittel

des Kaffee oder Tee künstlich
hinausgeschoben werden dürfen, wenn nicht der
vorzeitige Zusammenbruch des Jndividiums
erfolgen soll.

^Schluß folgt.)

Amerikanische Frauen.
Man stellt sich bei uns die amerikanische

Frau als ein Geschöpf vor, das sich von seinem

Manne gleich einer Königin nur hätscheln und
pflege?? läßt, während er sich abrackern muß, auf die

faule Haut legt, das dem übertriebensten Luxus huldigt

und a?ff die seltsamsten Launen verfällt, vielfach
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fogar auf bie, fiel) einen ©tarquië ober -fper^og

al? ®etn a 1)1 beizulegen. SDieje ©uffaffung ift
burc^auâ irrig, roenn fie oeraUgemeinert ruirb,
betm e§ hat non jeher and) in 2lmerifa grauen
gegeben unb gibt e§ in überroiegenber Stichwahl
feilte noch, bie mancher ihrer europäifchen
©djioeftern zum dJîufter unb SSorbitb bienen

fönnten, ma§ unentroegtc Sirene unb gennffcn«
hafte ipftichterfftUuug betrifft. ®anon ein paar
SSeifpiele. ©? finb bie? grauen, bie heute ju
EJliüionürinnen geworben, einft mit ihren 3)cäu«

nern ohne ÜJlnrren baâ 39rot ber Slrmut geteilt,
bie ihnen alâ tvirfliche Sebenêgefdhrtinnen jur
Seite geftanben haben unb beren ftitlem Söirten
e? biefe EJiänner nidjt jutn geringst en Sieil per«

bauten, baff fie ihren märchenhaften Slnfftieg
au§ befcheibenenSSerhältniffen oollbringen tonnten.

IRuffel Sage, ber fitrjlich oerftorbene 33örfen=

tönig, tonnte nicht genug rühmen, waS bie 2)îit=
arbeit feiner grau für ihn bebeutet hatte. „HS
ich mich oor faft fedjzig fahren oerheiratete,"
Jagte er furz oor feinem Slobe, „hatte id> ein

fleineS ©efdjäft, ba§ nur etwa Ijunbert granteu
abtoarf. 2ßir tonnten unS gerabe ehrlich burch«

fchlagett, aber meine grau mar niemals glücf=

lieber als in biefen ïagen. ©S gab genug
ffämpfe, Prüfungen unb ©nttaufchungen, aber
mir gingen Seite an Seite, bis es unS ettblicb

gelang, uns hinaufzuarbeiten."
Üludj ber SbröfuS 30. S. Strong hatte mit

ben größten ©chroierigfeiten zu fäinpfen, elje er

fid) burchrang. „5llS ich heiratete, roar ich ein

armer fkantt, ein Serfdufer bei ber girma,
beren ©hef fpdter roetbeu füllte. ïïfleine

grau roar an ben SuruS unb an ein elegantes
Sehen gewöhnt; aber fie begnügte fidj mit bem,
roaS ich ihr bieten tonnte, gd) erinnere mid)

noih, roie roir fparen unb hier unb ba etroaS

abfnapfen mußten, um unS eine ©aloneinrichtung
Zu taufen, unb roel<f£>e greube erfüllte unS ba«

mats, als roir zum erftenmal inmitten ber neu«

getauften fölöbel fapen."
©in roahreS gbpd aber enthüllt bie ®e=

fchid)te, bie ber EJtillionär Stanfon oon feiner
©l;e erzählte: „geh fing meine Saufbahn mit
fünfzig grauten wöchentlich in ©Iritira an. geh
roar als SSerrounbeter unb oüdig mittellos aus
bem Kriege jurüctgefehrt. ®a oerliebte id) mich
in ein Stäbchen, baS ebenfo arm roar roie ich-

ïro^bem heirateten roir uttS. 2Baren bie geiten
gut, fo tarnen roir leiblich mit bem geringen
Sohlt burch; oft genug ging eS uns aber aud)
fchlecht unb roir mufften zufamtnen hungern.
®anz allmählich tourbe eS beffer. SBir zogen
in ein fleineS fjauS, unb ich bente noih an ben

ïag, an bem roir uns eine Uhr aus ®olbbrottze
taufen tonnten unb fie auf ben Zbatniit im
Söofjnziminer [teilten. 2lrtn itt Slrtn festen roir
unS baoor unb tonnten unS nicht fattfefjen an
unferem ©djaj}. SBenn ftd) bie geiten feitbem
geänbert haben, fo oerbanfe ich baS oor allem
meiner grau."

mws&, M«»EmEm
%>t?ec§faaf.

gewühlten. ©ie ift aber öfterem Kopfroet) unterworfen,
unb tann baher bie biretten ©onnenfirahten nicht gut
ertragen. Stuf 2tu?gängen bebient fie fid) be? Sonnen«
fdjirme?, aber im ©arten wirb ihr bie (sonne balb
täftig. iffieip jemanb oiedeidjt au? ©rfahrttng, ob

man ben ©inftuh ber ©onne fid) tangfam angeraöbnen
tonnte, ohne fid) zu fd)aben? ©ütig ©eratenben beften
®anf.

3!rage 9844: ©tue junge ©lutter ift unficher in
fnlgenber ©rroäguitg unb bittet ©rfahrene um elters
liehen ©at. gel) habe ä">e' ©läbcfjen non 5 unb
7 fahren, bie um ihrer ©efid)td)en roillen fehr niel
mertiieh angefefjen merben, loa? fepon auf biefe
tleinen ®inger ungünftig roirtt. 9lun tommt nod)
bajit, bah ein junger ©enoanbter (Künftter) feine be«

fonbere greube an ben Sieinen hat unb fie nicht
originell genug oereroigen tann. gd) felbft bin ehrltd)
genug, ju fagen, bah and) id) an ben Ktnbertt unb beren
©itbchen meine fülle greube habe, aber aud) Me ©efürch«
tung ift ba, bie Steinen möchten fo Ieid)t eitel unb gefall'
füdjtig merben. ®er Künftter tadjt mich au? über
meine" ©ebenfett unb mill feine ©tobeddjen nid)tlaffen.
©eldje ©lutter roüufd)te fid) ihr Kinb nicht nett, aber
auch bn§ bringt feine ©tage, ©litige ©elehrung gerne
entgegenehntenb, bantt beften? gütige smutter in 8.

3lrage 9845: get) mödjte ben oerehrlidjeit Seferu
unb Seferinnen ber gefd)ä§ten grauenjeitung folgenbe
@ad)e jur ©eratung unterbreiten : 21IS SBaife, ettern=
unb gefdjroiftertos, zog id) mit 14 gahren hinan? in
bie grembe, mo id) mir in furzer geit eine gute ©teile
erroarb. Stachbem ein gahr nerftoffen, fünbete id)
biefetbe, benn ein ©traa? zog mid) raeiter, id) roodte
mehr ffiett unb Seute fehen, roa? mir nun and) in
ben bereit? 15 gahren gelungen ift. Sßett unb Seute
habe id) tennen gelernt, habe aber and) ba? Seben

oon einer atiberen ©eite her aufzufaffen gelernt, ©eit
einiger geit bin ich in ben gerien, unb zmar roieber
einmal in meinem §eimatborfe, too id) bei ©er«
loanbten ein« unb au?gehe unb glücflid) bin, meine
gugenbfrennbe unb greunbinnen roieber zu fehen.
©igentlid) nie, in aU ber langen geit, hahe id) fo
ernftlid) an? heiraten gebadjt, trohbem fid) ©eroerber
eingeftellt hatten, id) roie? ade zurücf, teil? cfu? lieber«
mut unb teil? abgefdjrecft burch einen traurigen galt,
ber mir nod) au? meinen gugenbjaljren in ©rinneritng
geblieben, ©eit einiger Qeit roirbt ein junger fPîann
um mid), ©r ift ebenfalls SSaife, arbeitet bei feinem
©ruber im ©efdjäft. @r ift ein guter, zuritefgezogener
Èfîann, oon tabeüofem ©haratter, aber in feinem
Sßefen liegt etroa?, ba? mit bem meinen nidjt ganz
im ©inflang fteht. @r hat «o f° fdjeue? iun an
fid), bah id) nicht red)t ftar fehen tann. geh habe
ben aJïann lieb geroonnen, aber in feiner ©egenroart
fühle id) oorf)errfd)enb etroa? roie SUlitleib unb id)
meine immer, bod) nicht bie richtige Siebe z« bem
ercigen Sunbe ju befi^en. 2Säre meine ©efunbheit
ftanbhaft genug, fo mürbe ich mich in ben $ienft ber
Sranfen ftetten, benn fchon feit gahren hege id) grofie
Siebe zu bem ©eruf at? Éranfenfd)roefter. ©od id)
nun meine gerien plöhtict) abbrechen unb abreifen
ober abroarlen unb mir bie ©ad)e noch einmal ruhig
überlegen? 2ßie fod ich «'ich meinen ©erroanbten
gegenüber oerhalten, bie oon biefer ©erbinbung nicht
gerabe erfreut z" fein fdjeinen? giir gütigen fRat
oon gerufteljenben roäre hc'ätich bantbar

®tne UnfcSIüffige.

^>rage 9846: Sonnte ich au? bem roerten 2tbon«
nentenfrei? erfahren, roie man fid) oon ber 2tmeifen=
plage tn Sïûdje unb Keder befreien tann 3«'" oorau?
beften ®ant st. ©t.

^rage 9847 : 3mei adeinftefjenbe, in fehr gefunber
©egenb auf bem Sanbe — Slurftation — Sebeitbe,
möchten gern 2—3 franftidje unb pflegebebürftige
Kinber bei fid) aufnehmen. ®ie grageftederinnen
roärett fehr bantbar, toenn matt fid) im ©ebarfifad
ihrer ertnnern roodte. ©Ine treue StSonnentln.

3»e<tge 9848: 2ßo ift bie ©ezug?guede ber Singen«
braueit«©ffenz „©erjpattum" uttb ber gugenb=Stouge=
©ffenz? ®ie ®ante, bei ber id) oor meiner ©er«

heiratung im ®ienfte ftanb, roaitbte biefe Slugenbrauen«
©ffenz auf Ülnraten ihre? §au?arzte? an unb ich
mufite ftaunen, roie fie in turzer 3e't fd)ötte, oode,
gefdjroungeite 2lugenbrauenhaare betaut, roa? ihrem
©efid)t einen beftricîenben îHeiz oerlieh- ghrer btah«

grauen ©efid)t?farbe, bie fid) troh ®ämpfeit, ©tut«
reinigung unb ©reinen nidjt oerbefferte, gab fie burd)
einige Kröpfen täglich) ber 9louge=@ffenz auf ben

©Zangen oerftrid)en, einen frtf^en, rofigen ®eint unb
tourbe ihrer Schönheit roegen überad berounbert. geh
habe fo fctrgliche, haêtidje 2lugenbrauenhaare unb
einen fo unfdjönen $eint. äBie teuer tomnten biefe
unfd)äbtichen ©d)önheit?mittel unb roo finb fie erhält«
lid)? geh beîatn fie nicht in ben h'efigen ®rogeriett.
©eften ®anf für 3tu?tunft smnuerbtümeben.

® ti l ro o r U n.
itnf tirage 9832 : Staufen ©ie in einer 2lpotf)ete

für 30 ©t?. oerbünnte ©alz« Dber ©atpeterfäure,
gießen ©ie biefetbe auf ben Sßafferftein unb laffen ©ie
ba? ©efdjtrt ftehen, bi? ader 2Bafferftein aufgetöft ift.
©o laffen fid) alte ©efdjirre auf? fd)önfte oom Steffel«
ftein reinigen. ©cb

Jtuf ^Irage 9835: ©erlangen ©ie ©rofpett oon
ber ©djroeizer. gad)fd)ute für ®amenfd)neibe'rei, Sßeifj«
näherei unb Sltobefad). ®ie ©nftatt roirb roärmften?
empfohlen. 3lud) @t. ©adett befipt eine gute grauen«
arbeitfd)ule, ebenfo ©afel. 3.

jtnf ?irage 983G : ®a? Schweizer. Sanbe?mufettm,
foioie bie oerfdjiebeitea Stunfthäubter uitb îtntiquare.

3.

Auf JSritge 9836: 3ltte Sltünzen toerbeit in erfter
Siitie oon ben Sölufeen getauft, bod) gibt e? auch
©ntiquitätenhänbler, bie fid) eine Spezialität hierau?
madjen ; id) nenne 2llb. Sattler'? SCBitroe in ©afel,
©tumenrain 7. gm 2ldgenteineu mad)eit Saien ftd)
teid)t eine übertriebene ©orfiedung oott bent SBert
foldjer ajiünzen. • gr. roe. tn ss.

Auf ijtrage 9836 : .fterr 2lbotf gtté, 3mingtiftrahe,
@t. ©aden.

Awf 3trage 9837 : ®ie 310matte finb au?zttroählen
unb bürfett nur at? ©ortefeftoff behanbett toerbeit. ©in
9JJäbd)en, ba? roabtlo? Dîontane oerfçhliitgen tonnte,
oertiert ben richtigen Sdiahftab für? eigentliche Seben,
e? roirb fid) in teilten ©erhältuiffen ood unb qanz
glüdlid) fühlen.

Awf S'rage 9837: 3« gänzlichem ©ntjug be? Sefe«
ftoffe? rottrbe id) ghnen nidjt raten. ®a? roäre eher
bazu angetan, ba? ©erlangen zu fteigern, al? einju«
bämnten. git ber 2BahI ber Settüre aber mag oiedeidjt
bereit? gefehlt roorben fein, gft ber §ang zum Spannen«
ben, ©hantaftifdjeit am Sefeftoffe bereit? au?geprägt,
täpt er ftd) oft nur fdjioer in gebiegettere ©ahnen
tenfen. 211? oiedeid)t roirtfame idachhütfe liefe fid)
roohl eine ©ntroöhnung be? oieten Sefeit? herbeiführen
Durch aitberroeitige 3erftre«nngen, toomöglici) in ge=
funbem ©port uttb roirtfamer Settüre in ntöglichft tùrz
gefafter 2lrt, baf fid) ba? ©elefene einprägt, bepor
Sangeroeite e? roieber unoerarbeitet bei ©eite legt,
©erfudjen ©te ade?, um biefer Seibenfdjaft ôerr 311

werben, ©ie tann z«m ©törefrieb ber beften ©er«
hättniffe werben.

A«f ?lrage 9837 : ®ie Seibenfdjaft für bie Settüre
oertiert ftd) mit ber Qeit fd)ou oott fetbft; matt ziehe
atfo bie güget nur (ofe an. gntnterhin fod jebermantt
— in erfter Sittie bie ®od)ter be? Çaufe? — fid) baran
gewöhnen, erft feine ©flicht z« erfüden (©djutaufgaben,
©eforguttg ber §au?ha(tung u. f. ro.) unb erft nachher
bent ©ergnitgen nadjzugehen. gft. an. in 33.

Awf ?lrage 9838 : Illach meinem ®afürl)alten fdjlieft
ba? fragen oon ©ocien für Slinber feine gefunbheit«
liehen ©efahren in fich, iitfofern e? mit ffllaf unb 3'el
betrieben roirb. gmmerhin fdjeint e? mir in ber^aupt«
fadje ©tobefnttu? zu fein. Unt oon ®efunbf)eit?förberung
reben zu tonnen, bürften oqrab bie güfe nicht feft in
unburchbrodienem Seber fteefen, fonbern e? müfteSuft«
Zutritt in erfter Siitie zu ben güfen möglich feilt, ©lau
hat ja ©elegenheit genug, zu heobadjten, roie unrationed
biefe ®rad)t getragen roirb. 9lod) bei ben rauheften
grühroinben werben biefe ©iobebetnchen au?gefeft unb
fpäterbitt auch roieber nicht bebeett oft bi? in ben tiefen
Çerbft hinein, wenngleich «tan bem tleinen Dpfer an«
fiet)t, baf ihm burd) bie Sloflegititg biefe? einen Körper«
ieil§ niel zu niel Sßärme entzogen roirb. gragen ©ie
mich, roa? ich «on Suff« unb Sonttenbab im adgemeineit
halte, bringe ich ghnen freilich ein entfdjiebenere? ga.
get) trage zur roarmen gaf)re?zeit in $ait§ unb ©arten
felbft gerne biefe ©octen, habe aber auch an mir felbft
beachtet, rote rafet) empfinbtid) ber ®emperaturtoechfet
wirft. Kinber gehen ftüd)tig über foletje 2Bahrnehmungett
roeg unb bte llnterlaffung?fünbe macht ftd) erft burd)
irgenb ein liebet bemerfbar. ©in eigener Serfud)
möd)te am rid)tigften leiten.

"
b.

Auf 3trage 9838 : ge leichter bie Kinber im Sommer
betleibet gehen, um fo rochier ift ihnen. 2tm rationedften
roäre natürlich äa? ©arfuhtaufen. ©tele ©lütter finbeit
für beffer, bie Kinber lange, bünne ©trüntpfe tragen
Zu laffen, um bett läftigen ©lüden unb @tf)nadeit teilte
U(ngriff?ftede z« bieten. gji.

Auf 3frafle 9838 : ®a? ®ragen 001t ©odeit ift bei
guter, warmer ©Zitierung für jebermantt fehr förber«
lid) für bie ©efunbheit. SDBer aber itn Sffiinter nod)
mit btofien SBaben herumläuft (roie man bie? in unferer
©tabt oiel lieht), fe^t ftd) ernfttichen ©rtältung?zu=
ftänben unb hartnäetigen fRhenmati?men au?.

5r. m. tn B.

A«f 3trage 9839: ®ie 2lnfteduitg oon zwei
greunbittnett, roeldje ftd) in ber 2lrbeit au?hetfen,
fchieint mir eine fehr günftige Söfung unb man barf
babei nicht adzu pebaittifd) in ber ©inteitung ber
2trbeit fein. @8 fcheint mir nid)t zmedmägig, oon
oornherein einen genauen ©tan für eine foldje ©in«
teitung z« machen ; matt richtet ftd) Schritt für ©chritt
nach ben ©erhältuiffen. gt. an, tn ®.

Auf Jfrage 9839: SBenn ©ie fetber tüchtige §>auë=
frau unb oorforglidjen, taftooden ©ßefett? finb, fo
bürfen ©ie ben ©erfttd), bie greunbinnen zufantmen
Zu engagieren, ruhig toagett, bod) würbe ich meineefeit?
bie Obliegenheiten oott jeher gunftionnrin beim @n=

gagement genau au?einanberhatten 2lenberungen, bie
ben Sttäbdjen beffer paffen, mühten ghnen jur ©egut«
adjtung oorgetegt werben, bantit ©ie jeberjeit eine
richtige Uefaerfidft haben unb ohne weitere? roiffen, wer
bte ©erantroortuitg für biefe unb für jene 2lrbeit trägt,
ge heimtfeher ©te e? ghren 2lngeftedten z" machen
oerftefjen, um fo freurtblictjer unb beffer werben @te
bebient fein. an.

Auf gtrage 9839: SOlein ©at, ben id) ghnen für
ghre &au?führung geben möchte, geht bat)in, bah ich
au ghrer ©teile zu biefem grennbfchaft?oerhäItmffe
ber 2tngeftedten auf jeben gad bie 2lrbeit felbft oer«
teilen eoent. änbern roürbe. Saffett ©ie bie Seute, bc=
Oor ©ie fie tennen, ganz eigenmächtig hanbetn, bann
jtnb ©ie, je nad) bem ©ilbung?grab ber ©ebienfteten,
oertauft, ©ermehrte ©edjte finb bann ba? ©efuttat
guter Spaltung.

®tne, blc früher in SKacfialeblgfelt au Weit gegcingen Ift.

Auftrage 9840: ©hantafieftoffe für §erren«@itet?
erhatten ©ie in jebent ®apifferiegefchäft. 2tud) Sdagaziite
in ©ouoeautéftoffen werben ghtteit mit ©lufteru bienen
tonnen. i«.

J v a g t it.
3>n biefer Jlwflrfft Rönnen nur fragen von

affgemeinem 3nfereiïe aufgenommen werben, ^teffen-
gefuifie ober ^(effenofferten finb ausgefiRtoffen.

3trage 9842 : SBirb aud) biefe grage ein ©[äqdjen
in bent 001t fo Dielen gefdjähten Organ finben? Sißenn

ba§Sthema aud) etroa? heitler 2lrt ift, finb bodjberer, bie
inmitten feiner 2Birtung ftehen, fo Diele, bah tel) wohl
001t benfenben, feriöfen ©littefern auf betetjrenbe §in=
roeifungen redjnen barf? 2Bie beeinflußt utt? bte^@he

tni adgemeinen? ©lein ©eobad)tung?poften hat mir
in ber §auptfad)e roenig ertjebenbe Dtefuttate gezeigt,
gd) faß fehr Diele ©iänner in ihren ©eftrebungen er«

fcßlaffen, bequem werben unb grauen fanb id) in
ihrer ©he weit gleichgültiger int ©rfcheinen unb
apathifch gegen ade?, roa? regere @eifte?tätigteit
forberte. ®ie wenigen 2tu?nabnten fdjienen an«
ertaunte ©onbertoefett ju fein. ®a? ©efamtbilb (iegt
atfo Weitab oon bem, roa? mein ©egriff oon ©he
mir matte. ®er 2Beg ju biefem toeitig begeifternben
©reitzftein liegt h'wter mir. 2Ber führt mid) einen
erfrifchenbereit ©fab, ober roieber zttrttd?

Jiroge 9843: ©in junge? ©läbd)eit mit fehr
fdpoerem §aare, möchte fid) z«r ©erntinberuug ber
©chioere auf beut Kopfe ba? îrageit be? ©ute? ab«

3ckxvei?er Brauen-Teitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

sogar auf die, sich einen Marqnis oder Herzog
als Gemahl beizulegen. Diese Auffassung ist

durchaus irrig, wenn sie verallgemeinert wird,
denn es hat von jeher auch in Amerika Frauen
gegeben und gibt es in überwiegender Mehrzahl
heute noch, die mancher ihrer europäischen
Schwestern zum Muster und Vorbild dienen

könnten, was unentwegte Treue uud gewissenhafte

Pflichterfüllung betrifft. Davon ein paar
Beispiele. Es sind dies Frauen, die heute zu
Millionärinnen geworden, einst mit ihren Männern

ohne Murren das Brot der Armut geteilt,
die ihnen als wirkliche Lebensgefährtinnen zur
Seite gestanden haben und deren stillem Wirken
es diese Männer nicht zum geringsten Teil
verdanken, daß sie ihren märchenhaften Aufstieg
aus bescheidenen Verhältnissen vollbringen konnten.

Ruffel Sage, der kürzlich verstorbene Börsen-
kvnig, konnte nicht genug rühmen, was die
Mitarbeit seiner Frau für ihn bedeutet hatte. „Als
ich mich vor fast sechzig Iahren verheiratete,"
sagte er kurz vor seinem Tode, „hatte ich ein

kleines Geschäft, das nur etwa hundert Franken
abwarf. Wir konnten uns gerade ehrlich
durchschlagen, aber meine Frau war niemals glücklicher

als in diesen Tagen. Es gab genug
Kämpfe, Prüfungen und Enttäuschungen, aber

wir gingen Seite an Seite, bis es uns endlich

gelang, uns hinaufzuarbeiten."
Auch der Krösus W. L. <strong hatte mit

den größten Schwierigkeiten zu kämpfen, ehe er
sich durchrang. „Als ich heiratete, war ich ein

armer Mann, ein Verkäufer bei der Firma,
deren Chef ich später werden sollte. Meine
Frau war an den Luxus und an ein elegantes
Leben gewöhnt; aber sie begnügte sich mit dem,
was ich ihr bieten konnte. Ich erinnere mich

noch, wie wir sparen und hier und da etwas
abknapsen mußten, um uns eine Saloneinrichtung
zu kaufen, und welche Freude erfüllte uns
damals, als wir zum erstenmal inmitten der nen-
gekauften Möbel saßen."

Ein wahres Idyll aber enthüllt die
Geschichte, die der Millionär Ranson von seiner
Ehe erzählte.- „Ich sing meine Laufbahn mit
fünfzig Franken wöchentlich in Elmira an. Ich
war als Verwundeter und völlig mittellos aus
dem Kriege zurückgekehrt. Da verliebte ich mich
in ein Mädchen, das ebenso arm war wie ich.

Trotzdem heirateten wir uns. Waren die Zeiten
gut, so kamen wir leidlich mit dem geringen
Lohn durch; oft genug ging es uns aber auch

schlecht und wir mußten zusammen hungern.
Ganz allmählich wurde es besser. Wir zogen
in ein kleines Haus, und ich denke noch an den

Tag, an dem wir uns eine Uhr aus Goldbronze
kaufen konnten und sie auf den Kamin im
Wohnzimmer stellten. Arm in Arm setzten wir
uns davor und konnten uns nicht sattsehen an
unserem Schatz. Wenn sich die Zeiten seitdem

geändert haben, so verdanke ich das vor allem
meiner Frau."

WNF HM

Hprechsaal.

gewöhnen. Sie ist aber öfterem Kopfweh unterworfen,
und kann daher die direkten Sonnenstrahlen nicht gut
ertragen. Auf Ausgängen bedient sie sich des
Sonnenschirmes, aber im Garten wird ihr die >sonne bald
lästig. Weiß jemand vielleicht aus Erfahrung, ob

man den Einfluß der Sonne sich langsam angewöhnen
könnte, ohne sich zu schaden? Gütig Beratenden besten
Dank.

Krage 8844: Eine junge Mutter ist unsicher in
folgender Erwägung und bittet Erfahrene um
elterlichen Rat. Ich habe zwei Mädchen von S und
7 Jahre», die um ihrer Gesichtchen willen sehr viel
merklich angesehen werden, was schon auf diese
kleinen Dinger ungünstig wirkt. Nun kommt noch
dazu, daß ein junger Verwandter (Künstler) seine
besondere Freude an den Kleinen hat und sie nicht
originell genug verewigen kann. Ich selbst bin ehrlich
genug, zu sagen, daß auch ich an den Kindern und deren
Bildchen meine stille Freude habe, aber auch die Befürchtung

ist da, die Kleinen möchten so leicht eitel und
gefallsüchtig werden Der Künstler lacht mich aus über
meine Bedenken und will seine Modellchen nicht lassen.
Welche Mutter wünschte sich ihr Kind nicht nett, aber
auch das bringt seine Plage. Gütige Belehrung gerne
entgegenehmend, dankt bestens Junge Mutter in L.

Krage 384S: Ich möchte den verehrlichen Lesern
und Leserinnen der geschätzten Frauenzeitung folgende
Sache zur Beratung unterbreiten: Als Waise, eltern-
und geschwisterlos, zog ich mit 14 Jahren hinaus in
die Fremde, wo ich mir in kurzer Zeit eine gute Stelle
erwarb. Nachdem ein Jahr verflossen, kündete ich
dieselbe, denn ein Etwas zog mich weiter, ich wollte
mehr Welt und Leute sehe», was mir nun auch in
den bereits 15 Jahren gelungen ist. Welt und Leute
habe ich kennen gelernt, habe aber auch das Leben
von einer anderen Seite her aufzufassen gelernt. Seit
einiger Zeit bin ich in den Ferien, und zwar wieder
einmal in meinem Heimatdorfe, wo ich bei
Verwandten ein- und ausgehe und glücklich bin, meine
Jugendfreunde und Freundinnen wieder zu sehen.

Eigentlich nie, in all der langen Zeit, habe ich so

ernstlich ans Heiraten gedacht, trotzdem sich Bewerber
eingestellt hatten, ich wies alle zurück, teils ckus Uebermut

und teils abgeschreckt durch einen traurigen Fall,
der mir noch aus meinen Jugendjahren in Erinnerung
geblieben. Seit einiger Zeit wirbt ein junger Mann
um mich Er ist ebenfalls Waise, arbeitet bei seinem
Bruder im Geschäft. Er ist ein guter, zurückgezogener
Mann, von tadellosem Charakter, aber in seinem
Wesen liegt etwas, das mit dem meinen nicht ganz
im Einklang steht Er hat ein so scheues Tun an
sich, daß ich nicht recht klar sehen kann. Ich habe
den Mann lieb gewonnen, aber in seiner Gegenwart
fühle ich vorherrschend etwas wie Mitleid und ich
meine immer, doch nicht die richtige Liebe zu dem
ewigen Bunde zu besitzen. Wäre meine Gesundheit
standhaft genug, so würde ich mich in den Dienst der
Kranke» stellen, denn schon seit Jahren hege ich große
Liebe zu dem Beruf als Krankenschwester. Soll ich
nun meine Ferien plötzlich abbrechen und abreisen
oder abwarten und mir die Sache noch einmal ruhig
überlegen? Wie soll ich mich meinen Verwandten
gegenüber verhalten, die von dieser Verbindung nicht
gerade erfreut zu sein scheinen? Für gütigen Rat
von Fernstehenden wäre herzlich dankbar

Eine Unschlüssig-.

Krage 884K: Könnte ich aus dem werten
Abonnentenkreis erfahre», wie man sich von der Ameisenplage

in Küche und Keller befreien kann? Zum voraus
besten Dank A. St.

Krage 8847 : Zwei alleinstehende, in sehr gesunder
Gegend aus dem Lande — Kurstation — Lebende,
möchte» gern 2—3 kränkliche und pflegebedürftige
Kinder bei sich aufnehmen. Die Fragestellerinnen
wären sehr dankbar, wenn man sich im Bedarfsfall
ihrer erinnern wollte. Ein- treu- Abonn-nNn.

Krage 8848 - Wo ist die Bezugsquelle der
Augenbrauen-Essenz „Persyanum" und der Jugend-Rouge-
Essenz? Die Dame, bei der ich vor meiner
Verheiratung im Dienste stand, wandte diese Augenbrauen-
Essenz auf Anraten ihres Hausarztes an und ich
mußte staunen, wie sie in kurzer Zeit schöne, volle,
geschwungene Augenbrauenhaare bekam, was ihrem
Gesicht einen bestrickenden Reiz verlieh. Ihrer
blaßgrauen Gesichtsfarbe, die sich trotz Dämpfen,
Blutreinigung und Cremen nicht verbesserte, gab sie durch
einige Tropfen täglich der Rouge-Essenz auf den

Wangen verstrichen, einen frischen, rosigen Teint und
wurde ihrer Schönheit wegen überall bewundert. Ich
habe so kärgliche, häßliche Augenbrauenhaare und
einen so unschönen Teint. Wie teuer kommen diese
unschädlichen Schönheitsmittel und wo sind sie erhältlich?

Ich bekam sie nicht in den hiesigen Drogerien.
Besten Dank für Auskunft Mauerblümchen.

Antworten.
Auf Krage 8832 : Kaufen Sie in einer Apotheke

für 30 Cts. verdünnte Salz- oder Salpetersäure,
gießen Sie dieselbe auf den Wasserstein und lassen Sie
das Geschirr stehen, bis aller Wasserstein aufgelöst ist.
So lassen sich alle Geschirre auf's schönste vom Kesselstein

reinigen. Sch

Auf Krage 883S: Verlangen Sie Prospekt von
der Schweizer. Fachschule für Damenschneide'rei,
Weißnäherei und Modefach. Die Anstalt wird wärmstens
empfohlen Auch St. Gallen besitzt eine gute Frauen-
arbeitschule, ebenso Basel. I.

Auf Krage 883K: Das Schweizer. Landesmuseum,
sowie die verschiedenen Kunsthändler und Antiquare.

I.

Auf Krage 883« : Alte Münzen werden in erster
Linie von den Museen gekauft, doch gibt es auch
Antiquitätenhändler, die sich eine Spezialität hieraus
machen; ich nenne Alb. Sattler's Witwe in Basel,
Blumenrain 7. Im Allgemeinen machen Laien sich
leicht eine übertriebene Vorstellung von dem Wert
solcher Münzen. - Fr. M.w s.

Auf Krage 3838: Herr Adolf Jklv, Zwinglistraße,
St. Gallen.

Auf Krage 8837 - Die Romane sind auszuwählen
und dürfen nur als Vorlesestoff behandelt werden. Ein
Mädchen, das wahllos Romane verschlingen konnte,
verliert den richtigen Maßstab fürs eigentliche Leben,
es wird sich in keinen Verhältnissen voll und ganz
glücklich fühlen.

Auf Krage 8837 : Zu gänzlichem Entzug des
Lesestoffes würde ich Ihnen nicht raten. Das wäre eher
dazu angetan, das Verlangen zu steigern, als
einzudämmen. In der Wahl der Lektüre aber mag vielleicht
bereits gefehlt worden sein. Ist der Hang zum Spannenden,

Phantastischen am Lesestoffe bereits ausgeprägt,
läßt er sich oft nur schwer in gediegenere Bahnen
lenken. Als vielleicht wirksame Nachhülfe ließe sich
wohl eine Entwöhnung des vielen Lesens herbeiführen
durch anderweitige Zerstreuungen, womöglich in
gesundem Sport und wirksamer Lektüre in möglichst kurz
gefaßter Art, daß sich das Gelesene einprägt, bevor
Langeweile es wieder unverarbeitet bei Seite legt.
Versuchen Sie alles, um dieser Leidenschaft Herr zu
werden. Sie kann zum Störefried der besten
Verhältnisse werden. d.

Auf Krage 8837 - Die Leidenschaft für die Lektüre
verliert sich mit der Zeit schon von selbst; man ziehe
also die Zügel nur lose an. Immerhin soll jedermann
— in erster Linie die Tochter des Hauses — sich daran
gewöhnen, erst seine Pflicht zu erfüllen (Schulaufgaben,
Besorgung der Haushaltung u. s. w.) und erst nachher
dem Vergnügen nachzugehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8838 : Nach meinem Dafürhalten schließt
das Tragen von Socken für Kinder keine gesundheitlichen

Gefahren in sich, insofern es mit Maß und Ziel
betrieben wird. Immerhin scheint es mir in der Hauptsache

Modekultus zu sein. Um von Gesundheitsförderung
reden zu können, dürften vprab die Füße nicht fest in
undurchbrochenem Leder stecken, sondern es müßte
Luftzutritt in erster Linie zu den Füßen möglich sein. Man
hat ja Gelegenheit genug, zu beobachten, wie unrationell
diese Tracht getragen wird. Noch bei den rauhesten
Frühwinden werden diese Modebeinchen ausgesetzt und
späterhin auch wieder nicht bedeckt oft bis in den tiefen
Herbst hinein, wenngleich man dem kleinen Opfer
ansieht, daß ihm durch die Bloßlegung dieses einen Körperteils

viel zu viel Wärme entzogen wird. Fragen Sie
mich, was ich von Luft- und Sonnenbad im allgemeinen
halte, bringe ich Ihnen freilich ein entschiedeneres Ja.
Ich trage zur warmen Jahreszeit in Haus und Garten
selbst gerne diese Socken, habe aber auch an mir selbst
beachtet, wie rasch empfindlich der Temperaturwechsel
wirkt. Kinder gehen flüchtig über solche Wahrnehmungen
weg und die Unterlassungssünde macht sich erst durch
irgend ein Uebel bemerkbar. Ein eigener Versuch
möchte am richtigsten leiten.

"
d.

Auf Krage 8838 : Je leichter die Kinder im Sommer
bekleidet gehen, um so wohler ist ihnen. Am rationellsten
wäre natürlich das Barfußlaufen. Viele Mütter finden
für besser, die Kinder lange, dünne Strümpfe tragen
zu lasse», um den lästigen Mücken und Schnacken keine
Angriffsstelle zu bieten. W.

Auf Krage 8838 : Das Tragen von Socken ist bei
guter, warmer Witterung für jedermann sehr förderlich

für die Gesundheit. Wer aber im Winter noch
mit bloßen Waden herumläuft (wie man dies in unserer
Stadt viel sieht», setzt sich ernstlichen Erkältungszustände»

und hartnäckigen Rheumatismen aus.
Fr. M. w B.

Auf Krage 8838- Die Anstellung von zwei
Freundinnen, welche sich in der Arbeit aushelfen,
scheint mir eine sehr günstige Lösung und man darf
dabei nicht allzu pedantisch in der Einteilung der
Arbeit sein. Es scheint mir nicht zweckmäßig, von
vornherein einen genauen Plan für eine solche
Einteilung zu machen; man richtet sich Schritt für Schritt
nach den Verhältnissen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8838: Wenn Sie selber tüchtige Hausfrau

und vorsorglichen, taktvollen Wesens sind, so

dürfen Sie den Versuch, die Freundinnen zusammen
zu engagieren, ruhig wagen, doch würde ich meinerseits
die Obliegenheiten von jeder Funktionarin beim
Engagement genau auseinanderhalten Aenderungen, die
den Mädchen besser passen, müßten Ihnen zur
Begutachtung vorgelegt werden, damit Sie jederzeit eine
richtige Uebersicht haben und ohne weiteres wissen, wer
die Verantwortung für diese und für jene Arbeit trägt.
Je heimischer Sie es Ihren Angestellten zu machen
verstehen, um so freundlicher und besser werden Sie
bedient sein. M.

Auf Krage 8838: Mein Rat, den ich Ihnen für
Ihre Hausführung geben möchte, geht dahin, daß ich
an Ihrer Stelle zu diesem Freundschaftsverhältnisse
der Angestellten auf jeden Fall die Arbeit selbst
verteilen event, ändern würde. Lassen Sie die Leute,
bevor Sie sie kennen, ganz eigenmächtig handeln, dann
sind Sie, je nach dem Bildungsgrad der Bediensteten,
verkauft. Vermehrte Rechte sind dann das Resultat
guter Haltung.

Eine, die früher in Nachgiebigkeit zu weit gegangen ist.

Auf Krage 8848: Phantasiestoffe für Herren-Gilets
erhalten Sie in jedem Tapisseriegeschäft. Auch Magazine
in Nouveautästoffen werden Ihnen mit Mustern dienen
können. M.

Fragen.
An dieser Nuörtk könne« nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschkosse«.

Krage 8842: Wird auch diese Frage ein Plätzchen
in dem von so vielen geschätzten Organ finden Wenn
das Thema auch etwas heikler Art ist, sind doch derer, die
inmitten seiner Wirkung stehen, so viele, daß ich wohl
von denkenden, seriösen Mitlesern auf belehrende
Hinweisungen rechnen darf? Wie beeinflußt uns die'Ehe
im allgemeinen? Mein Beobachtungsposten hat mir
in der Hauptsache wenig erhebende Resultate gezeigt.
Ich sah sehr viele Männer in ihren Bestrebungen
erschlaffen, bequem werden und Frauen fand ich in
ihrer Ehe weit gleichgültiger im Erscheine» und
apathisch gegen alles, was regere Geistestätigkeit
forderte. Die wenigen Ausnahmen schienen
anerkannte Sonderwesen zu sein. Das Gesamtbild liegt
also weitab von dem, was mein Begriff von Ehe
mir malte. Der Weg zu diesem wenig begeisternden
Grenzstein liegt hinter mir. Wer führt mich einen
erfrischendere» Pfad, oder wieder zurück?

Krage 8843: Ein junges Mädchen mit sehr
schwerem Haare, möchte sich zur Verminderung der
Schwere auf dem Kopfe das Tragen des Hutes ab-
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Jluf 3)rage 9841 : Kneipp empfiehlt luvje falte
Kliftiere unb SÖ3ect)fel in ber Stauung. Kein roeiheS
Mrob, Didmilg unb Gbft. Kräftigung bei GrganiSmuS
burd) ©affer, Sigt unb Suft. Mud) bie Mpotgefe
©auter m ©enf, Dr. Qmfelb, oerabreigt figer roirfenbe
StTtittel gegen biefe sj3lagegeifter. w.

£uf girage 9841: '©ie man einen Manbrourm
wegbringt, bai weih 3hr genau unb er foE, roenn
biei oorliegt, Q£)nen nur bie nötigen SMittel oerfgreiben.
Kleine ©ingeweibewürmer finb nottfonunen unfdjäblid)
unb tönnen an bem fglegten MuSfegen 3grer äogter
nigt fdjulb fein. ät. to. in ».

»»««)»>««»)><>«<>»»<(«»»««

Siemiïeton.

Ula$ der menscb säet...
Momart non Muguft IMard.

(ilortfeeung

„©glimm genug, bag bu ei bift, nid)t nur in
meinen ©änben, fonbern für jebermann," fiel itjni ber
alte ©err ini ©ort, feine ©anb lieb bai Dänbein
mit bem DöSgen unö umflammerte anftatt beffen
ben eifertteti ©plitter nor fig „©acgS, ©agS

MuS folchent SMetaE ^ätt ig bid) geroünfgt.
DaS labt fid) nur mit SMüge fgroeijien, aber, roenn
ei gelang, behält ei §orm für'S Seben. ©gäbe, man
fann fid) feine SMaterialien nidt)t immer wägten, unb
id) bin befdt>eiben geworben, ganz frof) fgon, bab bu
bid) biifjer nidjt bireft ju ©grenrügrigem preffen
liebeft freilidh, bann gätteft bu mid) fennen
lernen foEen, ©eorgeS non ©eife

3hm fgwoü bie 3ornaber auf bsr runzeligen
©tirn, feine ©reifengeftatt rougS, ben ©ranatfplüter
oon ÜJlarS la Dour hielt er momentan gog, rote ein
©urfgefgofi, bann lieb er ihn roieber auf ben

©djreibtifd) fallen unb jog ben Motijbogen unter ben

papieren heraui.
„©eorgei," begann er, „leiber mub ig bir mit«

teilen, bab bu, nad) meinen Magforfgungen, bürg
bie Familie beiner projeftierten Mraut bem ©gren«
rührigen alletbingi bebenflid) nahe gebracht roürbeft

ber Mater bei ÜlläbgenS ftreifte noch 001 wenigen
ïagen bai 3ud)tt)auS ; er hatte fid) an ber ©efgäftS«
taffe oergriffen — bie ©age roarb oertufgelt —
jeboch • "

©eorgei oon ©eife ftieb feinen ©tuhl fo heftig
jurüct, bab biefer polternb hintenüber auf bai ißar«
fett fiel.

©r ftütjte fid) mit ben häuften auf bie Schreib«
tifchplatte, rollte mit ben Mugen unb brachte heroor :

„DaS fann nid)t fein, arm finb bie ©Item, aber
ad)tbar. Der Mater ift ein roohlangeftellter Meamter.
Unb ehrlich- Magbem ich — id) — ich mein
©ort gab, fann ich nicht jurücf; id) roerbe ©anne
Raufen heiraten. 3d) mub fie heiraten; i<h mub"

„Mor allen Dingen mäbige bid), nimm beinen
©tuhl auf, unb betrage bid) ohne biefe fgaufpielerifge
©jtafe. Um SMnngeit zu machen, ift bie ©ache zu
ernft. UebrigenS liegt eS nicht in meiner Mit, un«
überlegte Mnflagen oorjubringen. Da finb bie Me=

roeife. Sie«."
©ogl ober übel mubte ©eorgeS fich bequemen,

bie beiben ©griftftüde, einen Merigt beS MagroeiS«
bureaus unb ein anonpnteS Schreiben burgzulefen.
3a, barnad) lieb eS fid) allerbingS nicht bezweifeln,
bie Daten ftimmten mit ©aufenS plötjliger Meife;
aud) betätigte eS ben Merbagt, bab lehtgin in ber
fleinen g-aniilie entfdjieben unoerhältniSmäfiig oiel
©elb oeranSgabt roarb. Dem jungen fDtann traten
beim Durglefen ber wichtigen Melege helle ©chroeib«
tropfen auf bie ©tirn. @r oerfiel in eine wahre
Maferei; biefeS SDtal baju in eine fo natürliche, bab
fein Mater ihn mit Ueberrafgung beobachtete. Da«

hinter ftecfte etroaS MefonbereS. ©oUte er baS äfiäb«

djen roirflid) lieben unb ihn bie ©efahr, fie oer«

lieren ju müffen, in ben MerzweiflungStauniel oer«
fegen?

@r lag fd)liebli<h bem Mlten ju fjüfien unb
flehte roinfelnb, bieferhalb nid)t bie ©anb oon ihm
ZU ziehen.

3n ungewohnter ©alSftarrigleit beftanb er auf
ber ©he, baS fah Mnton oon ©eife ein ; feine legte

Hoffnung wurzelte nun barin, bie ©eirat würbe an
einer Mebingung fcheitern, bie er baran fnüpfte. ®r
machte fie oon ©anne ©aufen felbft abhängig, inbem
er fie nur bann zugab, roenn baS ÜJtäbchen feierlich
oerfpräche: ihre ©Itern fodten oon jegt ab für fie
tot fein, ©ie tonnte wählen zwifgen ihnen unb
©eorge«. ©r — Mnton — ftecfte bei ber ganzen
Angelegenheit fo wie fo um mehrere Söger zurücf,
wollte aber nicht nod) in 3ufunft fortroägrenb Drâgte
auS feinem ©aufe ginüberfpielen haben in baS beS

Kaffenbefraubanten. Kurz unb gut: eS würbe fo, ober

gar nicht."
©eorgeS zweifelte feinen Mugenblid, bah ©anne

fich Zu feinen ©unften entfd)ieb. @r benahm fid)
ruhiger, unb fanb fogar fgon wieber Suft, Krawatte
unb ©tirntocfe in Orbnung zu bringen unb, als ein

Miertelftünbgeu fpäter bie Mtama mit zur Konferenz
entboten roarb, hatte ber ©rregungSfturm beim ©ogn
oollenbs nadjgelaffen.

©ie fegte fich, gleich einem fegt wohlgenährten
©gugengel bidjt neben ©eorgeS, beffen Mamen fie

immer wie mit einem ©d) gefgrieben auSfprad),
briidte Mater unb ©ohn, ©egmutSträuen im Muge,
bie ©änbe, unb war nur froh, bafi baS ©anze ge=

mütlid) auSflang. freilich oerurfad)te ihr bie

Mebingung MntonS an ©anne Raufen einen gewaltigen
©hof. ©ottchen, fie oerftanb ben Mîann — ben

Kaffierer — bis zu einem geroiffen ©rabe, er hätte
bie 3ufunft feiner Sodjter im Muge gehabt unb fict)er

gebadjt, baS fleine ®efigit fd)nell zu erfegen
fchabe, bag bie SDBelt anberS urteilte, man eS nidjt
jebem auSeinanberfegen fönne, unb bod) fRücfficht zu
nehmen habe MIS fie faum unter Mcf) unb £>h

hierüber Ipuroeg war, fiel ihr ein Morfcglag oon
„©chorgeS" oon frifdjem auf bie Meroen.

®er regte an, ob man nid)t, honoris causa, mit
ben ©Itern £>aufenS einen Kompromifi fdjliehen fönnte.
©ie — ÇeifeS — nähmen ©annen, bie fid) oon ihren
©Itern loSfagte — oerpfliegten fich aber bagegen, benen
ein anftänbigeS 3aljrgelb auszufegen.

„ijßfui, ©cgorgeS," rief bie ehrliche, alte ®ame
entrüftet, „baS fann man bocg nicht, baS roär bocg
wie ein ©d)ad)er. ®ie heiltgften ©efühle fotlen in
Unnatur umgebreht werben, unb bafür ©elb bieten —
pfui ©cgorgeS 3d) »erfteh hierin Matern überhaupt
nid)t. Mber baS fommt ja öfters mal oor."

Unter tiefem ©eufzen fdjob fie fieg mit ben biefen,
juroelenftrogenben §änbcgen ben Kopfpug zureegt.
®abei muhte nocg ein britteS, inbtgnierteS „Mfui,
©cgorgeS" heraus.

3gr Mlann bliefte mit einem Säcgeln, in bem
ein ©etnifdj oon 3rotiie unb SBegmut lag, in igr
gutes ©efiegt.

„Merugige bieg, ©uftel, baS unterbleibt natürlich,"
fagte er furz-

®er fegöne ©eorgeS fag wie ein ertappter ©ünber
auS. @r fuglte fid) gebueft unb ifoliert. Die 3Jiama

war fonft — fegon auS ©rünben ber ©emütlicgfeit —
eine ftarfe fRücfenbeciung für tfjn.

@r befpraeg ©inzelgeiten beS gufunftSplaneS.
©eorgeS foEte baS 3unggefeEengeim in ber Maucg«

ftrahe aufgeben unb bie Meuoermäglten eine ©tage in
ber Menblerftrahe beziehen, ©ine Meoenue für fte
würbe in grofiniütigfter SBeife feftgefegt. 3rau oon
£eife beftanb fcgliehlicg nocg barauf : befam igr ©ogn
unter ber befprocgenen garten Mebingung ein 3awort,
fo wo Ute fte am Sage barauf perfönlicg baS Mräutcgen
golen, oorläufig zu ftd). Die Seute foEten roenigftenS
roiffen, in roaS für §änbe igr Kinb fäme.

©eorgeS lieh ftd) auf's Knie oor igr nieber unb
fügte unter taufenb Merftcgerungen igre fpänbe. Mur
balö — nur reegt balb aueg bie §ocgzeit.

„®S f^eint mir bocg, als maegtet igr beibe bie

Mecgnung ogtte ben MJirt," warnte ber ißapa. „SCBenn

baS Mtäbcgen nun feine ©Itern niegt aufgibt?"
„Sie muh," entgegnete ©eorgeS, „fte muh sin«

roiUigen."
„Sie muh ?" fragte Mnton oom ©egreibtifd) her

feinen ©ogn, ber zu Guine anS Mauer getreten war
unb ben Papagei neefte.

„greilicg," niefte Mlama ©eife, fo herzlich lacgenb,
bag igre fnappe, fegroarze MtlaSrobe in aUen Mägten
fraegte, „fie muh, benn fie liebt bocg unferen
©cgltngel."

Mnton oon §eife warf einen finfteren Mlicf auf
ben ©ogn. ©eine Mugen hinter ihren bufegigen Mor«

hängen bligten.

_ „©uftel," beorberte er, „geg bureg ben SBinter«
garten oorauf inS ©hzintmer zum Sung, ig folge
gleig mit bem 3ungen."

Der alte §err fegte ©eorgeS oon hinten bie §anb
auf bie ©gutter, leife zeterten bie ©reifenfinger.
3nfoIge ber Meriigrung wanbte fid) ber junge Mlann,
bigt an bigt funfeiten igm bie fgarfeu, oäterligen
Meugtein entgegen.

„©ogn, ©ogn, mir fommt in beinen MuStaffungen
bei ber ÇeiratSgefgigte zu oft baS SEBort „muh" oor.
SMuh big heiraten? Deine SEutter ift fegr garmloS,
als 3rau fommt igr fo etwaS nigt leigt, aber ig
fenne beine — Iah ©ntrüftungSoorfpiegelei —
beine peroerfe Matur in geroiffer Meziegung. Siegt
etwa hinter biefent „STiuh" etwaS, wooor bu big im
©runbe beiner ©eele zu fgämen gaft?"

©ie flein ber fgöne ©eorge« unter bem leigteit
Drucf ber fnogigeit 3'uger würbe, wie er aufbraufte,
fig unter gunbert Meteuerungen oerteibigte.

Die Jpanb lieh "igt locfer unb nogmalS fragte
ber, bem fie gehörte: „Du fannft mir alfo fgmören,
bah bir in biefem SMäbgeit bie zufünftige fMutter
beiner legitimen Kinber heilig war, unb bu fie bir
rein gielteft?"

Die ©djwurfinger beS ©ogneS flogen bog.
„DaS mit bem SJluh war façon de parier

3m übrigen ig fgroöre eS oor ©ott."
Mnton non Çeife atmete tief auf.
„Komm, ©ogn, z« beiuer Miutter unb zum grog«

ftürf. DaS war ja eine orbentlige SMorgenarbeit.
Mbteu, Guine."

Der Mogel antwortete nigt. ©einer ©eroogngeit
gemäh hielt er fig an baS oft ©iebergolte, unb fo
erflang bann anftatt eines göfligen „Mbieu" jegr
energifg „pfui, ©gorgeS" hinter ben beiben ger."

11. Kapitel.
3hre Dogter an ber jpanb war Sina ßaufeti bem

greier gegenüber getreten unb hatte ign erfugt, igreit
leibenbeti SMaitn zu entfgulbigen, ber fpäter mehr
oon igm zu fegen goffe.

Mag biefem Morfpiel fam ber fgwere Mugen«
blief, wo ber fgöne ©eorgeS feine bebinqitngSmeife
©erbung oorbringen muhte — ein fritifger, fataler
Mtoment in feinem Seben. ®r burglebte ign gefenften
MugeS, ben einfagen, braunen gugboben beS ©alonS
mufternb ©ein Mater roünfgte eS fo — er ging
ganz oon igm ab. ©anne — wen würbe fie faEen
laffen

grau Sina war fig uitrotEfürlig mit ber .ßemb

nag bem ©erzen gefahren, beffen ©glag bürg eine

Spannung fonbergleigen gegemmt war. ©anne ftanb
fegr aufregt ba, totenbleig.

©nblig murmelte fie leife, aber nigt zu leife, um
oerftanben zu werben: „ba ig entfgeiben foE, fo —
ig gebe meine ©Itern auf unb gege mit bir,
©eorgeS."

Sina ©aufeti fürgtete bürg bie butnpfen ©am«
merfgläge tgteS ©erzenS zugrunbe gegen zu müffen.
3eber biefer Sgläge hämmerte in igrem ©egirn baS
eine fefter: ©anne ift bir oerloren!

3n einem ©iberfgein oom ©lüct igrer Dogter
meinte fie bog immer berechtigt zu fein, etwa wie ein
leugtenber Megenbogen wogt nodg einen zweiten
fgafft, ober nur ein ©tüctgen baoon, baS lange
oor igm am büfteren ©immet oerfgwinbet. Unb
nun? ©anne foEte glänzen, aber lein Mbglanz baoon
burfte igrem ©alter unb igr bie legten SebenSjagre
oerllären. MiS zur Mntlage gegen baS Kinb — fie

hätte bog aug zu igren ©unften entfgeiben föniten
— bis zur Mitterfeü gegen ben garten, alten Miami
mit ber unmenfgligen gorberung, bis zur Muflegnuitg
gegen ben anbern, ber igr SiebfteS Mefig ergreifenb
in bie Mrme fglofi, gelangte fte erft oiel fpäter
Merloren unb bagin war igr ©anne=Kinb, auS igrem
©arten geriffen, in einen anberen, prägtigeren oer«

pflanzt, weit ab, ganz «uS i^rem Mereig, unb igr
aug baS geringfte Megt genommen, nog ferner über
igrem Mlümgen zu wagen Unb weswegen ©irflig
um ber Siebe roiEen zu bem neuen ©ärtner, ober

nur, weil bie gröbere Mragt lodte? 3gr beraubtes
SMuttergerz empfanb fo UnauSfpreglidjeS, bah fie fig
erft nag einer ©eile zu ber ©nergie eines geäujierten
©unfgeS aufraffen tonnte.

(ftortfegung folgt.)

iCacao Suchardl
Mugbrudetei äUertur, @t. ©aflen
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Aus Krage »841 : Kneipp empfiehlt kurze kalte
Klistiere und Wechsel in der Nahrung. Kein weißes
Brod, Dickmilch und Obst. Kräftigung des Organismus
durch Wasser, Licht und Luft. Auch die Apotheke
Sauter m Genf, Dr. Jmfeld, verabreicht sicher wirkende
Mittel gegen diese Plagegeister.

Aus Krage »841: 'Wie man einen Bandwurm
wegbringt, das weiß Ihr Arzt genau und er soll, wenn
dies vorliegt, Ihnen nur die nötigen Mittel verschreiben.
Kleine Eingeweidewürmer sind vollkommen unschädlich
und können an dem schlechten Aussehen Ihrer Tochter
nicht schuld sein. zr M. in B,

»»««»»««<»»

Ziemlleto».

Ä« «1er Memcv àt...
Roman von August Marck

<iiorlsk»ung >

„Schlimm genug, daß du es bist, nicht nur in
meinen Hände», sondern für jedermann," fiel ihm der
alte Herr ins Wort, seine Hand ließ das Tändeln
mit dem Döschen und umklammerte anstatt dessen
den eisernen Splitter vor sich „Wachs, Wachs

Aus solchem Metall hätt ich dich gewünscht.
Das läßt sich nur mit Mühe schweißen, aber, wenn
es gelang, behält es Form für's Leben. Schade, man
kann sich seine Materialien nicht immer wählen, und
ich bin bescheiden geworden, ganz froh schon, daß du
dich bisher nicht direkt zu Ehrenrührigem pressen
ließest freilich, dann hättest du mich kennen
lernen sollen, Georges von Heise ."

Ihm schwoll die Zornader auf der runzeligen
Stirn, seine Greisengestalt wuchs, den Granatsplitter
von Mars la Tour hielt er momentan hoch, wie ein
Wurfgeschoß, dann ließ er ihn wieder auf den
Schreibtisch fallen und zog den Notizbogen unter den

Papieren heraus.
„Georges," begann er, „leider muß ich dir

mitteilen, daß du, nach meinen Nachforschungen, durch
die Familie deiner projektierten Braut dem
Ehrenrührigen allerdings bedenklich nahe gebracht würdest

der Vater des Mädchens streifte noch vor wenigen
Tagen das Zuchthaus; er hatte sich an der Geschästs-
kasse vergriffen — die Sache ward vertuschelt —
jedoch ."

Georges von Heise stieß seinen Stuhl so heftig
zurück, daß dieser polternd hintenüber auf das Parkett

fiel.
Er stützte sich mit den Fäuste» auf die

Schreibtischplatte, rollte mit den Augen und brachte hervor:
„Das kann nicht sein, arm sind die Eltern, aber

achtbar. Der Vater ist ein wohlangestellter Beamter.
Und ehrlich. Nachdem ich — ich — ich mein
Wort gab, kann ich nicht zurück; ich werde Sänne
Hausen heiraten. Ich muß sie heiraten; ich muß."

„Vor allen Dingen mäßige dich, nimm deinen
Stuhl auf, und betrage dich ohne diese schauspielerische
Extase. Um Männchen zu machen, ist die Sache zu
ernst. Uebrigens liegt es nicht in meiner Art,
unüberlegte Anklagen vorzubringen. Da sind die
Beweise. Lies."

Wohl oder übel mußte Georges sich bequemen,
die beiden Schriftstücke, einen Bericht des Nachweisbureaus

und ein anonymes Schreiben durchzulesen.
Ja, darnach ließ es sich allerdings nicht bezweifeln,
die Daten stimmten mit Hausens plötzlicher Reise;
auch bestätigte es den Verdacht, daß letzthin in der
kleinen Familie entschieden unverhältnismäßig viel
Geld verausgabt ward. Dem jungen Mann traten
beim Durchlese» der wichtigen Belege helle Schweißtropfen

auf die Stirn. Er verfiel in eine wahre
Raserei; dieses Mal dazu in eine so natürliche, daß
sein Vater ihn mit Ueberraschung beobachtete.
Dahinter steckte etwas Besonderes. Sollte er das Mädchen

wirklich lieben und ihn die Gefahr, sie

verlieren zu müsse», in den Verzweiflungstauniel
versetzen?

Er lag schließlich dem Alten zu Füßen und
flehte winselnd, dieserhalb nicht die Hand von ihm
zu ziehen.

In ungewohnter Halsstarrigkeit bestand er auf
der Ehe, das sah Anton von Heise ein; seine letzte

Hoffnung wurzelte nun darin, die Heirat würde an
einer Bedingung scheitern, die er daran knüpfte. Er
machte sie von Sänne Hausen selbst abhängig, indem
er sie nur dann zugab, wenn das Mädchen feierlich
verspräche: ihre Eltern sollten von jetzt ab für sie

tot sein. Sie konnte wählen zwischen ihnen und
Georges Er — Anton — steckte bei der ganzen
Angelegenheit so wie so um mehrere Löcher zurück,
wollte aber nicht noch in Zukunft fortwährend Drähte
aus seinem Hause hinüberspielen haben in das des

Kassendefraudanten. Kurz und gut: es wurde so, oder

gar nicht "

Georges zweifelte keinen Augenblick, daß Sänne
sich zu seinen Gunsten entschied. Er benahm sich

ruhiger, und fand sogar schon wieder Lust, Krawatte
und Stirnlocke in Ordnung zu bringen und, als ein

Viertelstündchen später die Mama mit zur Konferenz
entboten ward, hatte der Erregungssturm beim Sohn
vollends nachgelassen.

Sie setzte sich, gleich einem sehr wohlgenährten
Schutzengel dicht neben Georges, dessen Namen sie

immer wie mit einem Sch geschrieben aussprach,
drückte Vater und Sohn, Wehmutstränen im Auge,
die Hände, und war nur froh, daß das Ganze
gemütlich ausklang. Freilich verursachte ihr die

Bedingung Antons an Sänne Hausen einen gewaltigen
Shok. Gottchen, sie verstand den Mann — den

Kassierer — bis zu einem gewissen Grade, er hätte
die Zukunft seiner Tochter im Auge gehabt und sicher

gedacht, das kleine Defizit schnell zu ersetzen

schade, daß die Welt anders urteilte, man es nicht
jedem auseinandersetzen könne, und doch Rücksicht zu
nehmen habe Als sie kaum unter Ach und Oh
hierüber hinweg war, siel ihr ein Vorschlag von
„Schorges" von frischem auf die Nerven.

Der regte an, ob man nicht, bouoris causa, mit
den Eltern Hausens einen Kompromiß schließen könnte.
Sie — Heises — nähmen Sannen, die sich von ihren
Eltern lossagte — verpflichten sich aber dagegen, denen
ein anständiges Jahrgeld auszusetzen.

„Pfui, Schorges," rief die ehrliche, alte Dame
entrüstet, „das kann man doch nicht, das wär doch
wie ein Schacher. Die heiligsten Gefühle sollen in
Unnatur umgedreht werden, und dafür Geld bieten —
pfui Schorges! Ich versteh hierin Vätern überhaupt
nicht. Aber das kommt ja öfters mal vor."

Unter tiefem Seufzen schob sie sich mit den dicken,

juwelenstrotzenden Händchen den Kopfputz zurecht.
Dabei mußte noch ein drittes, indigniertes „Pfui,
Schorges" heraus.

Ihr Mann blickte mit einem Lächeln, in dem
ein Gemisch von Ironie und Wehmut lag, in ihr
gutes Gesicht.

„Beruhige dich, Gustel, das unterbleibt natürlich,"
sagte er kurz.

Der schöne Georges sah wie ein ertappter Sünder
aus. Er fühlte sich geduckt und isoliert. Die Mama
war sonst — schon aus Gründen der Gemütlichkeit —
eine starke Rückendeckung für ihn.

Er besprach Einzelheiten des Zukunftsplanes.
Georges sollte das Junggesellenheim in der Rauchstraße

aufgeben und die Neuvermählten eine Etage in
der Bendlerstraße beziehen. Eine Revenue für fie
wurde in großmütigster Weise festgesetzt. Frau von
Heise bestand schließlich noch darauf: bekam ihr Sohn
unter der besprochenen harten Bedingung ein Jawort,
so wollte fie am Tage darauf persönlich das Bräutchen
holen, vorläufig zu sich. Die Leute sollten wenigstens
wissen, in was für Hände ihr Kind käme.

Georges ließ sich auf's Knie vor ihr nieder und
küßte unter tausend Versicherungen ihre Hände. Nur
bald — nur recht bald auch die Hochzeit.

„Es scheint mir doch, als machtet ihr beide die

Rechnung ohne den Wirt," warnte der Papa. „Wenn
das Mädchen nun seine Eltern nicht aufgibt?"

„Sie muß," entgegnete Georges, „sie muß
einwilligen."

„Sie muß ?" fragte Anton vom Schreibtisch her
seinen Sohn, der zu Quine ans Bauer getreten war
und den Papagei neckte.

„Freilich." nickte Mama Heise, so herzlich lachend,
daß ihre knappe, schwarze Atlasrobe in allen Nähten
krachte, „sie muß, denn sie liebt doch unseren
Schlingel."

Anton von Heise warf einen finsteren Blick auf
den Sohn. Seine Augen hinter ihren buschigen
Vorhängen blitzten.

„Gustel," beorderte er, „geh durch den Wintergarten

vorauf ins Eßzimmer zum Lunch, ich folge
gleich mit dem Jungen."

Der alte Herr legte Georges von hinten die Hand
auf die Schulter, leise zitterten die Greisenfinger.
Infolge der Berührung wandte sich der junge Mann,
dicht an dicht funkelten ihm die scharfen, väterlichen
Aeuglein entgegen.

„Sohn, Sohn, mir kommt in deinen Auslassungen
bei der Heiratsgeschichte zu oft das Wort „muß" vor.
Muß dich heiraten? Deine Mutter ist sehr harmlos,
als Frau kommt ihr so etwas nicht leicht, aber ich
kenne deine — laß die Entrüstungsvorspiegelei —
deine perverse Natur in gewisser Beziehung. Liegt
etwa hinter diesen: „Muß" etwas, wovor du dich im
Grunde deiner Seele zu schämen hast?"

Wie klein der schöne Georges unter dem leichten
Druck der knochigen Finger wurde, wie er aufbrauste,
sich unter hundert Beteuerungen verteidigte.

Die Hand ließ nicht locker und nochmals fragte
der, dem sie gehörte: „Du kannst mir also schwören,
daß dir in diesem Mädchen die zukünftige Mutter
deiner legitimen Kinder heilig war, und du sie dir
rein hieltest?"

Die Schwurfiuger des Sohnes flogen hoch.

„Das mit dem Muß war façon äs parlor
Im übrigen ich schwöre es vor Gott "

Anton von Heise atmete tief auf.
„Komm, Sohn, zu deiner Mutter und zum Frühstück.

Das war ja eine ordentliche Morgenarbeil.
Adieu, Quine."

Der Vogel antwortete nicht. Seiner Gewohnheit
gemäß hielt er sich an das oft Wiederholte, und so

erklang dann anstatt eines höflichen „Adieu" sehr

energisch „pfui, Schorges" hinter den beiden her."

11. Kapitel.
Ihre Tochter an der Hand war Lina Hausen dem

Freier gegenüber getreten und hatte ihn ersucht, ihren
leidenden Mann zu entschuldigen, der später mehr
von ihm zu sehen hoffe.

Nach diesem Vorspiel kam der schwere Augenblick,

wo der schöne Georges seine bedingungsweise
Werbung vorbringen mußte — ein kritischer, fataler
Moment in seinem Leben. Er durchlebte ihn gesenkten

Auges, den einfachen, braunen Fußboden des Salons
musternd Sein Vater wünschte es so — er hing
ganz von ihm ab. Sänne — wen würde sie fallen
lassen?

Frau Lina war sich unwillkürlich mit der Hand
nach dem Herzen gefahren, dessen Schlag durch eine

Spannung sondergleichen gehemmt war. Sänne stand
sehr aufrecht da, totenbleich.

Endlich murmelte sie leise, aber nicht zu leise, um
verstanden zu werden: „da ich entscheiden soll, so —
ich gebe meine Eltern auf und gehe mit dir,
Georges."

Lina Hausen fürchtete durch die dumpfen
Hammerschläge ihres Herzens zugrunde gehen zu müssen.

Jeder dieser Schläge hämmerte in ihrem Gehirn das
eine fester: Sänne ist dir verloren!

Zu einem Widerschein vom Glück ihrer Tochter
meinte sie doch immer berechtigt zu sein, etwa wie ein
leuchtender Regenbogen wohl noch einen zweiten
schafft, oder nur ein Stückchen davon, das lange
vor ihm am düsteren Himmel verschwindet. Und
nun? Sänne sollte glänzen, aber kein Abglanz davon
durfte ihrem Walter und ihr die letzten Lebensjahre
verklären. Bis zur Anklage gegen das Kind — sie

hätte doch auch zu ihren Gunsten entscheiden könne»

— bis zur Bitterkeit gegen den harten, alten Mann
mit der unmenschlichen Forderung, bis zur Auflehnung
gegen den andern, der ihr Liebstes Besitz ergreifend
in die Arme schloß, gelangte sie erst viel später
Verloren und dahin war ihr Sanne-Kind, aus ihrem
Garten gerissen, in einen anderen, prächtigeren
verpflanzt, weit ab, ganz aus ihrem Bereich, und ihr
auch das geringste Recht genommen, noch ferner über
ihrem Blümchen zu wachen! Und weswegen? Wirklich
um der Liebe willen zu dem neuen Gärtner, oder

nur, weil die größere Pracht lockte? Ihr beraubtes
Mutterherz empfand so Unaussprechliches, daß sie sich

erst nach einer Weile zu der Energie eines geäußerten
Wunsches aufraffen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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JftmJjlittgsfpeuöett.
^arte SSluttien öffnen sagenb
©ier unb ba tt)r engeë Çauë,
©trecfen iijre öäupter fragenb
3n bie milbe Suft t)inau§.
®a wirb lauter 9îuf nernommen,
©orgentofer S3ögel följor:
Qa, ber 5rüf)ling ift gefommen,
Sommt it)r '-Blumen, fommt Neroon

UeberatI erfcfjaUt e§ beuttid):
Seben ift now Slob errcad)t
Ilnb bie ©rbe fdjmücft fiel) bräutlid),
Unb ber blaue §immel tacl)t.
Komm, bieg SBunber anjufet)en.
Areu' bid), ©eele, inniglid) :

(Sott lägt feinen Dbem roeljen,
Unb ber Krügling fontmt für biet).

st. 3. spf) Spittn.

SSBaê ift ^raittyett?
"w| 0-aft aUe Krantgeiten eutfteljen babttrd), bag bie
S3erbauung unb îtffimilation eine falfcîje ift unb bas
SBlut, ba§ burd) SBerbauung uitb îlffitnilation gefdjajfen

wirb, anftatt in noIUontmen reinem unb fräftigent
3uftanbe ju fein, burd) Unreinigfeiten unb Kranf-
geitgftoffe ïorrumpiert ift. 3Benn bei beit SJÎenfcfjeu
immer eine normale SBerbauung unb Slffimifation oor=
Ijanben märe unb infolgebeffett aud) gefunbe§, reineS
SBlut, fo mären roagrfdjeiitlid) aUe Kranfgeiten au§=
gefdjloffen. Somit liegt ber Keim aUer Kranfgeiten
in ber SSerbauung, ïlfinsulation unb in bem SBlute.

Seiber treten burd) unrationeüe Sebenâroeife, fpe^
jieU im @ffen unb Striufen, ©törungen ber SBerbauung
unb 5lffimitation geroor, melcge, menn fie aud) anfangt
nid)t fegr täftig erfegeinett, bocg atlntäglid) einen 93lut=
juftanb geroorrufen, burd) roelcgett Kranïgeiten aller
Slrt igren ©injug galten.

2)eigalb ift e§ eine geruorraqenbe (Srrungenfcgaft,
in ^erromanganin ein SDtittel gefunben ,51t gaben,
bag bei ber geutigen Sebettgmeife unbebingt notroenbig
ift, um tnangelgafte Sßerbauung unb Slffimilatiou 31t

forrigieren, bag SSlut ju reinigen unb beiitfelbeit bie
igtti nötigen (Slemettte juäufügren.

®ie erften Krantgeitgerfcgeimmgeu obiger @töruit=
gen jeigen fieg in (Bleicgfitcgt, (Blutarmut, ©cgroäcge=
juftanb, ôerjtlopfen, .Çautaugfcglag, Kopffcgmerjen,
(Slieberreigen, Sîeuralgie, Unterleibgftörungeu bei
fjrauen unb SMbcgen. Sönlb treten aber ernftere Kranf=
geitgäuftänbe auf, menti ntegt s2lbgitfe gefegafft mirb.

fferromangattin 31t ^r. 3.50 bie 'ft bon
aipotgeten 3U bejiegen ober fieger non:

5« £t. fallen : 8öroett=3lpotge!e. @t. Seongarbg=
Ulpotgefe (Dtto SlUmetibinger) 3tpotgete 3. IRotgftein
(§. Jjennt)). öetgtapotgete (®r. 51. £»augniann). 5lbler=
apotgefe (®r. 0. Sogt) Çirfdjapotgete (5lug. Sigaler)
IRofenbergftrage 60. — Jit Jlürtd) : ißgarntacie Anter=
national, ïgeaterftrage — 3» SBinterfÇut : ©tern=
Slpotgete. — §n gSern: Slpotgete ©. £>. Banner, äugereg
SoUmert. — §n .Xujern : Ulpotgeïe 3U @t. SDlorig (ft.
©iebler). — §«i ^SieC: ^ura=5lpotgete. — J><gaff-
Ijaufen : ©ingorn=Stpotgete. — 3« ^aufatme : Slpotgete
Sluguft Sticati, 2 iKue SUlabeleine. — 3n latus :

äliartp'fdge Slpotgete. — $n gîafet: ©t. 8eongarbg=
Slpotgete. — 3» ^e«tf: ipgarmacie be l'Unioerfité,
fHue bu ßonfeil général.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Pine intelligente,
G welche die Bur
lernen und in der
sich vervollkommnen
nähme in einer guten
liehe Ueberwachung
anschluss.

Offerten sub Chiffre
die Expedition.

junge Tochter,
eauarbeilcn er-
Hanswirtschafl
will, findet

AufFamilie. Mülter-
und Familien-

(U9
F 449 befördei t

Jfiir eine tüchtige, selbständige Köchin
» ist in einem guten Gasthaus der
Innerschweiz angenehme Stelle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskraft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Küche: Offerlen unter
Chiffre A 585 befördert die Expedit.
Cine Tochter gesetzten Alters oder
v eine rüstige Witwe, welche einen

feinen Haushalt zu besorgen und zu
leiten versteht und auch in den
Handarbeiten tüchtig ist, findet Engagement
in feinem Hause. Die Betreffende muss
befähigt sein, in Abwesenheit der
Hausfrau die Verantwortung zu
übernehmen, zu servieren und die Zimmerarbeit

zu besorgen. Ebenso gehört es
zu ihren Obliegenheiten, das
Hausmädchen in seinen Arbeiten anzuleiten
und für richtige Ausführung derselben
zu sorgen. Es ist ein Vertrauensposten,
der nur einer durchaus vertrauenswürdigen

Persönlichkeit zugeteilt
werden kann. Bei entsprechenden
Leistungen sehr gute Honorierung.
Offerten unter Chiffre H 606 befördert
die Expedition.

Jfür eine sehr gutgesinnte Tochter,
» die der Anleitung und freundlichen
Beaufsichtigung bedarf, wird in einer
guten Familie Stelle gesucht und zwar
eine solche, wo sie. mit Wasser möglichst

wenig in Berührung kommen
muss. Für Handarbeilen eignet sich
die Suchende leider nicht. Gefi. Off.
unt. Chiffre M 648 befördert die Exp.

Jfiir eine ganz zuverlässige und
» selbständige Herrschaftsköchin ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen. Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerten unter Chiffre Köchln 594
befördert die Expedition.

Pensionat
Neuchâtel, Beaux-Arts 9.

663] Melle, .luvet reçoit quelques
jeunes filles qui désirent apprendre le
français. Prospectus et références à
disposition. (H 505 N)

3nstitut 3omini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. I867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung j

für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bundesbeamte u. 488 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze

'

(25,000 m3). Sehr massige Preise.
Man verlange Prospekte.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOMAIS PMS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marie«.

Kurpension und hyg. Erholungsheim „Seeschau"
EMMISHOFEN (Schweiz) bei Konstanz. (A 3339 K)

669] Diätet. Kurhaus. Alle Arten Bäder. Luft- u. Sonnenbäder. Herrliche Lage.
Grosse, eigene Gartenanlagen. Prachtvolle Spaziergänge. Mässige Preise.
Prospekte gratis und franko durch die Direktion Th. Iiiebert.

Hotel Krone, Altdorf m
Altempfohlenes Haus mit 50 Betten. Telephon. Elektrisches

Licht. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. [673
Familie Noll-Ulrich.

3|4 Std. ob Cbor

K Schweiz
Kurhaus Passugg
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster Friih-
jahrs-Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von

Fr. 8.— an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel • Vorziigl. stark alkalische und milde Natron- und
Eisensäuerlinge. Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- u.
Kohlensäurebäder, modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-

Zellen-Bad ; elektrisches Glühlichtbad. [558

Indikationen Chron. u. subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,

Leber-, Nieren- und Blasenleiden ; allgemeine Schwäche, Bleichsucht
und Blutarmut, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht ; Herzrimskelatfek-
tionen, Neurasthenie; Folgen der Tropenkrankheiten; Nikotin und
Alkoholmissbrauch, Drüsenleiden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern ;

Glaskörpertrübungen. — Kurgemiisse Küche. Kurtisch für Diabetiker und
Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

Appenzell

876 m ü. M.

Bad-, Molken- und Kuranstalt.
876 m ii. M. Eröffnung 1. Juni 1908.

Station der Appenzellerbahn. Telephon. Wasser stark
eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren lind zwar in allen Fällen,
in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind. Die Bäder sind durch viele
Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige chronische Rheumatismen aller
Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch

aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere ehem.
Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgstouren.
Kurarzt: Dr. Hildebrand in Appenzell. Sorgfältige Bedienung, gute Küche,
frisch renovierte Zimmer mit elektrischer Beleuchtung. Pensionspreis Fr. 5.—
bis 5.50; vier Mahlzeiten, alles inbegriffen. Prospekt wird franko
zugesandt. — Es empfiehlt sich auch Touristen und Passanten bestens
662] (D 12,139) joh. Elser-Sager.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Uuclulruchoroi Merkur, St. Gallen.

Chi intelligentes und lernlusliges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hciusarbeilen tüchtig machen lind
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerlen uni.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.
Ciner geübten Oamenwäscho-Wsiss-
» näherin, die erholungsbedürftig ist,
wäre Gelegenheit geboten, im
Hochgebirge längere Zeit leichtere
Beschäftigung zu finden. Nähere
Angaben unter Chiffre A F 651 befördert
die Expedition. (651

Pine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung da ¬

heim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeilen

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialereiehung genommen.

Gute Resultate. Gefi. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Jfür eine nette Saaltochter, die im
» Service gewandt, französ. spricht
und wenn mögl musikalisch ist, findet
sich auf Anfang Juni gute Stelle in
einem guten Hotel der Innerschweiz.
Offerten von Fräulein, die auf eine
solche Gelegenheit reflektieren,
befördert die Expedition unter Chiffre
„SaaltochterZeugnisse od. Empfehlungen

achtbarer Persönlichkeiten
sind notwendig. [638

Junge, gebildete Tochter, 19 Jahre
all, aus achtbarer Familie, evang.,

die kürzlich das Diplom als
Kindergärtnerin erworben,

suehtpassende JaAres-
ev. auch Saisonsfelle

zu einem oder mehreren Kindern.
Offerten unter Chiffre W 43 G an

Haasenstein 6 Vogler, Wattwil. Toggenburg.

(672

JtouiO (Sugauersee)
381] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Honte Oeneroso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Franz. Töchter-Pensionat l644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Genf

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauenzeitung 10. Mai 1908

Frühlmgsfreuöen.
Zarte Blumen öffnen zagend
Hier und da ihr enges Haus,
Strecken ihre Häupter fragend
In die milde Luft hinaus.
Da wird lauter Ruf vernommen,
Sorgenloser Vögel Chor:
Ja, der Frühling ist gekommen.
Kommt ihr Blumen, kommt hervor!

Ueberall erschallt es deutlich:
Leben ist vom Tod erwacht!
Und die Erde schmückt sich bräutlich,
lind der blaue Himmel lacht.
Komm, dies Wunder anzusehen.
Freu' dich, Seele, inniglich:
Gott läßt seinen Odem wehen,
Und der Frühling kommt für dich.

K. I. PH Spitt-I.

Was ist Krankheit?
""'j Fast alle Krankheiten entstehen dadurch, daß die
Verdauung und Assimilation eine falsche ist und das
Blut, das durch Verdauung und Assimilation geschaffen

wird, anstatt in vollkommen reinem und kräftigem
Zustande zu sein, durch Unreinigkeiten und
Krankheitsstoffe korrumpiert ist. Wenn bei den Menschen
immer eine normale Verdauung und Assimilation
vorhanden wäre und infolgedessen auch gesundes, reines
Blut, so wären wahrscheinlich alle Krankheiten
ausgeschlossen. Somit liegt der Keim aller Krankheiten
in der Verdauung, Assimilation und in dem Blute.

Leider treten durch unrationelle Lebensweise,
speziell im Essen und Trinken, Störungen der Verdauung
und Assimilation hervor, welche, wenn sie auch anfangs
nicht sehr lästig erscheine», doch allmählich einen
Blutzustand hervorrufen, durch welchen Krankheiten aller
Art ihren Einzug halten.

Deshalb ist es eine hervorragende Errungenschaft,
in Ferromanganin ein Mittel gefunden zu haben,
das bei der heutigen Lebensweise unbedingt notwendig
ist, um mangelhafte Verdauung und Assimilation zu
korrigieren, das Blut zu reinigen und demselben die
ihm nötigen Elemente zuzuführen.

Die ersten Krankheitserscheiuunge» obiger Störungen

zeige» sich in Bleichsucht, Blutarnntt, Schwächezustand,

Herzklopfen, Hautausschlag, Kopfschmerzen,
Gliederreißen, Neuralgie, llnterleibsstörungen bei
Frauen und Mädchen. Bald treten aber ernstere
Krankheitszustände auf. wenn nicht Abhilfe geschafft wird.

Ferromanganin zu Fr. 3.50 die Flasche ist von
Apotheken zu beziehen oder sicher von:

An St. Hallen: Löwen-Apotheke. St. Leonhards-
Apotheke lOtto Allmendinger) Apotheke z. Rothstei»
(H. Jenny). Hechtapotheke (Dr. A. Hausmann)
Adlerapotheke (Dr. O Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 60. — An Zürich: Pharmacie
International, Theaterstraße — In Winterthur: Stern-
Apotheke. — In Wer«: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk. — In Luzern: Apotheke zu St. Moritz (F.
Siedler). — In Miek: Jura-Apotheke. — In Schaffhausen

: Einhorn-Apotheke. — In Lausanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine. — In Hkarus:
Marty'sche Apotheke. — In Mosel: St. Leonhards-
Apotheke. — In Hens: Pharmacie de l'Universits,
Rue du Conseil general.

ezi.zciinz
/^!szsn-ß/l!!c:si-h/lst>!

Reste kincker-dlakrung.
Die Lüebss fr. 1. 3l>. ft-,-

^ine in/ei/ü/e/i/e,^ lveicüe die öu/
terne// und ftl der
zieü vervot/üommnen
naüme in einer x/uten
tieüe i/eber/vaeül/nl/
nnzeü/uzz.

Offerten z//b Rüiffre
die à'/>edl't/'on.

,/nm/e lovt/tor,
e/n/arbeiten er-
Danz/vi/'tzeüa/'t
lvitt, ffndetA/iff

Ram/tie. Mitte/'-
///ick lu/mitien-

<449
ff 44S be/'örde/t

^Vi/r eine äffl/go, »o/t>«tsn/ügotköe/üu
» izt in einem <///ten Rnztüai/z de/'
1/»?or»cff»ro/> sngsnoümo Sts/t« offen
bei «st/r Autor öo^sb/u»A. tVötig-en/aüz
/vird eine Auzüü/züre//t bei</el/eben.
s'er/nnl/t /v//d eine /virüticü Aule,
bi/r</erticüe Ki/lüe Offe/ten unter
R/////>'e >1 SSL be/o/de/t die àpedit.
^ine ffooülor Aezetrten Atterz oder
v eine /i/zt/ffe i^ttu/o, /veteüe einen

/einen öbuzüatt zu bezo/Aen und ru
teiten verzieüt und <///cü i/l den Dnnd-
n/ beiien ttiebttN izt, ffndetönl/l/</ement
in /einem Dauze. Die öetreffende muzz
be/ciüiyt «ein, in Ab/vezenüeit de/'
lll/uz/ru// die Verunt/vortunA?// übe/'-
neümen, ru servieren und dieKimmer-
n/beitZu bezor//en. ü'benzo l/eüö/t es
zu iüren Obiie//enüei/s//, duz //nuz-
müdcüen in «einen A/beiten «nzuteiten
null Mr r/cüttl/e Auz/i/ürunA de/«eiben
zu «o/Aen. öz izt ein Vertrauenz/iozten,à nur einer dureüauz vertrnuenz-
,vi/rd/l/e/i perzön/icüüeit Z//l/e/eitt
u/ercien üunn. öei cn/z/i/eebenden
ffeiztungen zeür l/u/e DonorierunA.
Offerten unter Rüiffre S SSS be/ördert
ltie à/ied/tion.
ä^ül' eine «ei/r l/ute/ezinnteffoeüter,

» /tie de/' Anteit//n</ unei/reu//düeüen
öeuu/zieütü/uny belt«//, mir/i in eine/-
Ai/ten ffc/mitie Stsi/s gosuvt/t i/n/i z/vur
eine zoteüe, ////> «ie mit IVe/zzer ///öl/-
iieüzt /ve//il/ in öerüürunl/ /con/men
muzz. bu/' Dundu/beiten e/ffnet zieü
ltie Fi/li/enlte teider nieüt. Reff. Off.
//nt. Li/iff/ /' ff? 64S be/orde/t liil' à/z.
^?//r eine l/»nz zuvertäzziq-e unei

» «etbztünltil/e fforrsoffsffsffSoff/a izt
in iete/'ner, /einer Fc/lmefter/amiiie in
M/iic/nli l/utbe?abite, nngeneftme à'tetie
offen, /m Sommer bezt/mmte fferien.
Offerten l/nter O/iiffre fföntiin SS4 be-
/örctert cite àpectition.

Vleuvkâîvl, Lsaux àìs S
663(s Nells. rsooit guslczuss
Munss killss gui cläsirsnt apprsnclrs Is
tranpais. örospsstus st rsksrsness à
âisxosition. (H 50S ?^)

Institut Zomini
<A»îIIvrii»ai»x

k'aveme, >Vaarit
lisgr. ILK7. bleuss livbäuilv seit 1307.
ösrüllmtss Institut ^ur VordsrsitunA j

kür u Iitffliistriv,
sovis auk cksn

I tltjxinpiitii unck
Z8NR sinck sollon

Li»i»âv«dva«»«v «. 48S »»Ävrv
aus ckisssr I-sllranstalt

hsrvorssAanKsn. (608
kssenss IZrlsrnsn ckss Iftansösisslrsv,

l'.NAlisedsn unct Italisnisvlrsn, à. Ickusil:.
Orosss ftürtsn, unct Lpislplìàs
(25,000 m^). Ksllr massifs ?rsiss.

Äsn vsrlsnKS ?rospskts.

In göllsi' Onnüssriv unck bssssi sn XsIoninlvvnionlinncllunK srllültlisll.

«««»nmnin
«cVMKL

I>t« v<»i» i> <^<> >r » «?

Xufpen8ion unli liyg. efliolung8lieim „3ee8c!iau"
(Kolltvsis) lost ILc>rista.n2. (à 3339 H)

669s Oistst. Xurllaus. Z.IIs Z.rtsn IZèicksr. I-ukt- u. Lonnsndscler. Hsrrliells I-SKS.
Orosss, sirens OsrtsnsnIsKön. ftrsoiitvolls Lps^isrKänAS. Nüssi^s ?reiss.
?rospstzts gratis und krantzo ckurell ckis Direktion VI».

Nel krm, Màk m
^Itsmpt'ollisns« Hiìus mit 50 östtsn. Pölspfton. Llàtrisàs

I-iât. LilliAs ftrsiss. J.nkmsi'k8nmo ftsäisnunZ. s673
fsm,/ts

I4 Ail. ik KI»»'l<urliau5 I^a88ugg
Koinkortnblss Hotel mit 175 Retten. Ri öüknunK 1. älni. àKensllmster Rrìill-
Milrs-àkvntknlt. Rlàtr. lSimmsilisi^nn/r. — Rsnsion inkl. dimmer von

?r. 3.— sn. Rscku?iisrts Rrsiss i» der Vor- und Iftivtissison.

> VorsÜKl. stnrli nlllnìissbe und milde àtron- und Risen-
Säuerlinge. Rins .lodguelle mit llolism ^strongslislt. 8tàl-, 800I- u. Xolilen
Säurebäder, modern singsriebtets Ilvdrotbei spie. Derrsinkuren. Rlstztr. Vier-

^sllsn-Lsd; slsktriso'res Dlübliobtbsd. (558

Obron. u. subnltuter Alngen- und varmlintnrrli, Rallen-
steine, Reber-, Vieren- und klasenlvideu; allgemsins 8ebrväebe, Llsivbsuvkt
und Rlntarmnt, Ruàerbarnrnkr, Rettleibigkeit, Riebt; Iler^musbvlalkvb-
tionen, >surastboni«; Rolgsn der Dropenbrantzbeiten; dlikotin und l^IIionol-
missdraneb, Rrnsvnlviden, Rropki/ildung, Slcroknlosv, Verkalkung der Vdern ;

Riaskörpertrübungen. — Rurgemässe linvbs. Rurtiseb kür Diabetiker und
älagsnkranke.

Rrsebtvolls, staubkreis Rage, 5 Ninutsn von der tvildromantisebsn
Rabiusasebluobt entkernt. Usus vvindgssebüt-ite ^Vsndelbskn. àsgsdsbnts,
ebene V7ögan1agsn im nabsn IVsld.

Prospekts und näbsre Z.uskunkt durob
Rurarst: Vr. l^earpkttvtt». Die Direktion: V»-vi»i».

S7K in ll. X.

ftüil-, Äolken- u»il KuRiiiÄä.
S7K m ü iVI 1. 1SV8.

!8tk»ti«i» «Iv»' àz»z»ei»»vllv»'lb»l»i». Dslepbon. Wasser stark eisen-
baltig, eignet sieb dabsr vorüügliob ^u Drinkkursn und 2tvar in allen Rallen,
in denen sissnbaltigs Ninsralisn indiziert sind. Die Räder sind dureb viele
Rrkabrungen bsrübmt, besonders kür kartnävkige ekronisobe klksumatlsmen aller
ffrt. ll/susserst milde Rage, krisobs, reine Vlpsnlukt. ltzolken, kub- und 7!egen-
mlleii aus eigener fflp. vampk- und IZouelisnbäder, 8oolbäder und andere vbem.
7usät?e. 8okstt!gs Promenaden, lannenvälder, »vköne ffusklüge und Keblrgstouren.
kurar^t: Dr. Hildebrand in ffppenre». Lorgkältigs Rsdisnung, gute Xnebs,
kriseb renovierte Zimmer mit elsktrisobsr Rslsuebtung. Rensionspreis Rr. 5.—
bis 5.50; vier klakl^sitsn, alles inbsgrikksn. Prospekt 'ìvird kranko
Zugesandt. — Rs smpiieblt sieb aueb Douristsn und Passanten bestens
662s (D 12,139) â ^Sff SSASff.

in oinkaobstor und ksinstor VuskUkrun«
»!>»<-!»<li r < i !»sl.

L'i/l i/lil'iiil/l'/i/l'z u/lli ier//iuziig-ez^ /ul/</cz ff?ai/vffaa, meil i/ez zil b iu
lieu //lluzlil'beiieu /i/ci/iic/ muc i/eu unli
l///<il liciz ieol/ieu e/il-rul,/ /i/iii, ffu-
lie/ i/ierii OeieAeui/eii //uier /reauli-
iiei/e/' Auieiiuul/ //uei Miu/beii de/'
iim/z/el/u. ffumiiieuui/zei/i//zz. .il/ii/ez-
<//'uiiffiluiiou bei euiz/meeiieulieu Rei-
zi,/uc/eu. Ve/i/uueuz/uü/liig-e/', Ai/ier
Oi/ll/'l/itte/', /uuz liu/'l'i/ i?e//l/uizze ocier
öm/ffei/il/ul/l'/i ueiliuul/z/uerier tte/-
zoneu nueiwulueizeu izi. Offerieu i/ui.
Oii/ff/ e ^ 431 be/orlieri â àpeciiiiou.
/'iuer l/eübien^ uF/lsriu. lüe e/'i/ott/ul/zbec/ii/'/i/l/ izi,

lvä/e Reiel/enbeii l/eboieu, im ff/oeil-
Aeb/>l/e iäu</e/e ^leii ieicilie/e öe-
zebi/ffil/uul/ ?// ffuckeu. -Vi/i/ere Au-
l/uben //uier Obiffre ^ ff SSI be/orcieri
lüe ö.r/ieliii/'ou. sböi

^iue /llNAe 'ioci/ic/'. deren Aeizi/ffer
V und ücir/>eriicüer önimieiciliuA du
beim uili/i die noi/ffe Au/uie/üzam-
bei/ Aeuu'ciuiei merüeu Kanu, oder
deren tteitt/ul/ zieü duüeim 5eüuu'eril/-
üeiieu euiAeAeuzeireu, wird in ver-
ziänduizvoiie ^//eriaiereieüuny Aeuom-
men. Ruie öezuttuie. Reff. Än/ruAen
übermittett die àoediiion zub Rüiff/ e
ff V 191.

d^i/r eine nette Zaa/ioeffisr, die im
» Rervice //e/vundi, /rnnriiz. z/,ric/ii
und wenn möAi muzi/caiizcü izi, ffndei
zieü au/ An/anA duni ouie .b'ieiie in
einem t/uien üoiei der Innerzeülveiv.
Offerten von ffräuiein, die au/ eine
zoieüe ReieAenüeii reffeüiieren, be-
/iirderi die àoediiion unter Rüiffre
„5aaitoofftar". ^eugnizze od. öm/z/eü-
t//nl/en aeütbarer öerzönticüüeiten
sind notlvendiA. (6ZS

^//nl,e, Aeb/tdete ffootitsr, 19 daüre
att, ai/z ueütbarer I lln/itie, evnn//..

die üi/rriil'il de/z Di/?iom atz ikinde/ -

</är/nerin er/vo/ ben,

SV.
ZU einem oder niedreren Kindern.

Offerte// unter Rüiffre li^ 4S V an
ttsazo/istoin ff fog/sr, l^sttivü, ffo<,</en-

b/////. M7Z

Avvio (Luzmmll)
381s 532 m ü. ltz. Durob den Rsnsroso
gegen Osten und die 8. Agatba gsgon
Cordon gesobiitrt. Das gan?s dsbr ?um
Rurauksntbalt kür llvlltsvbsvbvoiror gs-
eignet. ltzil/Is, staubfreie bukt. Usubau
mit modernem Xomkort. Zentralbei-
2ung, Räder, engl. Lllossts, Ammer
naob 8üden. Sssoboillens psnsionsprsls«.
Im Dause wird dsutsok gvsproebsn.
Prospekts gratis und kranko. Kurbaus
Pension Zl«i»tv ^vi»«r««« lf»millo
Slsnk) in lk«v!« (buganorsve).

kiiliii. I«eIitei-?«N8ioiiàt l^ii
jäbrliob Nk. 1000.—.

itzmvs. llugusnin, Italie 3.
Kens

krspkologie.
605s Rbaraktsrbsurtsilung aus der
Dandsobrikt. 8ki/./.s Rr. 1.10 in Lriek-
marken oder per Haobnabms.

Knapliolog. kureau lllton.
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Si Antonien a»ibKün"L Hotel Weiss Kreuz
1420 m über Meer Ruhiprer, idylliscH gelegener A l|icst kurort.

Pension mit Zimmer von 5 Fr. au. Pr spekle
(H 1204 Q)
652] Küblis ^ Motel Krone, gleicher Besitzer.

Eidotter-Seife
Rote Schachtel. [646

Feinste und mildeste
Toilettenseife.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "WS

Hochglanzfett

ist dus beste.

Edelweiss
Beckenried.

694] Herrliche Lage am Vierwaldstättersee. Für Erholungsbedürftige ruhiger,
angenehmer Aufenthalt. Massige Pensionspreise.

Es empfiehlt sich
Frl. Lina Hauser.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

Saison Juni bis September.
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

X0f~ Heilquelle von Fideris "VIS
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

Jfiitieralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

jpp- Viel Geld verdienen "MWI
695] können intelligente Personen, auch Frauen, allerorts durch

schriftliche Arbeiten
(Besorgung von Auskünften, Adressen, Beobachtungen etc.) Dauerndes,
schönes Nebeneinkommen für nur absolut zuverlässige Leute. Näheres schriftlich

gegen Rückmarke: C. Langeneggivr, Auskunftei
RUti-Riggisberg (Kant. Bern).

Dr. med Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. [275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)

F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

6791 Solventen Personen ist Gelegenheit

geboten, sich durch den Verkauf
eines Nahrungs- und Genussmittels

hohen Verdienst
zu erwerben. Offerten unter Chiffre
O H 8737 „Guter Verdienst"
postlagernd Missionstrasse, Basel.

etwas zu verkaufen bat oder

zu kaufen sucbt,
eine Stelle zu vergeben bat

oder eine Stelle sucbt,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 415

erfolgreichsten u. billigsten
durch die

Hnnoncen-Gxpeditioii
Otto ftuegg

Jtapperswil (Zürichsee).

rfthmen alle sehr.

II
I

1
Sprenger-Bemet, St. Gallen

„Pilgerhof"
48 Neugasse 48

(Za 0 852) Fabrik :

Konkordiastr. 3
Telephon

38rteffta|ïen bex "glebaüfiort.

fringe Aausftau in £>. @3 ift roirflid) ungerecht, wenn Sie bag 9Jlifjgefd)icf
mit ber Sßäfaje $f)rem Dtenftmäbdjett jur Saft legen rcotlen, benn ba3 fjat ooit
feinem ©tanbpunfte äug fein befteg getan. Unerfahren utib unfelbftänbig, fo roie e§

uon bai)eim fam, mufi e§ bod) fchoti eine Seiftung genannt rcerben, baff eg eine
größere SDäafcije ganj allein anftellte unb fertig madjte, ofjne jebmebe §ülfe. SBie
fonnte bag Siitb, bag batjetm neben ber ©cfjule bei beu Çauëgefdjâften f)öd)fteng
bet gegebenen 2lrbeiten urec£)anifcl) (panb anlegen mufite, roiffeit, bafi jartfarbige
©achett nic^t an bie ©oitite gelängt merbeit bürfen unb att bie erfte, bletdpfrftfttge
grühlinggfonne fcfjort gar nidjt? ®iefe 3Irbeit ju überroadjen unb ansttorbneit märe
@ad)e ber alten SBodjenpflegerin geroefeit, bie unbebingt fo oiel 3eh hätte erübrigen
fönneit neben ber pflege ber Sßöchnertn unb beS ©rftgebortteit. (Sitte foldie 28od)eit=
Pflegerin in einem jungen gmugljalt ift, menu ein ®tenftmübchen für bie ,§au§= unb
IKeintgimggarbeiten ba ift, bttrdjaug itidf)t troll befdjaftigt, gaitj befottöerg nicht,
tuettit bag ©ffeit ing -jpattg gebracht werben tnujj. @3 müßte öettit nur feitt, baft
bie ffiödjnerttt felbft ait bie Pflegerin ftnbtfdje Slitforberungett ftellte, fo, alg toäre
ifjr aHein Uuerhörteg gefcfjehen. Seien ©ie alio gerecht unb fudjeit ©ie beit ^etjler
ba, wo er mtrfltd) ift. ®er Slerger unb ber entftanbene ©djctbeu mögen gotten eine
2ef)re fein für fpäter.

Jt. 251. itt £. @3 mag oiel jur 2lbflärung ber eigenen, nocl) iineittfd)iebenen
2lufid)t beitragen, wenn tttait über einen unb beufelben ftunft oerfcfjtebene SDletnuttgen
Unbefangener ^öreit fantt; f. ,5. 23. bttrd) beu ©précisant unfereg SSlatteg. ©an,
attberg aber ftellt ftd) bie ©adje, wenn eine einzelne, ber ©ad)e unb bett 2ierf)älL
ntffett frentb gegeniiberftetjenbe s]3erfon, in einer bie gaitje 3ufunft beftimmenbeu
Sebengfrage, entfc^eiben foil. SBer über Sebengerfabruug unb DJîenfctjenfenutuig
uerfügt, ber wirb foldje Slerantwortung niemals nttf fid) laben. ®ie (Srfatjrung
let)rt, baf; foldje ißerfonen beim geringfteit $ehlfd)tag fofort bie oolle ©c£)ulb auf
bie beralettbe iperfott ablabeit uttb jtoar ttid)t feiten itt einer 2lrt uno ilöetfe, bie
ber 2Sa£)rl)eit bireft in8 ©eficf)t fcl)lägt. 2öeife 3oHtcfl)oltung ift alfo etn ©ebot
ber ©elbftertjaltung. ©etbft feitnt matt feine eigenen S3erf)attniffe ittwenbig unb j

augweitbtg atn befteit, alfo rnujj tttait felber ,51t einer gewiffett Klarheit gelangen fitr'3
erfte. 3UV weiteren 2lbflärttng ber forage ftetleit wir Ahlten gern bett @precl)faal
jur älerfiiguitg. 2lber warnen möchten wir ©ie baoor, in piment gewohnten 2JUt=

teituuggbebürfnig mit ^reunbtiineii unb Nachbarinnen bie 2tngelegenbeit immer neu
äu erörtern. ®a8 tätjmt nicht nur bie ®atfraft, fonbern führt oft fouft Unamief)iu=
tidjfeiten im ©efolge.

freue iUiottitctttin itt 2?. @3 ift eine fef)r fdjledjte ©epflogeitheit unb fotlte
001t bett ©Item bireft oerboten werben, baft junge 211 übd)eu, bie täglid) mehrmals
einen beftimmten 2Beg auf ber 23af)ii jttrücflegeu müffen, btefe (um {Çôrbern
einer §äcfel= ober Stiefarbeit oerwenbett. 53et ber beftänbig jitteritben, ungleidjett,
fdjmanfenben unb tn feiner SBeife berechenbaren Bewegung, rneldje bie fal)renben
Söagett bett täuben ber 2trbeitenbeit mitteilen, ift e3 beut 2luge unmöglich, ein ftcljereg
Qtel jtt faffeit ttnb biefeg ©üdjeit ittg Unftchere ift für bie 2lugeu etwag gerabe^u
SJlörberifdjeg. @tne gewöhttlidje ©trieferei, bie man augführen fantt, ohne eigentlich
ber 2lugett bap ju bebürfett unb wobei man bett 23licf augrithenb ing SBeite fd)weifeu
laffen fantt, ift etwag ganj anbereg. ®a3 ift hitmulog unb fcf)afft bettitod) bie Q-reube,
etwag Dlühticheg getan 51t hoben-

251. 2L itt 3. ®a3 ©itigefatibte fann aug teehuifct)eu ©rüitben für bie
laufettbe 9lumnter nicht mehr aufgenommen rcerben.
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5t. Antönien ^Vstss
142l> m üb«,' illeer A^ensiuii init Zkiinmer v«»» 3 W »>i.

I» 1204 <11

8S2j
^!» HoîSl. gleictier Besitzer.

Liàttki'^à
Hots Svliavbtel. s646

?s!l»sîs rrirâ irìilàssîs
?oilvtîs»ssjks.

Shst-ilisiends
Leiter ^ìpeii^Mcli

V0ft2(lx-Ilcîks Sift

Kînrlei'mîlvl,.
Irr ^Vx>c>î1rsl<srr. 'WG

IZo<zd^I»ri2:ks4t

isî <tî»!^ ì>«z«î«.

DâSlWSÎLS
SvvI^SIìl'ÎSà.

Kg4j Osrrliotis Ou^s am Visrrvalàstiittsr8ss. ?ür OrbolunAsböckürttiAS rubiKsr,
anAsnsbmsr ^.uksutbalt. Zlkissixv ?«i»«Ivi»«i»rvi«v.

Os smpksblt sieb
Bi^I, ^îns ttsusei'.

S^O ?I0k:iìIS
Kt. (Il'Aukiuàn. — 1000 m ü. N.

8kìi«o» .1rrrii ì>is -------
Osr sissnbalriZs XatronsäusriiuK, àsr von jsbsr booiiKssebûtiîtsn

IW" Ilvil^uvIIv vvi» dicker»«
rvirà üu Irinkkuren smpkoblsn i lZlutarmsn, kàsASN-, Hais- unà Xisrsn-

kranken, sowis Ràonvals8iîsntsn. s659

Meràâer, Morkàr. jloklensâuredàâer.
Orospskt unà OrlsàiAUNA von ^nkraKSN àurob (Oà 1930 A)

Kurar^ti lift. meci. k. llugentoblsft. Ois IZaàsàirstztion: k. 2iltensft,

WM- Visì Vslâ vsrÄisnsn "WW
695s tzönnsn intslliKSnts ?sr8onsn, aueb Orausn, allsrorts àurob

svlri-iktlivlis ^I-Ksiton
<Ls80ftKNNK' von Xuskiinttsn, I^àrssssn, IZsodaobtunKöll sto.) Oausrnàss,
seböns8 Xödöiiöintzommsn tur NUI' absolut ^uvsriässiKS Usuts. Xäksrss sebrilt-
lieli ASASN Riieiîmarks i <1. lr»NKvllvAAvl, ^.ustzuntlsi

Nüti-Niggisdeftg (Oaut. Ovrn).

Dl'. meil Kà8 llâlifZali-fruetii-Xakao
sntspriobt àsn lliunàsat^su moàsrn. bz'Aisn. Oiâtstitz unà ist sin vollvvsrtiASS
un à sftAÍsdiKss Xabrunpisnnttsl. s275

Vsrlîìn^sn 8is Orobsn unà Orospskts gratis von àsr Oirma (^1628 lî)

679 s Lolvsntsn Osrsonsn ist OsIsZsn-
iisit Ksdotsn, sied àurob àsn Vsrbauk
eins8 XabrunZs- unà Osnussmittsls

koken Veràienst
iiu srwsrbsu. Otksrtsn uutsr Obitkrs
v II 87S7 „lilutsr V«rÄ!vn«t"
postlaxernà Nissionstrasss, Lasst.

et«»» zu verkaufen dat oäer

nu kaufen »ucdt.
eine Stelle nu vergeben dat

oäer eine Stelle »ucdt.
oclei ,on»t Irgena ettva» In
eine Zieltung einüuiücken kat,

âer inseriert
am 4IS

erfolgrelcdîten u. bi»ig»ten
äurch äie

Annoncen Sxpeüition
vtto Ztuegg

Zlspperzivil (Ariàe).

i lìtarnt?ra nit«^ i-it lan.

!1

»

i
Sprenger Lernet, St. Lallen

„pilZ-srkok"
^8 48

s/a v Z5A kadrilc -

'rslsx>8c>ft>

Wriefkasten der Hledaktion.

Zunge Kaussrau in S. Es ist wirklich ungerecht, wenn Sie das Mißgeschick
mit der Wäsche Ihrem Dienstmädchen zur Last legen wollen, denn das hat von
seinem Standpunkte aus sein bestes getan. Unerfahren und unselbständig, so wie es

von daheim kam. muß es doch schon eine Leistung genannt werden, daß es eine
größere Wäsche ganz allein anstellte und fertig machte, ohne jedwede Hülfe. Wie
konnte das Kind, das daheim neben der Schule bei den Hausgeschäften höchstens
bei gegebenen Arbeiten mechanisch Hand anlegen mußte, wissen, daß zartfarbige
Sachen nicht an die Sonne gehängt werden dürfen und an die erste, bleich-kräftige
Frühlingssonne schon gar nicht? Diese Arbeit zu überwachen und anzuordnen wäre
Sache der alten Wochenpflegerin gewesen, die unbedingt so viel Zeit hätte erübrigen
können neben der Pflege der Wöchnerin und des Erstgebornen. Eine solche Wocheu-
pflegerin in einem jungen Haushalt ist, wenn ein Dienstmädchen für die Haus- und
Reinigungsarbeiten da ist, durchaus nicht voll beschäftigt, ganz besonders nicht,
wenn das Essen ins Haus gebracht werden muß. Es müßte denn nur sein, daß
die Wöchnerin selbst an die Pflegerin kindische Anforderungen stellte, so, als iväre
ihr allein Unerhörtes geschehen. Seien Sie also gerecht und suchen Sie den Fehler
da, wo er wirklich ist. Der Aerger und der entstandene Schaden mögen Ihnen eine
Lehre sein für später.

A. M. in L. Es mag viel zur Abklärung der eigenen, noch unentschiedenen
Ansicht beitragen, wenn man über einen und denselben Punkt verschiedene Meinungen
Unbefangener hören kaun; s. z. B. durch den Sprechsaal unseres Blattes. Ganz
anders aber stellt sich die Sache, wenn eine einzelne, der Sache und den Verhältnissen

fremd gegenüberstehende Person, in einer die ganze Zukunft bestimmenden
Lebensfrage, entscheiden soll. Wer über Lebenserfahrung und MxchàMkenntnis
verfügt, der wird solche Verantwortung niemals auf sich laden. Die Erfahrung
lehrt, daß solche Personen beim geringsten Fehlschlag sofort die volle Schuld auf
die beratende Person abladen und zwar nicht selten in einer Art uns Weise, die
der Wahrheit direkt ins Gesicht schlägt. Weise Zurückhaltung ist also ein Gebot
der Selbsterhaltung. Selbst kennt man seine eigenen Verhältnisse inwendig und ;

auswendig am besten, also muß man selber zu einer gewissen Klarheit gelangen für's
erste. Zur weitereu Abklärung der Frage stellen wir Ihnen gern den Sprechsaal
zur Verfügung. Aber warneu möchten wir Sie davor, in Ihrem gewohnten
Mitteilungsbedürfnis mit Freundinnen und Nachbarinnen die Angelegenheit immer neu
zu erörtern. Das lähmt nicht nur die Tatkraft, sondern führt oft sonst Unannehmlichkeiten

im Gefolge.
Hreuc Aöoirncnti» in W. Es ist eine sehr schlechte Gepflogenheit und sollte

von den Eltern direkt verboten werden, daß junge Mädchen, die täglich mehrmals
einen bestimmten Weg auf der Bahn zurücklegen müssen, diese Zeit zum Fördern
einer Häckel- oder Stickarbeit verwenden. Bei der beständig zitternden, ungleichen,
schwankenden und in keiner Weise berechenbaren Bewegung, welche die fahrenden
Wagen den Händen der Arbeitenden mitteilen, ist es dem Auge unmöglich, ein sicheres
Ziel zu fassen und dieses Suchen ins Unsichere ist für die Augen etwas geradezu
Mörderisches. Eine gewöhnliche Strickerei, die man ausführen kann, ohne eigentlich
der Augen dazu zu bedürfen nnd wobei man den Blick ausruhend ins Weite schweifen
lassen kann, ist etwas ganz anderes. Das ist harmlos und schafft dennoch die Freude,
etwas Nützliches getan zu haben.

M. A. in Z. Das Eingesandte kann aus technischen Gründen für die
laufende Nummer nicht mehr aufgenommen werden.
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JTeßettöi&ttttfL

©in alter ©ptud) befagt, ber SDtenfd) foHe fo
leben, roie er e§ bei feinem ®obe roünfdjen roerbe, ge=

lebt ju haben. ®er SBeigfjeit biefer 2Borte itadjsm
tonunen, ift nid)t ganj Icicfyt. 2J!an muf? Sebenitünftler
fein, um am @d)luffe bes SebenS einen ©eroinn oerjeidjnen
3u fbnnen. 3Ba§ burd) eine funftoolle Söefjanblung bei
Sebeni erreidjt roerben foU, ift £>armonie, ein ©leidp
geroidjt bei förperlidjen ttnb geiftigen Sebeni. ®ret
©runbgefe^e, bie tief in ber feelifd)4örperlict)en Statur
bei SDtenfdjen begriinbet finb, tnüffen baju befolgt
roerben. ®iefe ©runbgefe^e laffen fid) mit ben ©d)lag=
roörtern Uebung, aibroedjilungunb.SJtäfiigfeit beseitigen.
Qn einem Vortrag, ben ®r. ^aul Sanbmann im S3erein
für öffentliche ©efunbbeitipflege 311 Slürnberg über bie
Sebenifunft gehalten bat, äußerte er fid) junäd)ft über
bie 53ebentung ber Uebnng für beit Drganiitnui. @8

ift ja eine roiffenfcbafttid) feftfteljenbe Satfadje, bah
iebei lebenbige Organ nicht nur ber ©rnäljrung, fonbern
and) ber Stätigfeit bebarf, um lebenbig ju bleiben, ©in
iDluifel, ber lange aufier ®ätigfeit roar, oerfagt ben
®ieuft unb uerlümmert fcfjliefilid). 3Bie bem Sütuifel,
ergebt ei aud) ben anberen Organen. ®ie Sungen,
bai .öer.j, bie £>aut, fie alle bebürfen ber Uebung. ®aS
©ehirn tnufi beuten, bie 3äl)tte müffen sum Sauen be<

nutjt roerben, bie îlugen müffen Sidjtreije empfangen,
©elbftoerftänblicb müffen aud) bie geiftigen gäbigfeiten
geübt roerben.

SBer feine gäbigteiten fennt, fie burdj Uebung ju
entroideln unb 31t uerroerten roeip, ber fdjafft fid) immer
aufi neue gtücflid)e ©tunben unb ungeahnte ©enüffe.
®a aber jebe ®ätigteit ermübet unb abftumpft, fo muh
für Slbroedjitung geforgt roerben. ®iei gilt für alle
©ebiete: in ber törperlid)en 2lrbeit, in ber ©rnäbrung,
in ber geiftigen SCätigteit unb auch beim SSergnügeit
mufi ber SDtenfd) Slbroecplung haben. @8 ift töricht,
fid) burd) einfeitige SEätigfeit. 3U erfdjöpfen, benn burd)
iJtbTOedjilung roirö bie Seiftungifäbigfeit nidjt nur er*
hatten, fonbern oietmebr erhöbt ®ie SRatur ift
unerbittlich in ihren g-orberungen, baber foHte jeber ihrem
SEBinfe folgen unb nicht Unmögliches 3U et3roingen
fudjen. ältit bem®ebot ber 2lbroed)§tung hängt bie
britte (fforberung ber Sftäiiigfeit eng sufammen. 3"
ber airbeit barf e§ nicht 3U einer fo ftarten ©rmübung
tommen, bajj fie SBiberroiUen gegen bie 3lrbeit er3eugt.
®a§ ÜluSruhen barf nidjt 3uni ^aulensen roerben, baS

©piel nid)t in Seibenfdjaft augarten, ber ©port nicht
3ur iöianie roerben. 21ud) in ber ©rnäbrung ift SOtäfng*
teit ansuftreben, foroohl in 33esug auf bie SÜUenge als
auch ber Slrten unb formen ber Btahrungêmittel. ®afj
ber SSRenfd) nidjt nur feinen StabrungStrieb, fonbern
aud) anbere triebe feiner animalen Statur sügelti muh,
roenn er fid) fein fee(ifd)e§ unb törperlicheS @leid)ge=
roidjt erhalten raid, liegt auf ber §anb. Slber aud) bort,
roo e§ fid) um fogenannte h®h « ®riebe, roie 3. Ï). ben
©brgeis, Ijanbelt, hat ber SebenSfünftler @elbft3ud)t 31t

üben. Ueber jebem toten ©chemo ber 3Jläfngfeit, über
ber gansen perfönlichen .Çpgiene muh aber ba§ ©ebot

be§ Qnbioibualifierenë fteben. ®ie benïenbe S8etrad)tung
feiner fetbft unb be§ SebenS ift bie S?orbebingung aller
Sebenifunft unb mithin alles menfchlichen ©lüdS. 93ott
allem, roa§ ber SDÏenfd) tut unb roa§ er genieht, muh
er fid) Stedjenfdjaft ablegen.

^HßgetriflTene (SeSanften.

Stiele haben eë 3U nichts gebracht, roeit fie fid) nie
3u einer ®ummheit herbeiliehen.

fttabierfpiel ohne Olotcufcnututs unb ohne
'Jloten Slidjt oiele Steuheiten auf mufifalifçhem ®e=
biete bürften folcheS Sluffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage beS unter obigem Sütel erfdjienenen ©pftemS,
hanbelt eS fid) bod) um bie ©rlernung beS Slaoier»
fpielS ohne Slotero ober fonftige S8or!enntniffe burd)
©elbftunterricht. ®er ©rfinber, Sapetlmeifter ®heobor
Sßatther in Slltona, hat mehrere Qahre gebraucht, um
bie SDSethobe auf bie jetjige ©infad)heit unb ßölje 3"
bringen. ©0 mancher SÖtufiffreunb fann fich hiernach
ohne roeitereS, lebiglid) burd) Sefolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SDSetljobe fo
leidjt gehalten ift, bah fie ohne SJlüfje oon jebermann
fofort oerftanben roirb. 6eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf îôunfd) für SJif. 2. BO bie ©jpebition
biefer ßeitung unter Stadpiahme beS SîetrageS. [556

O.Walter-Obrecht's

FABRIK* MARCCt

9aw?/
isf der Beste Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhälHich.

695

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

0(to Rutgg
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [416

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sehwäehlieke Rinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Vagen- nnd Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/1 Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius St Co., Basel

Lipton-
Tee

aromatisch, kräftig,
ausgiebig-

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

Erhältlieh (H 2766 Z)
in den meisten Lebensmittel-Geschäften.

Sie gratis
den neuen Katalog

1200 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, nnd

Silber-Waren
A. Leicht-Mayer & Cie.

LUZEBü
bei der Hofkirche

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke Enrilo *^fe!
(neuestes Produkt d. Firma REHR.

FRAHCK SÜHNE). von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,
i/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

für 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-ZUrich.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung: Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft, ergiebig:, köst-
(1596 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Alt
bewährtes^

'Waschmittel'

Fettlciugen
k<r/W®hl

garanIi rl frei
| von schädlichen

Stoffen.

8!

Schweizer ?rauen-2eitung ^ Blätter kür àen käusUcben Kreis

Die Leßensknnst.

Ein alter Spruch besagt, der Mensch solle so

lebe», wie er es bei seinem Tode wünschen werde,
gelebt zu haben. Der Weisheit dieser Worte
nachzukommen, ist nicht ganz leicht. Man muß Lebenskünstler
sein, um am Schlüsse des Lebens einen Gewinn verzeichnen
zu kdnnen. Was durch eine kunstvolle Behandlung des
Lebens erreicht werden soll, ist Harmonie, ein
Gleichgewicht des körperlichen und geistigen Lebens. Drei
Grundgesetze, die tief in der seelisch-körperlichen Natur
des Menschen begründet sind, müssen dazu befolgt
werden. Diese Grundgesetze lassen sich mit den
Schlagwörtern Uebung, Abwechslung und.Mäßigkeit bezeichnen.

In einem Vortrag, den Dr. Paul Landmann im Verein
für öffentliche Gesundheitspflege zu Nürnberg über die
Lebenskunst gehalten hat, äußerte er sich zunächst über
die Bedeutung der Uebung für den Organismus. Es
ist ja eine wissenschaftlich feststehende Tatsache, daß
jedes lebendige Organ nicht nur der Ernährung, sondern
auch der Tätigkeit bedarf, um lebendig zu bleiben. Ein
Muskel, der lange außer Tätigkeit war, versagt den
Dienst und verkümmert schließlich. Wie dem Muskel,
ergeht es auch den anderen Organen. Die Lungen,
das Herz, die Haut, sie alle bedürfen der Uebung. Das
Gehirn muß denken, die Zähne müssen zum Kauen
benutzt werden, die Augen müsse» Lichtreize empfangen.
Selbstverständlich müssen auch die geistigen Fähigkeiten
geübt werden.

Wer seine Fähigkeiten kennt, sie durch Uebung zu
entwickeln und zu verwerten weiß, der schafft sich immer
aufs neue glückliche Stunden und ungeahnte Genüsse.
Da aber jede Tätigkeit ermüdet und abstumpft, so muß
für Abwechslung gesorgt werden. Dies gilt für alle
Gebiete: in der körperlichen Arbeit, in der Ernährung,
in der geistigen Tätigkeit und auch beim Vergnügen
muß der Mensch Abwechslung haben. Es ist töricht,
sich durch einseitige Tätigkeit zu erschöpfen, denn durch
Abwechslung wird die Leistungsfähigkeit nicht nur
erhalten, sondern vielmehr erhöht Die Natur ist
unerbittlich in ihren Forderungen, daher sollte jeder ihrem
Winke folgen und nicht Unmögliches zu erzwingen
suchen. Mit dem Gebot der Abwechslung hängt die
dritte Forderung der Mäßigkeit eng zusammen. In
der Arbeit darf es nicht zu einer so starken Ermüdung
kommen, daß sie Widerwillen gegen die Arbeit erzeugt.
Das Ausruhen darf nicht zum Faulenzen werden, das
Spiel nicht in Leidenschaft ausarten, der Sport nicht
zur Manie werden. Auch in der Ernährung ist Mäßigkeit

anzustreben, sowohl in Bezug auf die Menge als
auch der Arten und Formen der Nahrungsmittel. Daß
der Mensch nicht nur seinen Nahrungstrieb, sondern
auch andere Triebe seiner animale» Natur zügeln muß,
wenn er sich sein seelisches und körperliches Gleichgewicht

erhalten will, liegt auf der Hand. Aber auch dort,
wo es sich um sogenannte höh re Triebe, wie z. B. den

Ehrgeiz, handelt, hat der Lebenskünstler Selbstzucht zu
üben. Ueber jedem toten Schema der Mäßigkeit, über
der ganzen persönlichen Hygiene muß aber das Gebot

des Jndividualifierens stehen. Die denkende Betrachtung
seiner selbst und des Lebens ist die Vorbedingung aller
Lebenskunst und mithin alles menschlichen Glücks. Von
allem, was der Mensch tut und was er genießt, muß
er sich Rechenschaft ablegen.

Abgerissene GeSanken.

Viele haben es zu nichts gebracht, weil sie sich nie
zu einer Dummheit herbeiließen.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

O.L>si?eo«i' -
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Inserate
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bssorZb 2Uver1à88ÌK unà billig

543j O»8 l»v«t« nnâ v»k«>KivîvI»»tì unck ?.u-

Klsioll I»iIl«Aiî»te

Otto kiiegg
ksppvns«?îl flmolmo).

LtrsnZà Diài'ktion
dsi LfiM'e - Insspàn. (416

Kräftigungsmittel
kür (S 11,853)

ZàZàliî Nimier

îlutarmî mil «erà êrmàene
Zllagen- mt Narmlàà

NL. 5lan vorlanK« au8àrûekkieb àis ölarks
überall srtzàltl., aber nur in

golden ?avkunA0n,fö >/» llkä. ?u SV kts. p. UavtzunK.
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trià
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Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die ganze Schweiz hallt

fortwährend wider von den bittern Klagen jener, die mit
ihren gekauften Schuhen unzufrieden sind. Haben jene
Unzufriedenen noch nicht herausgefunden, dass diese Klagen

verstummen, wenn sie sich an das bekannte

Schuhwaren-Versandtgeschäft

Rud. Hirt, Lenzburg
[550

N° Hit/48 Kr. 7.80

(Zà 146-1 G) wenden?
Ich versende :

Mamtswerktagslaschenachuhe la
Manngwerktagsschuhe, Haken la
Herrensonntagsscliiihe, solid und elegant

Frauensonntagsschuhe „
Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschuhe, „
Knabenschnhe, beschlagen

Verlangen Sie bitte Preis-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garant!« I ii i- j e<les Paar.

5) 11

9 oO

„ 36/42
11

V 7.20

» 11 „ 6.30

„ 26/29 5) 4.20

„ 30/35 11 5.20

„ 36/39 11 6.80

Was! ist BONUM?
BONUM ist ein ReformWaschmittel, das

die gesamte Arbeit hei der Wäsche auf
folgendes beschränkt: BONUM in Wasser
auflösen, die schmutzige Wäsche hineinlegen und

aufkochen, worauf sie untadelig rein und
weiss wieder herausgenommen wird. Es

gibt keine Vorbereitungen, kein
Einweichen, kein Reiben, daher auch

fremde Hilfe und Waschmaschine
überflüssig sind. BONUM ist absolut
'unschädlich und schont die Wäsche mehr, als
das die Fasern zermürbende Reibeu mit Seife.
Das Waschen mit BONUM ist heute die einzig-

richtige Art zu waschen, denn es bedeutet

Reine Wäsche ohne Arbeit.
Erhältlich in allen Spezereihandlungen. [682

Grosse Büchse für 50—60 Liter Wasser Fr. 1.20.
Kleine Büchse für 20—25 Liter Wasser Fr. —.60.

Sanguisat „Richter"
wirkt appetitanregend, nervenstärkend und blutbildend.
Die beste Kur für blutarme und bleichsüchtige Kinder

und Erwachsene. Aerztlich bestens empfohlen.
Preis per Flasche Fr. 3. 75 in den Apotheken. [617

S0'0r'' natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke.
11 II Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.

_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à HV 4.50 diskrot versendet
G68et2licn geschützt. 5fi3] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

3„^ereran

Bonbons
unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

Unübertrefflich.
Albert'sche Universal-Garten- und Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner.)

Zu haben bei : dÊÊÉÊ^^} in Blechdosen

—— Droguisten mit Patent-Verschluss :

Handelsgärtnern
Samenhandlungen

u. s. w.

I

Kleine Probedose à 80 Cts.
Dose v. y2 Kg. netto Fr. 1-40

1
« 2.—

„ 5 „ brutto 6.50

Wo nicht erhältlich, ferner in Säcken von

wende man sich direkt 25 und 50 Kß- zu bedeutend

an : billigerem Preis

Die General-Agenturen i [643
für die Ost- und Urschweiz: für die Westschweiz:

Georg* Streiff in Winterthur. u Müller & Cie., in Zofiiigen.

Wiederverkäufer gesucht.

Jt^CH
>*. Scwrpq-tett'i

für (wesnnde. Elchina regelmässig genommen, stärkt
den Gesamtorganismus. Befähigt zu anstrengenden

körperlichen und geisigen Arbeiten. Schützt vor Ermüdung. Macht widerstandsfähig

gegen schädigende Einflüsse. In den Apotheken p. Flasche Fr 2 50. [508

Mensol!
(Neu)

Lckxveiîîer Rrauen-Teitung — Blätter kür àen kàusìicken Rreìs

Me gsn^e 8àei? ksllt
kvrtvväürsnd wider von den dittern XInKen iener, dis init
ikrsn êtskauktsn 8okuksn nnünkrisdsn sind, Haken ,jsns
Ilnxukrisdsnsn nook nio kt kerausAskunden, dass disse Xiamen

verstummen, wenn sie siok an das kekannte

Ledudwg.i-en-VersÂridt^ssedâk't

k?u6. ttirt, üeniburg
i550

x° 3!»/48 Xr, 7,80

(An 1464 wenden?
lok versende i

AF»m»«^vvrItt»ssI»««!liSi»s«I>i»I»« In
kaksn In
sobil «»ii siegsnl

W » »»vi»s«i»i»taK«««I»UiH>v
1^r»i»vi»vvrktaKS««I»»I»«, solid
lìiiiìlx i, n V»«I»tvrArI»i»I»«, descli zzen

u VBeI»tei««I>r»Iie,
desekla^sn

VerkiiZöll 8ts bitte Preis-Loureiil mit über M MilàM,
t î» r j I^irrri.

"
9 50

„ 36/42 7,20

" „ „ 6,30

„ 26/29 „ 4,20

„ 30/35 „ 5,20
36/39 6,3»

î°V"7
«-à kllNUM

öll^IUIVI ist ein Rskermvvitsediriittek dks

die Aesnwte ^.rdsit dei der ^Viistdie iUlf toi-
Z6llà descdl'itllkt: ö0^iUI!<I IQ ^Vttsser ttllk-

lösen, die sàiiutsiiAe ^Vâsede diiieinle^eii und

itukkeedex, werniik sie imtcideliA i ein nud
weiss wieder iiei'nnsMnomnien wird. D s

^ i d t kei ue VeriiereibnnAen, kein Din-
weied ex. kein Reid en, àder nued

t'rsinde Klilks nnâ ^Vnsedinnsedine
nderkinssi^ ^ixd. kll^UIV! ist ndsoint im-
sedkdded nnct sedoxt die Wàseiie medr, nls
(Ins die Dnssrn ^erixürdexde Reiiien init tieite.
Ons ^ci-seden niit kö^IUIÜI ist dente àie ein^iß
riedtige Vri /u wxsedex, denn es dedeatet

kîeine ^äscüe oline Arbeit.
Xrkältliok In allen Lps^sreikandlnnKSll, s682

(Irosss küokse kör 50—60 Xiter Wasser kr. 1,20,
Xleine küokse kür 20 —25 Xitsr Wasser Xr, —,60.

Sanxulsat „kickter"
wirkt appetitanrsASnd, nervenstärkend uvct blutbildend,
Nie dv«t« Jini' kür blutarme und blsiobsüobtlKe Xin-
der und Xrwaobsens, ^sr^tliob iiestens smpkoblsn.

kreis per XIasobe Xr. 3, 75 in den Xpotbeksn, ^617

sofort QstUrüvü rosis» desiodtàrbs, Items Sedminlrs,MMD D MM (lsrsntiert uosiodtdsrs, unsok'ââliodo âllàsnâulls,
Svk»vì>teb I üalir reiotionà, à er, I so üis^rvt vvrssuüktLvsstîllvn gS80NUt?t, M31 s<>«en tisoimààg

I r itir V <Z. 88z»1tliri,r>>i>, (Vn1toi8knoli»ìr. 1, IV.

Londons
unudertroffen

kiseuits
deliedtkste k^srks

kcZQdfeinsi' vessert

^.Zcknebli's 5ökne,ösclen.

UnübettreMiek.
^Idert'seke Iluttki'Sâì-Kâl'tell- uvâ kluilleii-0ülißei'

(keine Kttnn^sn-Mìirsàs nsoti Vorsebrikt von prok. Dr. Vsgnor,)
An knben bei: «Iseiiclosen

------- l)r0gui8ivn "lit ^Âìvliì-Ver^ekluks:

ttanäel8gäi-tnvi-n

Lamvlànàngvn
U. 8. ^V.

I

Xleinv ?iodv608v à 8t) Ots.
Oosv v. V2 netto I^r. 1-tO

l 2.—

„ 6 „ drutt-o 6.50

^Vo niekt srîiâltlieîi, teruer in Sîio^en von
>venà6 rnau 8Îeìi âiisìit 25 nncì 50 Xk- 2U deâeànâ

RN: ^WWWZW^^ dMîssrern ?reis '.

für âÎ6 Ost- unâ I5r8eàà: für cìie ^V68d8àvv6Ì!L:
(xeviK 8ìrviik in Winteiàir. ^ ^lnller A in ^ntin^vn.

Wisliei'vei'kâufki- gesuvki.

Ze«vpa,t«ttt

kür <»e«i>i»Äe. Ktokinn reZelwsssiA Asnoininsn, stärkt
den dssnintorxnnisinus, kekäki^t ?.u nnstrenKSnden kör-

psrlioüen und ß(sisiKön .Vrkeitsn, Sioüttt/.t vor KrmüduvA, Anokt Widerstands-
knkiA KSAkn sckndiKsnde Kintiüsss, In dsn ^xotkeken p, klasoks kr 2 50, s508

(dieu)
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^itcueö pom ISiicßermarfvi
2So#ernc itullur. ©in tpauöbucß 5er Sebenêbilbung

unb beb guten ©ejrfpnacfë. 3n SSerbinbung mit ^rau
©tarie ®ier§, SB. $reb, Hermann £>e[fe, Dr. ©eorg
Seiinert, Sari ©eßeffter,

" Dr. Sari ©toret ßernu§=
gegeben non Sßrof. Dr. ©5. ôet)cl. 1. 33anb : ©runb»
begriffe. — ®ie tpäustitcßfeit. — 3n porueßuiem
Seinenbanb SOÎ. 15.— (Stuttgart, ®eutfcße 58erlag3=

Slnftalt).
®a§ ©eßlagwort für alleb geiftige Streben bei

uni ®eutfd)fprecßenben ßieß otele ^ja^rse^nte lang:
söilbung ; beute beißt ei Kultur. ®ie Kultur, nacb ber
mir beute fueßen, mill bie Sitbung, bie bisher geforbert
tourbe, iiictjt abbrängen, fie mill fie aber erweitern;
bie SSitbung, bie immer etroai ^nbipibuetteê unb etioai
S-nnerlidjei ift, foU aud) äußere gönnen fcßäßen unb
annehmen lernen, gönnen, bie beit einzelnen mit ber
©ejamtßeit nerbinben unb bie ber fflefamtßeit eine auf
ben ©in^elnen gurüdmirtenbe Prägung äjtßettfcßer 21rt

geben. Unb nur ^effimiften unb Utücffuinbige tonnen
beute uoeb behaupten, baß bieS Suiturftreben, bas feit
etwa anberßalb ^aßräeßnteit immer ftärter unb be=

mußtet juin ®urcßbrucß getommen ift, nießt fdjon uon
greifbaren unb erfreulid)en ©rfotgen begleitet fei ; ber
iKuf nad) „fünftlerifd)er Sultur", mieoiet SJtißbraucß

aud) mit ibm getrieben merbeit mag, bat überall, auf

allen ©ebiet.it bei geiftigen itub fojialeit SebenS, Säten
gewedt, unb mir ftetjen beute mitten brtn im SBerben
eitieS reießeren neubeutfeßen SebenS. ga, eS ift beute
fdjou fo oiel erreidjt, öaß ein jufantmenfaffenber Sttüd=
unb Ueberblid auf bie ©runblagen unb gattoren, auf
bie bisherigen (Srgebniffe unb bie weiteren Qiele ber
Bewegung nid)t nur als gered)tfertigt, fonbern alS ein
33ebürfniS erfdjeint. ®iefem SBebiirfntS tommt baS in
feinem erften S3anb jeßt oorliegenbe 28ert „SDtoberne
Sultur" entgegen, ©cßoit ber ütame beS ôerauSgeberS,
beS bureß feine oielgelefeneit Sßublitationen auS SBelt=
unb Sulturgefcßicßte rüßmlicß betannten Sßrof. Dr. ©b.
ipepet, bürgt bafür, baß eS fid) ßier unt ein ooit ßoßett
©eficßtSpunlten ton^ipierteS, in weitem Sinne ange»
legteS ©anjeS ßanbelt; unb für bie UluSfüßrung beS

tpiatieS bieten bie Stanien ber übrigen, gleicßfaHS bureß
anerfaitnte Seiftungen auf ißrent ©ebiet beroäßrteit

aS SSeffere ift beS ©uten geùtb. — Sabetlofe Starte»
wäfdje ift ber ©tolg ber §auSfrau. 2111e SDlüße

unb Slrbeit nüßt aber itid)tS, wenn bie Starte nießt
oon oorjüglicßer Qualität ift. ®aS 93ortrefflid)fte,
maS auf biefem ©ebiete neueftenS mit ilteeßt gepriefen
wirb, ift bie SKeutt) 9lei$ftärfe; fie oereinigt alle
wüitfcßbareit ©igenfeßaften in fieß unb wirb oon faeß»

tunbigen Sßerfotten jebent anbern gabritate oorge»
((ogeit. [629

ÎDÎitarfaeiter itid)t ntinber gute Söürgfcßaft. §et)d felbft
bat ju biefem erften Söattb bie allgemeine, seitbetraeß»
tenbe ©inleitung gefeßrieben, Sari Sdjeffler bie tief»
grüttbigen unb lebenSoolleit ©rorterungen über bie
äftßetifcßen S3eftrebungeu ber ©egenwart, Qufanmien»
ßaitg oon SebeSfüßruug ttitb Sultur, Sunftbitbung,
Stil unb ©efeßmaef beS SBoßitenS. ®ie fübeuropäifcßen,
franjöfifcßett, englifcßeit, neuerbiitgs aud) anterifaitifcßen
unb iapanifcßeit ©inflüffe auf ttitfere 2tnfcßauungen,
SebenSfortiteu, ©tilrießtungen beßaubelt 2B. greb, bie
„SUtufit" Sari Stord, „®ie Siebßaberei beS SantntelnS"
©eorg Seßnert.

Scßoit btefe gnßaltSangabe läßt ertenneit, roelcß

492] SSei Sungett» uttö .ftalbleibcu oerorbnen bie
meiften Sprofefforen unb ülergte jeßt nur nod) ®r. geßr»
lht§ Çiftofan, weil eS in ben berüßmten Surorten
®aooS, 2lrofa, Sepfiit, in oieleit beutfdjen §eilftätten
unb in SSogen, 3Xleratt, 2lbbajia ufm. als baS jitoer»
läffigfte Slîittel bei allen ©rtrantungen ber 2ltmungS»
organe ertannt roorben ift unb feitßer aud) in ben
meiften Srantenßäufern unb Kiitberfpitälern in ftän»
bigen ©ebraucß getommen ift. §tftofan ift nirgenbS
offen naeß 50taß ober ©ewid)t, fonbern nur in Original»
flafcßen jum greife oon gr. 4. — in ben 2lpotßefen
oorrätig. SBo eS nießt erßättticß ift, wenbe man fid)
an bie §iftofan=gabrit fRßeinquai 74, Scßaffßaufen.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegriinciot 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaphausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien stc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. (414

Bei grflssflrcn Aufträgen höchster Rabatt.

6eschärts|)rinzi|i :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zeilungskatalog gratis u. franco.

FEINST GERÖSTETES

WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

Unübe rlrefflicbes
Volksnahrunqsmildel

dus der J
Ersten Schweizer. Mehlröslerei

WILDEGG (Aargau)
In allen Handlungen erhältlich.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung (ds

künftige Frau und Mutler werden soll, sowohl in hatis-

wirlschafllichfr als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seil Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

CS LIEBIG
FLUSSIG. SOFORT TRI N KFERTIG.

»2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers?

Tbrgauer Koste rod Säfte
452J in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Kosterei-Genossenschaft Spach.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttvesterbvaimtwein garantiert reeli.

J

liefert gut uné billig [ 29

Otto Amstad in Beckenrieii, Unterwalden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

NIM IMIMMIM« I
I

Qeschwiire, Barmleiden

382] Ganze Zeit litt ich an einem
hartnäckigen, schmerzhaften

Magenleiden mit Geschwüren,
so dass ich bereits keine Speisen
mehr ertragen konnte und

Imusste trotz vielen ange wandten
Mitteln unbeschreibl. Schmer-

Izen ausstehen, so dass ich alle
Hoffnung auf irgendeine Bes-

J serung aufgab. Aufmerksam
[ gemacht auf die vielen schönen

I Dankschreiben, die Herrn Dr.

ISchmid Stets '' ztikommëh, "ent-
schloss ich mich, einen letzten
Versuch zu machen. NachVer-

I brauch dieser vortrefflichen
J Mittel stellte sich sofortige
[ Linderung ein, und war ich
I innert kurzer Zeit vollständig
I geheilt. Spreche meinem Lebens-

I retter den besten Dank aus und
| empfehle ihn jedem Leidenden.

P
Frau L. Steinmann-GuygenbUhl.

j Beglaubigt: Gemeinderatskanzlei.

» Meilen (Zürich), 5. Okt. 1907.

Adresse : (K-8265-8)

I J. ScliiniA, Arzt, Bellevue,
| Hei'isan. j
»M »MIMIMMIMIMIMI

Schmücke dein Keim!
brösstes Lager Vor-

hangstotfe in Dngl. Tüll,
Ii ta in ino, St. Crallei'

Stickerei u. Brise-Bise.
Direkte Bezugsquelle. [512 |

Fabrikpreise

Versand H. Maaçj
Töss, Kt. Zürich.

V(<rlaugen Bio gefl. Muster
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LängsEbewährtes Î
\ u.vwbrvirpfsEcs
r säurefreies I

Rjpuhputzmittefl

rff\achr day

jleder weich und 1

|giefaf5(hÖD5fenälan2|

Oes. geschüTzr.

DIE WUNDER DER HAUTPFLEGE.
C«|4.Lf Pnrirnl • 2 Minuten alle hüsslichen
L.II lllddl ~r UUl Ul • Körper- u. Gesichtshaare (Frauen¬

bart) auf. Nur einreiben und die Haare
lassen sich fortwaschen. Garantiert
schmerzlos und unschädlich. [681

Hailt-Plirirnl lnac'lt Je<ie gelbe oder fleckige Haut
I lOU l~l UUl Ul glatt, schön, zart, rosigweiss. Entfernt

Mitesser, Pöckchen, Rötel.
Fadroi ist gesetzt, geschützt u. kostet je H Mk. franko durch

Theodor Reiser, Frankfurt a. M., Frieberger Anlage 8.

Ch. Waschanstalt uni Kleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
377 j Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte «orgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

5>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l9 der Schweizer Frauen-Zeitung. 10. Mai 1908

Neues vom Büchermarkt.
Moderne Cultur. Ei» Handbuch der Lebensbilduug

und des guten Geschmacks, In Verbindung mit Frcin
Marie Diers, W, Fred, Hermann Hesse, Or, Georg
Lehnert, Karl Scheffler. llr, Karl Störet herausgegeben

von Prof, Or, Ed. Heyck, I, Band:
Grundbegriffe, - Die Häuslichkeit, — In vornehmem
Leinenband M, 15 — (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Llnstalt),

Das Schlagwort sür alles geistige Streben bei
uns Deulschsprechendeu hieß viele Jahrzehnte lang-
Bildung; heute heißt es Kultur, Die Kultur, nach der
wir heute suchen, will die Bildung, die bisher gefordert
wurde, nicht abdrängen, sie will sie aber erweitern;
die Bildung, die immer etwas Individuelles und etwas
Innerliches ist, soll auch äußere Formen schätzen und
annehmen lernen. Formen, die den einzelnen mit der
Gesamtheit verbinden und die der Gesamtheit eine auf
den Einzelnen zurückwirkende Prägung ästhetischer Art
geben. Und nur Pessimisten und Rückständige können
heute »och behaupten, daß dies Kulturstreben, das seit
etwa anderhalb Jahrzehnten immer stärker und
bewußter zum Durchbruch gekommen ist, nicht schon von
greifbaren und erfreulichen Erfolgen begleitet sei; der

Ruf nach „künstlerischer Kultur", wieviel Mißbrauch
auch mit ihm getrieben werden mag, hat überall, auf

allen Gebiet.n des geistigen und sozialen Lebens, Taten
geweckt, und wir stehen heute mitten drin im Werden
eines reicheren neudeutschen Lebens, Ja, es ist heute
schon so viel erreicht, daß ein zusammenfassender Rück-
und Ueberblick auf die Grundlagen und Faktoren, auf
die bisherigen Ergebnisse und die weiteren Ziele der
Bewegung nicht nur als gerechtfertigt, sondern als ein
Bedürfnis erscheint. Diesem Bedürfnis kommt das in
seinem ersten Band jetzt vorliegende Werk „Moderne
Kultur" entgegen. Schon der Name des Herausgebers,
des durch seine vielgelesenen Publikationen aus Welt-
und Kulturgeschichte rühmlich bekannten Prof, Or, Ed,
Heyck, bürgt dafür, daß es sick hier um ein von hohen
Gesichtspunkten konzipiertes, in weitem Sinne
angelegtes Ganzes handelt; und für die Ausführung des

Planes bieten die Namen der übrigen, gleichfalls durch
anerkannte Leistungen auf ihrem Gebiet bewährten

as Bessere ist des Guten Feind, — Tadellose Stärkewäsche

ist der Stolz der Hausfrau, Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Rem») Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen ;edem andern Fabrikate vorgezogen,

(629

Mitarbeiter nicht minder gute Bürgschaft, Heyck selbst
hat zu diesem ersten Band die allgemeine, zeitbetrachtende

Einleitung geschrieben, Karl Scheffler die
tiefgründigen und lebensvollen Erörterungen über die
ästhetischen Bestrebungen der Gegenwart, Zusammenhang

von Lebesführung und Kultur, Kunstbildung,
Stil und Geschmack des Wohnens, Die südenropäischeu,
französischen, englische», neuerdings auch amerikanischen
und japanischen Einflüsse auf unsere Anschauungen,
Lebensformen, Stilrichtungen behandelt W, Fred, die
„Musik" Karl Storck, „Die Liebhaberei des Sammelns"
Georg Lehnert,

Schon diese Inhaltsangabe läßt erkennen, welch

"Z Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw, als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist, Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr, 4,— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen,
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MkieàiMkll-LxpMjoll

lies Kontinent

Sî. QsIIen
iSesrNllUet lM7>,

Vs l s s llîein -
/tara» — kasel " Seen — kiel — »Kur
— Klara» — taussnne — sturern —

8cl>»ttli»u»sn — Solotllurn.
ksrlin - Frankfurt a/lg. » V/iea »le,

?sntral»kursau tllr Ulk 8ck«o>r:
liZi-inI,

owvkisklt siost eur Sosorsull? voll

Insensien
IQ »Nv 8Oìlve>Ì2vl-i8oìi6ll urid âìlând.

ì?»o!l2!si1,SOdrikl.tm. Ka-
Ivrlâer, Iìvi8v- uvd IvuiadUetivi-.
^.U8natllil6 su und

okns a!!v I^nbsnapvsvu.
Sei ziMsiM /liàâW àiislvi' kàli.

prompts, exstits unctsollcls ksànung.
Diskretion!

^ei/unc/s/cala/oc) A/Mis li,/ranco.

55IN5I 65H05I5755

psriumen »Uns Me keimisciuuig
lllurlip », k, kill Suppen unit Seuceu

dnüke s'lk'eff'Iickes
I k 5 k>Z lipu O q s m i üe!

à
testen ôcbuveiier, iflestlrösterei

HVIstl>^,ü(ö (Hargan,

/-u,w 7'oo/i/cm, we/c'/ier </,'e nô/lye /Oixbl/c/nw, o/x

/e,ï/st'aii nnck st/n/len worc/en xo//, xomo/i/ /„ /icwx-
o/x une/! st/i/xcstsn /ior/estunc/, /cm»,

nuüuke/' Au/no/inio //nckon (n eine/- c/ec/wc/eno/i /ünni/ny
cke/m/i /c'benxe/'/n/inenc /' mii/lo/'/ic'/icu' l^a/x/cwck xoi/ ./ccstre,!

ckioxo/^ .(,,/Aà' ckio/ck, An/rw/on D/i////v! /. 5'9

,ibe,c/w Qr/u'ck///»n, (M

I-ieSIS
fM55le. sowlîl Ikîl
'î IkeelRel suf sine là keissen Msssrsl?

Hmrgîtuer Mzte mu> ZZste
452( in nur prima Hualitätsn empstvlckt als vor/ui^lioststes Oamilien^stränst
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reicher unb mannigfaltiger $nt)alt allein fdjon in bent
erften $8anb niebergelegt uttb nach roeld)en Senbenjen
er befjanbelt ift. Sticht eine äußerliche aiufjä^lung
beffen, roaS Ijeute mobern unb „d)il" ift — um oiel=
leidjt morgen fd)on al§ ganj oeraltet pertjorreS^iert
,5U roerbeti, fonbertt eine ßufammeitfaffung unb Prüfung
beffen, mag im öffentlichen unb prioaten Seben oon
bem mobernen Kulturftreben fcfjon ergriffen uttb ge=

ftaltet ift ober nod) angeftrebt unb umgebübet rotrb;
eine 3ufammenfaffuttg UIlb Prüfung auf ber @runb=
läge gefdjidftlid) unb äfttjetifdt) gefeftigter Stnfdjaumtgen
unb eineâ fpftematifd) am beften aller (Böller unb
leiten gefctjulten ©efdjmacfê. So mill Die „SRoberttc
Kultur" in erfter Sinie nid)t Siegeln unb SSorfctjriften
geben, fonbern gbeen 3" felbftänbigem Seitfen, junt
Sehen mit eigenen Slugen ttnb §ören mit eigenen Cfjrett
anleiten. ®iefent bienen foraohl bie mehr
allgemein gehaltenen oier 3lbfd)nitte oon ©djeffler unb
greb, mie bie ju betaiüierten SBeifpieleit unb praltifdjen
fragen fid) oerrcenbeitben Kapitel uont SBohnen, oon
ber SRufif unb oom Sammeln. Sie giitle attregenber,
oeranfdjaulidjenberSinjelheiten in lehteren Kapiteln ent=

hält eine befonberc (Belebung öttrch bie SSilöerbeilagen,
bie, naheju adjtjig an 30hb SSeifpiele au§ litobertter
Kuttft, 2lrd)ite!tur unb Kunfigeroerbe in oortrefflichen
SBiebergaben oorführen ; fie toerbett, inbent fie ben Jert
im allgemeinen begleiten unb illuftrieren, nod) für fid)

burçh fnapp gefaxte ülnmertungen in hödjft inftrultioer
SBeife analt)viert. — SBteoiel hiftorifd)e§ unb äfttjetifcheg
Detifmaierial, rcelche Mittle 0011 praltifdjer ©rfahrmtg
unb gelehrten SBiffeng hier mfammengebrängt ift, roirb
bem Sefer erft nad) ttnb nach 3um Seroujjtfein gelangen
unb tarnt be?halb auch in biefer furjen Slnjeige nicht
auggeführt roerben. 5Bof)t aber ift £u betonen,"bah ei
in ber Stat gelungen ift, jene gan^e Summe oon ®en!ett
unb SBiffen in beit Sienft einer großen erjieherifd)en
Igbee ju ftetlen, ein SSud) ju fdjaffen, ba§ Sebenibilbuitg
unb guten @efd)mact überall, mohin e§ gelangt, roirb
oerbreiten unb oertiefen helfen. ®er erfte Sanb ber
„URobernen Kultur" bilbet fdjon für fid) eilt roudjtigei,
in fid) abgerunbetei ©anjei ; ei fcheint uni aber ficher,
baß ltieinaitb, ber biefeit erften (Baitb lennen gelernt
hat, baranf roirb oergid)teit mögen, ben àroeiten ®anb
lenneit 311 lernen, Oer itn Çerbft biefeë gabreg erfdjeinen
foil unb ber ttad) beit SRitteilungeu bei SJSerlagei uiuer

Giaozfcft J^oncQ
P/ bestes Glanz-s Scbuhputzmi »el
Imacht das Ledergescbmeidigsdaüerbaftxaiebtplötzlicb
Ischönsten Glanz.EehaltlichinallenSpezeeeibandl

•flan achte auf den Kamen!

!AM
iöbiicbl
ungen.1
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aitberut folgenbei enthalten roirb: „Sie (ßerfönlidjieit
uitb if)r KreiS" (ber moberne SJtenfcß, bie grau, bie
grauenberoegung, bie gamilie, Siebe, ©he, bie Kinber)
Don f^rau SRarie ®ieri, bie ©efellfdjaft unb bie @e=

feüigteit oott SB. greb, „ber Sinjelne unb bie großen
©emetnfamfeiten" (Staat, (Ration, Koimopolitiimui,
öffentliche SReinting, ntoitarchifdje ©efinnung ttfro.)
001t ©b. fpetjcl, bie äußere ©rfdjeinung (Sppen unb
gbeale, SRöbe, Kteibung, Sdpiiud, Körperfultur, Körperpflege,

Sport unb Spiel) 001t SB. greb, ©ffen unb
3/tinlen oon greö unb föetjcf, bai (Reifen oon @b. §et)cf,
Sefett unb (Bûdjer oon fperni. Çeffe, bai Jheatef oon
K. Sdjeffler u. a. tn.

ie staunen roemt Sie bie oor=
äüglidje SBirlung

ber echten Stpotijefer Dtidjarb S8ranbt§
Sdjroeijerpillen bei 3Ragenbefd)roerben,
ungeniigenbem Stuhlgang, Kopffd)mer=
jen, ^erjtlopfen, (Blutanbrang, §ämor=

rhoiben erproben, ©injig baftehenb ali SSlutreinigunggs
mittel. Scbad)tel „mit roeißem KreUf) int roten gelbe
unb 'SRameniäitg Stich- (BranSt" ju gr. 1.25 in ben
Slpottjefen. [460

Berner Halblein best« Adresse: Walter Gygax,Bleianbach.

F rage : [437

Tamm sob wir Hebel S Hoik's

LenzburierConfituren

essen?

Antwort:

sind der beste Ersatz für das

fehlende frische Obst und
unübertroffen in Qualität,

Beliebte praktische Packung für Familien:

Eimer à 5 Kilo.
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reicher und mannigfaltiger Inhalt allein schon in dem
ersten Band niedergelegt und nach welchen Tendenzen
er behandelt ist. Nicht eine äußerliche Aufzählung
dessen, was heute modern und „chik" ist — um
vielleicht morgen schon als ganz veraltet perhorresziert
zu werden, sondern eine Zusammenfassung und Prüfung
dessen, was im öffentlichen und privaten Leben von
dem modernen Kulturstreben schon ergriffen und
gestaltet ist oder noch angestrebt und umgebildet wird;
eine Zusammenfassung und Prüfung aus der Grundlage

geschichtlich und ästhetisch gefestigter Anschauungen
und eines systematisch am besten aller Völker und
Zeiten geschulten Geschmacks. So will die „Moderne
Kultur" in erster Linie nicht Regeln und Vorschriften
geben, sondern Ideen zu selbständigem Denken, zum
Sehen mit eigenen Augen und Hören mit eigenen Ohren
anleiten. Diesem Zweck dienen sowohl die mehr
allgemein gehaltenen vier Abschnitte von Schefsler und
Fred, wie die zu detaillierten Beispielen und praktischen
Fragen sich verwendenden Kapitel vom Wohnen, von
der Musik und vom Sammeln. Die Fülle anregender,
veranschaulichender Einzelheiten in letzteren Kapiteln
enthält eine besondere Belebung durch die Bilderbeilagen,
die, nahezu achtzig an Zahl, Beispiele aus moderner
Kunst, Architektur und Kunstgewerbe in vortrefflichen
Wiedergaben vorführen; sie werden, indem sie den Tept
im allgemeinen begleiten und illustrieren, noch für sich

durch knapp gefaßte Anmerkungen in höchst instruktiver
Weise analysiert, — Wieviel historisches und ästhetisches
Denkmaterial, welche Fülle von praktischer Erfahrung
und gelehrten Wissens hier zusammengedrängt ist, wird
dem Leser erst nach und nach zum Bewußtsein gelangen
und kann deshalb auch in dieser kurzen Anzeige nicht
ausgeführt werden, Wohl aber ist zu betonen,"daß es
in der Tat gelungen ist, jene ganze Summe von Denken
und Wissen in den Dienst einer großen erzieherischen
Idee zu stellen, ein Buch zu schaffen, das Lebensbildung
und guten Geschmack überall, wohin es gelangt, wird
verbreiten und vertiefen helfen. Der erste Band der
„Modernen Kultur" bildet schon für sich ein wuchtiges,
in sich abgerundetes Ganzes; es scheint uns aber sicher,
daß niemand, der diesen ersten Band kennen gelernt
hat, darauf wird verzichten mögen, den zweiten Band
kennen zu lernen, der im Herbst dieses Jahres erscheinen
soll und der nach den Mitteilungen des Verlages umer
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anderm folgendes enthalten wird: „Die Persönlichkeit
und ihr Kreis" (der moderne Mensch, die Frau, die
Frauenbewegung, die Familie, Liebe, Ehe, die Kinder)
von Frau Marie Diers, die Gesellschaft und die
Geselligkeit von W, Fred, „der Einzelne und die großen
Gemeinsamkeiten" (Staat, Nation, Kosmopolitismus,
öffentliche Meinung, monarchische Gesinnung usw.)
von Ed. Heyck, die äußere Erscheinung (Typen und
Ideale, Mode, Kleidung, Schmuck, Körperkultur, Körperpflege,

Sport und Spiel) von W. Fred, Essen und
Trinken von Fred und Heyck, das Reisen von Ed. Heyck,
Lesen und Bücher von Herin, Hesse, das Theater von
K. Schefsler u, a. m.

ie staunen wenn Sie die vor¬
zügliche Wirkung

der echten Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen bei Magenbeschwerden,
ungenügendem Stuhlgang, Kopfschmerzen,

Herzklopfen, Blutandrang, Hämor-
rhoiden erprobe». Einzig dastehend als Blutreinigungsmittel.

Schachtel „mit weißem Kreuz im roten Felde
und 'Namenszug Rich, Brandt" zu Fr, 1,^5 in den
Apotheken.
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